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Nach dem Spruch.
Die alte, am 20. Juli abgeſetzte Preußen-

regierung geht zu Gegenmaßnahmen über.
Das „12-Uhr-Blatt“ erfährt aus Kreiſen

der alten Preußenregierung, zunächſt werde
man als erſte Maßnahme den Wider-
ſtand gegen die Aus lieferung der
Preußenkaſſe an das Reich be-
ſchließen. Die weitere Maßnahme ſei der
Antrag an den Reichspräſidenten, ent-
ſprechend dem Leipziger Urteil auf Grund
des Artikels 19 der Reichsverfaſſung die
Verordnung vom 20. Juli abzuändern.

Jn jedem Falle ſtehen wir vor einem
Ein greifen Hindenburgs. Daß der
Reichspräſident ſich nie ſofort entſchließt,
ſondern über jede wichtige politiſche Frage
ſich Zeit zum Nachdenken läßt, iſt allgemein
bekannt. Dieſe Zurückhaltung iſt auch jetzt
zu erwarten.

Unzählige Male haben Papen und
Schleicher verſichert, die Wiederkehr der
Zuſtände in Preußen, wie ſie vor dem
20. Juli beſtanden, ſei ganz ausgeſchloſſen.
Daß jetzt beide Männer anders handeln,
gilt als undenkbar. Man kann alſo eher
von einer Steigerung, denn von einer
Entſpannung des Konfliktes ſprechen.

Eine Anorönung des Reichskommiſſars
an den kommiſſariſchen Jnnenminiſter
Preußens liegt ſchon vor. Sie deutet auſ
kein grundlegendes Einlenken. Sie läßt
den früheren Miniſtern in den Amtsgebäu-
den den Wiedergebrauch ihrer Amtsräume,
aber nur dieſen. Alle übrigen Räume,
ebenſo die Polizei und Ordnungsver-
fügungen über die miniſteriellen Gebäude,
bleiben den kommiſſariſchen Miniſtern.

Von einer
Seite hörte

dem Kanzler naheſtehenden
man geſtern abend Papens

Worte an den kommiſſariſchen Jnnenmini-
ſter Jracht: „Es wird nichts geändert,
weder an Perſonen noch an Maßnahmen.“

Solange auf Grund des S 48 im Reiche
regiert wird, ſcheidet der Reichsrat völlig
aus. Das war ſchon unter Brüning
ſo Denn die Maßnahmen des Reichspräſi-
denten auf Grund des 8 48 der Reichsver-
faſſung bedürfen nicht der Zuſtimmung des
Reichsrats. Somit iſt der Teil des Leipziger
Urteils, der den alten Preußenminiſtern
die Vertretung im Reichsrat wiedergibt,
zur Zeit gegenſtandslos. Ebenſo gegen-
ſtandslos iſt die Belaſſung der alten Preu-
ßenregierung im Landtag. Denn im neuen
Landtag war keine Mehrheit für Braun
vorhanden, und die Koalition Nationalſoziag-
liſten Zentrum im Landtag wird zunächſt
unerſchüttert bleiben. Das beweiſt ſchon der
Wahlkampf beider preußiſchen Koalitions-
parteien im Reiche, wo auffallenderweiſe
jede gegenſeitige Kampfanſage fehlt.

Ueber den Zeitpunkt der Beendigung des
Reichskommiſſariats in Preußen entſcheidet
auch nach dem Leipziger Urteil allein der
Reichspräſident. Wie er entſcheiden wird,
weiß bis zur Stunde niemand.
Die Verfaſſungsjuriſten an der Arbeit.

Das Reichsjuſtizminiſterium iſt mit einem
neuen Gutachten für das Geſamtkabinett be-
auftragt worden. Seit Mittwoch früh 8 Uhr
tagen bereits die Verfaſſungsjuriſten. Jn
dieſer Tatſache will man die Vorbereitungen
für eine neue Maßnahme des Reiches im
Konflikt mit Preußen erblicken.

Die alte preußiſche Staatsregierung ver-
langt die baldige Anberaumung einer Neu-
wahl des Miniſterpräſidenten durch den Land-
tag. Zentrums miniſter unterhandeln
ſeit Mittwoch mit der Landtagsfraktion.
Miniſterpräſident Braun hat in beſtimmter
Form erklärt, daß er für eine Neuwahl nicht

Die

wieder kandidieren werde.
Alle innen politiſchen Erklärungen und

Gegenerklärungen ſind ſolange ohne Wert,
als nicht der Reichspräſident entſchieden hat.
Das Kabinett von Papen hält, nach einer
Verlautbarung, kurz vor Abgang dieſes Be-
richtes, an der Aufrechterhaltung des Staats-
kommiſſariats in Preußen feſt, bis die mit
der Uebernahme der preußiſchen Staats-
gewalt beabſichtigte Löſung der Frage Reich
Preußen ſoweit gediehen iſt, daß ſie dem
Landtag vorgelegt werden kann.

In Preußen wird jetzt doppelt regiert
Gehorſamspflicht der Beamken

gegenüber dem Keichskommiſſar.
Ein Erlaß an alle preußiſchen Behörden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der mit der Wahrnehmung der
Befugniſſe den preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten beauftragte Reichskommiſſar für das
Land Preußen am 26. Oktober 1932 an alle
preußiſchen Behörden folgenden Erlaß ge-
richtet:

„Die Gehorſamspflicht der preußiſchen Be
amten gegenüber dem durch die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 20. Juli 1932 ein-
geſetzten Reichskommiſſar und den von ihm
beſtellten Vertretern ſteht nach dem Urteil
des Staatsgerichtshofes vom 25. Oktober
1932 feſt.

Eine Erklärung der Kegierung Braun.

Das Büro der alten preußiſchen Staats-
regierung teilt mit: „Das preußiſche Staats-
miniſterium trat unter dem Vorſitz des Mi-
niſterpräſidenten Dr. Braun zu einer Kabi-
nettsſitzung zuſammen. Sämtliche Staats-

miniſter waren anweſend. Die Vertreter
Preußens in dem Leipziger Prozeß er-
ſtatteten Bericht über die Verhandlungen vor
dem Staatsgerichtshof. Die durch die Ent-
ſcheidung des Staatsgerichtshofes geſchaffene
Lage wurde im einzelnen erörtert. Miniſter-
präſident Braun ſtellte als einheitliche An
ſicht des Staatsminiſteriums feſt, daß das
Staatsminiſterium die Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes als Maßgebende und zur
Entwirrung der Lage geeignete Grundlage
betrachte. Das Staatsminiſterium hat danach
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht,
die Befugniſſe auszuüben, die ihm nach der

Entſcheidung weiterhin zuſtehen. Die Staats-
regierung wird dieſe Befugniſſe im Sinne
möglichſt reibungsloſer Zuſammenarbeit mit
den anderen verantwortlichen Stellen aus-
üben und ſich dabei lediglich von den Jnter-
eſſen des Reiches und des Landes leiten
laſſen.“

Beſprechung Meißner Brecht.
Zwiſchen dem Staatsſekretär des Reichs-

präſidenten, Meißner, und dem Vertreter
Preußens vor dem Staatsgerichtshof, Mini-
ſterialdirektor Dr. Brecht, hat am Mittwoch-
abend eine Beſprechung ſtattgefunden, die
ſich, wie verlautet, um die Ausführung des
Leipziger Urteils drehte.

Zu der Beſprechung erfährt die „Berliner
Börſenzeitung“, daß man die „Möglichkeit
einer Zuſammenarbeit“ und die, Abgrenzung“
der in Leipzig Herrn Braun zuerkannten
Hoheitsrechte und der dem Reichskommiſſar
zuſtehenden Exekutivrechte erörtert habe.
Gerüchtweiſe verlautet ſogar, daß die von
Braun gewünſchten direkten „Aus gleich s-
verhandlungen“ mit dem Reichskom-
miſſar bzw. dem Reichskanzler auf dem Wege
über den Staatsſekretär Dr. Meißner ange-
bahnt werden ſollen. Das Blatt erfährt
weiter, daß es ſich nur um eine ganz unver-
bindliche Fühlungnahme gehandelt habe, zu
der die Jnitiative ausſchließlich von
der Seite Braun Severing aus-
gegangen ſei.

vorausſicht-
Problem

s Reichskabinett wird ſich
lich erſt am Freitag mit dem

Reich befaſſen.

Reuorganiſaltion des franzöſiſchen Heeres?
Vermukungen um den Abrüſtungsplan Boncours. Milizen und 9 Monate Dienſtzeit?

Wenn die franzöſiſche Kammer ſich im
letzten Augenblick völlig unvermutet ent-
ſchloß, von einer außenpolitiſchen Debatte
abzuſehen, ſo läßt ſie ſich in erſter Linie von
dem Gedanken leiten, daß der konſtruktive
Sicherheits- und Abrüſtungsplan nicht zum
Spielball der Parteien werden ſoll, ehe er
dem Büro der Abrüſtungskonferenz über-
reicht worden iſt. Nach den wütenden An-
griffen zu ſchließen, denen dieſer Plan durch
die nationaliſtiſche Pariſer Preſſe ausgeſetzt
wird, muß man notwendigerweiſe die Fol-
gerung ziehen, daß er eine kühne Neuerung
und einen wichtigen Schritt darſtellt. Es ſoll
dahingeſtellt bleiben zumal man den Play
nur gerüchtweiſe kennt und nicht beurteilen
kann, ob dieſe Gerüchte zutreffen ob der
Plan die Zuſtimmung aller Mächte, be-
ſonders Deutſchlands, finden kann und ob er
geeignet iſt, die Abrüſtungskonferenz aus
der Sackgaſſe herauszuführen, in der ſie ſich
zur Zeit befindet. Aber ein Plan, der vom
„Echo de Paris“ neuerlich ſchärfſtens und mit
den unſtichhaltigſften Argumenten bekämpft
wird, muß Neuerungen enthalten

Dazu ſcheint das Kabinett Herriot ent-
ſchloſſen. Männer, die parteipolitiſch durch-
aus verſchieden ſind, wie Paul Boncour und
Georges Leygues, gaben dem Plan ihre Zu-
ſtimmung, der alſo in Wirklichkeit der Plan
des ganzen Kabinetts iſt. Ob ſich der Gene-
ralſtab ihn endgültig zu eigen machte, wird
ſich am Freitag nach der Sitzung des Oberſten
Kriegsrates zeigen. Es wird aber in Re-
gierungskreiſen für durchaus ſicher gehalten.
Der „Matin“ erklärt, daß alle doktrinären
Meinungsverſchiedenheiten ausgeglichen
ſeien. Nur die Luftfahrtbeſtimmungen,
deren große Umriſſe bereits ausgearbeitet
ſeien, müßten noch in einzelnen Punkten feſt-
gelegt werden. Ueber den Plan erfährt das
Blatt, daß die Regierung die Unverletzlich-
keit der franzöſiſchen Grenze durch eine
ſtarke Defenſivdeckung ſichern wolle. Gleich-
zeitig wolle ſie aber zu einer neuen allge-

indem ſie zu-
Dauer der Militär-

dienſt zeit in Frankreich etwas herab-
geſetzt werde. Dieſe Verkürzung der
Dienſtzeit würde aber durch Organiſie-
rung von Milizen wettgemacht werden.

Wie ſich die Pariſer Preſſe die
ſranzöſiſche Heeresorganiſation denti

Wenn der Pariſer „Quotidien“ gut unter-
richtet wäre, ſo würde Frankreich, falls von
der Abrüſtungskonferenz der neueſte Sicher-
heits- und Abrüſtungsplan angenommen
wäre, zu einer gründlichen Abänderung
ſeiner derzeitigen Heeresorganiſation ſchrei-
ten. Beſonders würde die Militärdienſtzeit
herabgeſetzt werden. Nur müßten Frankreichs

meinen Abrüſtung beitragen,
ſtimmt, daß die

Sicherheitsgarantien in Genf bewilligt
werden. Die Zahl der franzöſiſchen Divi-
ſionen würde von 20 auf 12 herabgeſetzt.
Außerdem würde eine Organiſation von
Milizen eingeführt werden und die Zahl der
Reſerviſtenperioden würde vermehrt. Ferner
würde die militäriſche Vorbereitung der
Jugend großen Umfang annehmen. Dieſe
neuen Heeresbeſtimmungen würden Anlaß
zu einer gründlichen Umgeſtaltung der
Kadres geben.

Dieſe letztere Bemerkung muß Aufmerk-
ſamkeit auf ſich lenken. Bekanntlich beſitzt
Frankreich ſeit der Einführung der ein
jährigen Dienſtzeit eine Kadre- Armee von
106 000 Mann. Wenn der “Quotidien“ ſagt,
daß dieſe Kadre-Armee eine gründliche Um
geſtaltung erfahren würde, ſo könnte man
daraus ſchließen, daß ſie vielleicht gänzlich ab-
geſchafft werden ſolle. Natürlich handelt es
ſich hier um eine Vermutung, aber die Frage
muß aufgeworfen werden, ob dieſe Neu-
organiſation der franzöſiſchen Armee, die
ſicherlich geplant iſt, gleichen Schritt mit der
Umgeſtaltung anderer beſtehenden Armeen
halten würde.

ziehen werde.

Wallſtreet uninkereſſierk am
Ausgang der Präſidentenwahl.

Neuyork, Mitte Oktober.
Einſichtige Beurteiler der amerikaniſchen

Wirtſchaftslage, ja ſogar die Börſenkreiſe von
Wallſtreet beginnen ſich jetzt von der Unge-
wißheit freizumachen, die infolge der Un
ſicherheit über den Ausgang der amerika-
niſchen Präſidentenrbahl auf allen laſtete.
Wochenlang hat man in Wallſtreet die poli-
tiſchen Chancen nach dem jeweiligen Tages-
barometer abgeleſen, zuerſt unter dem Ein-
druck von Hvovers ſicheren Ausſichten. Als
dann plötzlich die Möglichkeit eines demo-
kratiſchen Wahlſieges ſich abzeichnete, äußerte
ſich die allgemeine Beſtürzung in einem
neuerlichen, erſt langſamen und dann über-
ſtürzten Rückgang aller Kurſe an der
Effektenbörſe wie in den Preiſen der Roh-
produkten.

Jnzwiſchen hat die Aufregung einer
ruhigeren Betrachtung Raum gegeben. Man
begann die Wahlreden Hoovers und
Rooſevelts zu vergleichen und insbe-
ſondere zu erwägen, wie weit ſich die Finanz-
politik und davon abhängig die Wirtſchafts-
politik bei dem Siege des einen oder anderen
Kandidaten entwickeln würde. Und Wall-
ſtreet fand dabei, daß die bisherige Angſt vor
der Möglichkeit eines eventuellen demokra-
tiſchen Sieges unangebracht ſei und das
Rooſevelts Politik vielleicht gar nicht ſo
radikal und gefährlich ſei. Das will nicht
etwa ſagen, daß Wallſtreet die Chancen für
Rooſevelt günſtiger beurteilen würde als
diejenigen Hoovers oder daß ſie einen Wahl-
ſieg Rooſevelts vorziehen würde. Ledigeich
di Nurcht vor einem Siege der Demokraten
hat abgenommen. Es bleibt immer noch eine
offene Frage, welche Maßnahmen Rooſevelt
in Politik und Wirtſchaft ergreifen wiero,
wenn er auch in ſeinen letzten Reden in den
weſtlichen Staaten der USA. darzulegen ver-
ſucht hat, wie er den amerikaniſchen Eiſen-
bahnen, der Schwerinduſtrie und der Land-
wirtſchaft helfen möchte.

Eine viel zitierte Wahlrede,
ſident Hoover in De Moine
halten hat, hat ſeine Anhänger
täuſcht. Man erwe von ihm nicht erne
hiſtoriſche Aufſtellung von Daten und iHe-
ſchehniſſen, ſondern eine programmätiſche
Darlegung ſeiner Jdeen für den ieder-
aufbau der zuſammengebry
nen Wirtſchaft. Statt deſſen erzähtt
von der überwundenen Gefahr einer Ju
f und von der Kreditausweitung für die

die der Prä-
(Jowa) ge-
ſchwer ent-

e
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notleidende Land wirtſchaft. Er malte ober
ziemlich ſchwarz und ſchilderte was n der
ganzen Welt ſtärkſte Beachtung 'and wie
er die Jnflätion des Dollars verhindert hase.
Es geſchah dies, indem die Regzterung
enorme Summen Geldes in die amerfani-
ſchen Banken preßte durch die Erweiterung
des Notenumlaufs, indem an Stelle der
reinen Golddeckung für einen Teil des
Banknotenumlaufs ſtaatliche Goldpfand-
briefe hinterlegt wurden. Hoover bemühte
ſich ein beſorgniserregendes Biid von der
amerikaniſchen Finanzſtruktur zu zeichnen
und darzulegen, daß die Finauzprobleme
noch nicht gelöſt, ſondern nur aufgeſchoben
ſeien. Dieſer Schwarzmalung 'olgte an der
Börſe zunächſt ein kräftiger Kursſturz aller
Werte.

Dann began. man aber nachzudenken und
ſ 9 beruhigen, da irgendwelche neue Ur-
ſachen für einen ſo bedeutenden Kursſturz
gar nicht vorhanden waren. Mit dieſer
Wahlrede hat ſich Hoover mehr geſchadet als
genützt. Die Preſſe meint, die Rede ſei „nicht
unbefriedigend geweſen, aber nicht gut
genug“.

Wallſtreet dagegen machte aus ſeiner
Empörung keinen Hehl und gelangte heute
zu der Anſicht, daß die von Hovver be-
ſchriebene Kriſis vorüber ſei und kein Anlaß
gegeben ſei, für die Zukunft ſchwarz zu
malen. Die überall ſichtbare, wenn auch nur
geringe Beſſerung der Wirtſchaftslage, des
Beſchäftigungsgrades in der Erzeugung und
im Warenumſatz führten zu der allgemeinen
Auffaſſung, daß weder Hoovers noch Roofe-
velts Wahl irgendeine ſofortige Aenderung
der amerikaniſchen Finanzſtruktur zur Folge
haben könnte, und daß es für die Wirtſchaft
letzten Endes gleichgültig ſei, welcher ver
beiden Männer in das Weiße Haus ein



Jnfolge der täglich zunehmenden Ban-
ditengefahr haben Tauſende von Chi-
neſen und Ruſſen ſowie viele engliſche
Familien Charbin geräumt. Beinahe

täglich ereignen ſich Ueberfälle, En nungenund Brandſchatzungen durch chineſiſche rer

die ſich am hellen Tage bis ins Jnnere der
Stadt wagen.

Polen bereitet die Beſetzung Danzigs vor?
Ein gefährlicher Vertragsentwurf.

17

Die polniſche Taktik im Kampf gegen ſ als die Preisgabe der geſamten
Danzig iſt klar und dnrwſichtig: Gerade das Danziger Souveränität, nament 9 em e 5 l I amJnterregnum im Völkerbundskommiſſariat lich auch die Ueberantwortung der Danziger 9e d um anlicht v a der r ſo erklkeie Gut eauszuſchlagen. Der polniſche polniſchen Pläne werden jetzt durch den auf zige, was mich beſticht,“ ſo erklärte Hitler, „iWirtſchaftskrieg iſt dazu beſtimmt, die ſehenerregenden Artikel eines Schweizer Steinwürfe gegen Brüning. di e e eeinttt Macht, die ich als Ha
Siderſtandöskraft. Danzigs zu zerſtören. Mit Korreſpondenten in Warſchau beſtätigt, in Zu ſchweren politiſchen Ausſchreitungen Führer von 13 Millionen Wählern habe. Die
ogungen und Drohungen ſoll Danzig, das dem es heißt, Polen habe kürzlich beſchloſſen, kam es anläßlich der Kundgebung der Bayri- Nationalſogial. Deutſche Arbeiterpartei iſt
leider jetzt wieder durch innenpolitiſche die völlige Eingliederung Danzigs ſchen Volkspartei in Bamberg, in der Dr. die einzige Bewegung, die unbelaſtet iſt, wenn
Kämpfe erſchüttert wird, dazu bewogen ultimativ vom Völkerbund zu Brüning ſprach. Vor den Sälen hatten ſich ſie eines Tages an die Macht gelangt. Die Be
werden, in wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht den fordern und im Falle der Ablehnung mit Tauſende von Menſchen verſammelt, die den Sammlung des deutſchen Volkes muß von Bir
Zuges „auf vage Verſprechungen hin neue direkten m wir gegen Danzig vor- ehemaligen Reichskanzler mit Rufen wie einer Wurzel ausgehen. Nur eine wahre ein
r m zu machen. Dieſe Taktik iſt zugehen, d. h. die Stadt h Hungerkanzker“ uſw. empfingen, ſo Volksgemeinſchaft kann das Fundament zum beſt

anf e hekannte Mentalttät der deutſchen zu beſes en. Es wird von einer Denk Zaß dieſer jeweils nur unter dem Schutz der Wiederaufſtieg ſein. Wie die Religionen ſo vor
Linken nicht ungeſchickt abgeſtellt, aber es ſchrift des bekannten polniſchen Oberſten Polizei in den Saal gelangen konnte. Die wurzelt auch die Macht der NSDAP. in den fah
teht zu hoffen daß der kühl und nüchtern Beck berichtet, der dieſen Schritt für unbe- Menge vollführte dann einen Höllenlärm, ſo unteren Volksſchichten.“

denkende Senatspräſident Dr. Ziehm ſeinen dingt erforderlich hält, weil vielleicht in daß die Polizei mit dem Gummiknüppel die Während Hitlers Rede trat eine Licht ger
ſchweren Abwehrkampf weiterführen kann, kurzer Zeit Deutſchlanö militäriſch wieder Straßen räumen mußte. Da die ſtädtiſche ſtörung ein, die, wie ſich herausſtellte, auf ger
und daß namentlich die Danziger Nationgl- ſo erſtarkt iſt, daß Polen ihn dann nicht Polizei nicht ausreichte, mußte Landespolizei einen Sabotageakt an der Leitung zurück mi
ſozialiſten nicht aus parteipolitiſchen Grün- mehr tun könnte. herbeigerufen werden. Dieſe wurde von den zuführen war. man Dieſem Kamzſgeriet berechtign et el a zntſgen he eich. Lundgebern mit Steinen beworfen. Auf ber mar

n ei S erechtigungsanſpruch ſoll dazu benutzt wer Fahrt von einem der Säle zum Hotel „Drei zſahen die Polen einen neuen Schritt getan den, Deutſchland diplomatiſch zu iſolieren Kronen wurde gegen den Keaſtwogeß, in „Leichte“ Oppoſition der Bayriſchen ſän
em e von r den V es ch t a u f und dann loszuſchlagen. Pilſudſki ſoll die dem Brüning ſaß, ein Stein geſchleudert. Polks artei imB n i n ſt e 5 ung reichsdeutſcher ſen Plan abgelehnt haben, weil er auf den Das Fenſter des Rückſitzes wurde dabei zer p ſ.
enm ter fordern. inneren Zerfall Deutſchlands hofft. Wir trümmert. Die Polizei gibt bekannt, daß es Jn einer Wahlkundgebung der Bayriſchen e

„„Die polniſchen Pläne gehen aber weiter. haben allen Anlaß, dafür zu ſorgen, daß ſich um planmäßig vorbereitete und organi Volkspartei in München ſprach Prälat Leicht aus
Schon vor einiger Zeit wurde bekannt, daß dieſe polniſchen Abſichten nicht infolge des ſierte Demonſtrationen handelte. Die Polizei über die politiſche Lage. Die Bayriſche iſt
Polen einen „Vertragsentwurf“ für Danzig gefährlichen Parteiſtreites in Deutſchland ſelbſt hatte drei Verletzte aufzuweiſen. Volkspartei ſtehe nicht in einer grundſätz- bei.
vorbereitet, der nicht mehr und nicht weniger l gelingen. lichen, ſondern nur in einer „leichten“ Oppo a

ſition zum Kanzler. (Heiterkeit.) Eine leichteIn den Vorſtädten Lond de Hugenberg zum Leipziger Urkeil. Kritik müſſe man wegen ſeiner Außenpolitik a

In den Vorſtädten Londons i 3 j. diUm die viermächtekonferenz. Millwochabend Meaſſ averſammluggen Abge Dr. Hugenberg ſprach am Mittwoch abend Waſtcheega n die r
Der amerikaniſche Unterſtagatsſekretär halten, um die 2000 Hungerdemonſtranten zu in Kaſſel in einer überaus ſtark beſuchten e mer

Norman Davis hat ſeine Abreiſe von Lon-
don nach Genf um einen Tag verſchoben und
wird vorausſichtlich erſt am Freitag London
verlaſſen, um am Freitagnachmittag mit Her-
riot am Quai d'Orſay zu ſammenzutreffen.

Es wird mit ziemlicher Sicherheit ange-
nommen, daß ſich die Vertreter Englands und
Amerikas über grundſätzliche Richtlinien
einig geworden ſind, wie durch Zugeſtändniſſe
in der Seeabrüſtung, deren Einzelheiten
noch ſehr ſtark von Japan abhängen, ein
Einfluß auf Frankreich und Ztalien auch hin-
ſichtlich der Land- und Luftrüſtungen genom-
men werden kann und welche Wege hierbei
einzuſchlagen ſind. Politiſche Kreiſe rechnen
damit, daß die Verhandlungen der beteilig-
ten Mächte in der Zeit vor dem Zuſammen-
tritt des allgemeinen Büros der Abrüſtungs-
konferenz ſo gefördert werden ſollen, daß ſich

begrüßen. Der Londoner Stadtrat hat noch
keine Löſung für die Unterkunftsfrage ge
funden.

[—„JZ

England nicht zum Schuß der Grenzen
Polens und der Tſchechoſlowakei verpflichtet

Jm engliſchen Unterhaus wurde am
Mittwoch gefragt, ob der Locarnovertrag die
engliſche Regierung tatſächlich oder ſtill-
ſchweigend verpflichte, die Grenzen Polens
und der Tſchechoſlowakei gegen einen Angriff
zu ſchützen, und ob die engliſche Regierung
durch die Beſtimmungen des Locarno-
vertrages dem Völkerbund das Recht gegeben
habe, darüber zu entſcheiden, welchem Staate
geholfen werden müſſe.

Der Außenminiſter beantwortete den

Maſſenverſammlung.
Er nahm in ſeiner Rede einleitend Bezug

auf das Urteil des Staatsgerichtshofes und
erklärte unter dem Beifall der Verſammlung
dazu u. a: „Es wird ſehr viele Leute in
Deutſchland geben, die dieſes Urteil nicht
ganz verſtehen. Das Urteil läuft in gewiſſem
Sinne darauf hinaus, daß es zwei preußiſche
Staatsminiſterien gibt. „Jch bin der Mei-
nung, daß das gut iſt. Denn das ſtellt die
Regierung vor eine ganz klare Entſcheidung.
Wir haben immer auf dem Standpunkt ge-
ſtanden, daß das Notſtandsrecht des
Staates der Reichsregierung das Recht zu
ihrem Vorgehen in vollem Umfange gegeben
hat. Dieſes Notſtandsrecht iſt an Erkennt-
niſſe von Staatsgerichtshöfen nicht gebunden.
Das Vorgehen des Reichspräſidenten v. Hin-
denburg und der jetzigen Reichsregierung iſt
gerechtfertigt durch die Lebensbedürfniſſe des

Brüningſche Linie in der Außenpolitik nicht
verlaſſen werde. Aber ſtatt einer weiteren
Auflockerung der gegneriſchen Front habe
Papen Deutſchland iſoliert, während die
Gegner feſter denn je zuſammengeſchloſſen
ſeien. Es wäre beſſer, wenn die Reichsregie-
rung nicht ſo viel von dem artoritäten
Charakter rede, ſondern ihn haben würde.
Die Bayriſche Volkspartei werde nie darauf
verzichten, das Volk über ſeine Zukunft mit
beſtimmen zu laſſen. Es gehe um die
bayriſche Selbſtändigkeit, um die Erhaltung
der Staatsperſönlichkeit Bayerns. Um dieſes
Ziel gehe es auch bei der Entſcheidungsſchlacht
am 6. November.

Skahlhelm gegen Auguſt Wilhelm.
Jn einer Erklärung weiſt der Stahlhelm,

W g Bund der Frontſoldaten, die Vorwürfe desbis dahin die Richtlinien für einen greif- erſten Teil der Frage mit Nein; was den deutſchen Volkes, und es bedarf einer Prinzen in je W von Preußen degen
baren Abrüſtungsplan herausſchälen laſſen. zweiten Teil angehe, ſo könne der Völker weiteren Rechtfertigung durch die Gerichte
Hieran würde Deutſchland zunächſt nicht be-
teiligt ſein, wohl aber ſei es möglich, daß
in Genf erwogen wird, wie man an Deutſch-
land herantreten ſolle und ob dies im Rah-
men einer Viermächtekonferenz geſchehen ſoll
oder nicht.

bundsrat keinen England bindenden Beſchluß
ohne die Zuſtimmung des engliſchen Ver-
treters faſſen.

Belagerungszuſtand in Peling.

nicht. Daß ſolche juriſtiſchen Zwirnfäden
noch vor unſere Entwicklung geſpannt wer-
den Zwirnfäden, die man zerreißen wird

beweiſt, daß es gut ſein wird, ſich bei
dieſer Wahl der Verantwortung bewußt zu
ſein, die ein jeder Staatsbürger trägt, und
vor allem ſich bewußt zu ſein, daß dieſe Wahl

den Stahlhelm er hatte ihm Unmoralität
vorgeworfen zurück und befaßt ſich in
ſcharfer Form mit der Zurückhaltung, die der
Prinz beobachtet hat während des Welt-
krieges und in der Nachkriegszeit bis in das
Jahr 1927 hinein.

Der Stahlhelm verweiſt darauf, daß
T Nach amtlichen Meldungen iſt an- ſti je it 2 riß Prinz Auguſt Wilhelm drei Jahre lang bei18 000 oli eibeamke gegen den ſcheinend im Zuſammenhang mit den rn iſt. dte d be r e die paſſender Gelegenheit dem Bundesführer

i 45 t W über die Lage in Deutſchland bei uns jeden-monarchiſtiſchen Umtrieben über Peking falls ſchon in vollem Maße beſteht. die Treue ſchwur, daß er dann aber dieHungermarſch auf London. der er Weib ſt a nd verhängt Jn den Mittelpunkt ſeiner weiteren Aus- Stahlhelmfront verließ. Die finanziellen
Die Londoner Polizei hat insgeſ de ha Siankaiſchek hat an ighrungen ſtellte Hugenberg die Notwendig und geſellſchaftlichen Vorteile, die der PrinzDie Londoner Polizei hat insgeſammt Marſchall Tſchanghſueliang ein Telegramm ogo heute für ſich in Anſpruch nehme, verdanke18 000 Polizeibeamte mobiliſiert und die

Hilfsbeamten angewieſen, ſich für den Fall
in Bereitſchaft zu halten, daß die für Donners-

gerichtet, in dem er dieſen beauftragt, die
Entſcheidung über alle Fragen, die mit der
Lage in der Provinz Schantung zuſammen-

keit der Schuldenregelung.
er allein dem Kampf nationaler Kräfte gegen
die Fürſtenenteignung.

n r. etag im Hydeparf geplante große „Hunger- hängen, in ſeine Hände zu nehmen. Ob Hitler in Bad Schwariau. Der Reichspräſident empfing den Vor- det
n zu führen ſollte. Die Tſchanghſueliang dieſe Aufgabe übernehmen In Bad Schwartau betonte Hitler, daß ſitzenden des ſchleſiſchen Landbundes Ritter- ſtad
en rechnet damit, daß ſich die v ondoner wird, ſteht noch nicht ſeſt. merkwürdigerweiſe alles beſorgt ſei um die gutsbeſitzer v. Rohr Manze und den Präſi ſtat

rbeitsloſen an der Kundgebung im Hyde- 160 chineſiſche Organiſationen haben der NSDAP. Wenn gefragt werde, weshalb er denten der Landwirtſchaftskammer Nieder- Au.
park ebenfalls beteiligen werden, um gegen
die Arbeitsloſigkeit und den Bedürftigkeits-
nachweis zu proteſtieren. Strahlenförmig
aus allen Richtungen bewegten ſich die Züge
der Hungerdemonſtranten den Mittwoch über
auf London zu und waren von ſtarken Poli-

chineſiſchen Regierung eine Denkſchrift über-
mittelt, in der ſie die ſofortige Sperrung
der japaniſchen Einfuhr nachChina verlangen, da die japaniſche Politik
ſich gegen China richte und die Beſchlüſſe des

die ſeiner Bewegung am 13. Auguſt gebotene
Chance nicht genützt habe, ſo antworte er
darauf, daß er nicht die Abſicht habe, in einen
Zug einzuſteigen, aus dem er doch wieder
ausſteigen müßte. Wenn die 13-Millionen-

ſchleſien Schneider zu einem Vortrag über
die Lage der ſchleſiſchen Landwirtſchaft. Ferner
empfing der Reichspräſident den Vorſitzenden
der Landwirtſchaftskammer für die Rhein-
provinz, der ihm über die landwirtſchaftliche

f L Völkerbundes in der Mandſchureifrage ſabo- Bewegung einmal eingeſetzt werde, dann ſei Lage in den weſtdeutſchen bäuerlichen Be-
zeiaufgeboten begleitet. tieren wolle. das die große Stunde der Nation. „Das ein zirken Vortrag hielt. G

h 2 7 r 77 r n n h 7 h rHaut wollte mir jucken. Was die Aufmerk wenngleich dieſer auf einem hohen Niveau Wochen des Liebesglücks mit Maria Pauline wäler Amon mit der Geige ſamkeit an dieſem Virtuoſen ſo in Beſchlag ſtand, aber wahre Herzensbildung doch auch Fürſtin Borgheſe, der Schweſter Maria der

rm e eine g ſein des nicht in hohem Maße beſaß. Eliſens, i rer 7 rZum 150. Geburtstag Paganinis am Grillenhaften mit der Sehnſucht nach Unge- M h einen Streit mit ſeiner Gönnerin und ent- Mie Stteber bundenheit. Es iſt eine Manie aber ohne Grete ager n Sarg erſtemal im ſedigt ſich vet Nacht und Nebel aller Bande loch
iutg t Manier; ein beſonderes Einzelnes, aber kein Zrand-Theatre öffentlich ſpielen, mit einem Ja nachher taucht er wieder in Mailand ſiorPaganinis Leben könnte ebenſogut von e 3 h Schlage iſt ſein Stern aufgegangen. Nun nnzertiert t r S it ſolchemr J 9 Einziges, denn es führt wie ein Faden, der y t 44 auf und konzertiert in der Scala mit ſolcher unE. Th. A. Hoſſmann erdichtet ſein, wie er es immer dünner wird, in Nichts. Es leckert (ommt er nach Parma zu Rolla, Chiretti und Erfolg, daß er elf weitere Konzerte geben ſchr

gelebt hat. Von tauſend Rätſeln, Dunkel- nach Muſik, wie eine nachgemachte Auſter ge Faer, wo er auch die Grundlagen der Kompo muß. In Bologna lernt er ſeinen ſpäteren chet
heiten und Dämonien umſponnen, von Höhen pfeffert und geſäuert verſchluckt wird. ſition lernt. Aber ſchon nach einem Jahr iſt reund Roſſini kennen, der mit ihm im Geiz leg
umleuchtet, von bodenloſen Abgründen um 9 re erf er, wieder in Genug unter des Vaters un nd in der unerſättlichen Geldgier wetteifert, bedlauert. Es wird kaum einen Zeitgenoſſen ber auch in dieſem beſeſſenen, raſtloſen erbittlicher Fauſt. Nun hat Antonio ſein n Venedig trifft er den großen deutſchen
geben, der ihn nicht aufs tieſſte beneidet hat. Leben gibt es einen Ruhepunkt, ein ſanftes, Ziel erreicht und. geht mit dem Sohn auf Feſger Louis Spohr, einen der wenigen
Und doch war dieſer Menſch, dem die höchſte mildes Licht, von dem alle Raſerei, Laſter Tournee, wo er für ſeine Verhältniſſe unge Zei n oſſen, die ſein tiſtiſche Oberfläch-zrfrf Sieg üher die Monte und Geiz haltmachten, der abgöttiſch geliebte e iel Geld die Das ßt dem Zeitgenoſſen, die ſeine artiſtiſ 51Zauberkraft, der Sieg über die Menſchheit, Da S u e eiſnen Aer viel Geld verdient. Das paßt dem Kchkeit durchſchauen und ſeinem Banne nichtbeſchieden war, kein glücklicher Mann. Un Sohn Achiſle. Jhn führte er wie einen Knaben auch, bloß daß der Vater dabei iſt interliegen. In Mailand mißt er ſich mit
raſt treibt ihn durch ein glanzvolles Leben, Schutz engel o allen einen Kreuz und behagt ihm gar nicht. Mit ſiebzehn Jahren dem franzöſiſchen Geiger Lafont und in Rom lar
ſtürzt ihn von Abenteuer zu Abenteuer, von Querreiſen durch ganz Europa mit ſich, für reißt er allein nach Luccag aus, wo er mit dem franz um allgemeinen Erſtaunen für es
Leide k. zu Teidenſch r ihn war nichts zu ſchön, nichts zu teuer, er großem Erfolge konzertiert. Aber er kehrt ringt er z aug n uLeidenſchaft zu Leidenſchaft. Er kannte nur hätte Fürſte gbnige, ia et groß g 5 reinen erkrankten Kapellmeiſter ein und diri- dieSuperlative, wie die Welt ihm gegenüber nur Hätte Fürſten und Könige ja eine ſchöne Frau nicht mehr nach Hauſe zuriüch, er macht ſich afert mit Feuer und Bravour Roſſinis da
Superlative gebrauchte, von der beſeſſenen undenlang warten lgſſen, wenn Achille mit ſelbſtändig und geht allein auf Konzertreiſen. Opern küſ
Spielwut, der er ſogar ſeine Geige opfert, dein Vater ſpielen wollte. Endlich kann er ſich hemmungslos ſeinen Da ereilt ihn das Schickſal in Neapel. In Di

r un f L j 3 ücksſyi e Dwendet ſich ſein Charakter jäh zum grillen- Leidenſchaften, der Liebe und dem Glücksſpiel, folge ſeines beiſpiellos liederlichen Lebens S
haften Geiz, von der zärtlichſten Liebe zum Niecolo Paganini, wie Mozart vor ihm hingeben. Er iſt nicht ſchön, aber von einer erkrankt er ſchwer. Erſt nach Monaten kann hen
häßlichſten Haß. Bald iſt er der König aller Ritter vom goldenen Sporn und weſtfäliſcher dämoniſchen Anziehungskraft, und wenn ſeine er ſeinen Siegeszug fortſetzen. Aber ſchon Sr
Könige, die Maſſe raſt zu ſeinen Füßen, bald Baron, kommt aus dem Dunkel der Hafen öGeige erklingt, iſt es um alle Frauenherzen nach zwei Jahren wirft ihn die böſe Krank- den
iſt er der Scharlatan, der Mörder, der Ent- ſtadt Genug, aus des Lebens tiefſten Niede-geſchehen, auch um die leidenſchaftliche Fürſtin heit wieder nieder. Widrigkeiten aller Art ſtr.
führer unſchuldiger Mädchen, der geldgierige rungen. Wo ſollte er da Güte oder Herzens- Eliſe Maria Bacciochi, die Schweſter Napo- bedrängen ihn, ſeit er berühmt iſt und viel u
Vampyr. Ja, ſogar die Abſtammung von bildung genoſſen haben? Am 27. Oktober leons, die ihn ſofort zu ihrem Kammer- verdient, ſind der Vater und ſeine beiden e
einer fleiſchlichen Mutter ſpricht man ihm ab. 1782 eine andere Verſion macht ihn um virtuoſen ernennt. Früh ſchon hat ſich ge- Schweſtern hinter ſeinem Geld her, ſie
Jſt es ein Wunder, daß der Mann. der ge zwei Jahre jünger iſt er in einem Elends-zeigt, daß es Paganini nicht um künſtleriſche ſchröpfen ihn, wo ſie ihn nur faſſen können.
wohnt iſt, die Menſchheit entfeſſelt in Jubel quartier geboren. Sein Vater Antonio Leiſtung, um Niveau zu tun iſt. Triumyh, Jn Venedig ſcheint er an einer kleinen
und Geifer zu ſeinen Füßen zu ſehen, für ſie Paganini iſt ein roher, finſterer Patron, Effekt und Geld ſind zeitlebens ſeine Trieb- Sängerin zu geneſen, ſie ſtammt aus ſeiner
ſchließlich nur den verächtlichen Ausdruck Träger am Hafen, von dem der Knabe mehr federn. Er hat ſich Artiſtenkniffe zurecht Sphäre, er verlebt ein anſcheinend wunſchlos
„animal“ übrig hat? Prügel als zu eſſen bekommt. Neben ſeinem gelegt, die man bisher nie gehört hatte, er glückliches Jahr an der Seite Antonig Bian

Am Ende hat Goethe dieſen Zauberer und Berufe beſchäftigt er ſich mit Gitarreſpielen l ſpielt auf der G-Saite, gebraucht Flageoletts chis; der Dreiundvierzigjährige gönnt ſich ein
Rattenfänger, als er ihn in Weimar hörte, und der Ausarbeitung eines beſtimmten z Und Triller in den höchſten Lagen, kann alle volles Jahr der Erholung neben dieſer Frau,
richtig erkannt, wenn er am 9. November 1829 Syſtems, um in der Lotterie zu gewinnen. Tierſtimmen auf ſeinem Jnſtrument nach die ihm den größten Schatz ſeines Lebens,
an Zelter ſchreibt: Geldgierig ſcheint die ganze Familie geweſen ahmen und bringt ſeine Landsleute in höchſte hen Sohn Achille, ſchenkt.

„Mir fehlt zu dem, was man Genuß nennt, zu ſein. Und doch iſt dieſer Vater der erſte Raſerei. Jn Deutſchland hätte er damit nicht
und was bei mir immer zwiſchen Sinnlichkeit Muſiklehrer Niccolos, der den Knaben mit anfangen dürfen.
und Verſtand ſchwebt, eine Baſis von dieſer brutaler, eiſerner Strenge zum Ueben zwiugt. Von einer geliebten Frau lernt er Erſt mit ſechsundvierzig Jahren verläßt
Flammen- und Wolkenſäule, ich hörte nur Leſen und Schreiben iſt dabei Nebenſache, der Gitarreſpielen und bringt es bald auch auf Paganini zum erſtenmal in ſeinem Leben das
etwas Meteoriſches und wußte mir weiter habgierige Mann wittert in der Begahung dieſem Inſtrument zur höchſten Virtuoſität. Vaterland. Ein Jahr nach Beethovens Tode
keine Rechenſchaft zu geben. Mir kam er ſeines Kindes eine Einnahmequelle, die ſich Auch am Hof in Lucca, der ſpäter nach trifft er in Wien ein. Die Raſerei der Maſſe
gleich das erſtemal vor wie Moſes, der den ausbeuten läßt. Er erinnert an Beethovens, Florenz überſiedelt, hält es ihn nicht lange, kennt keine Grenzen, Wien ſteht unter einer
Aegyptern ſeine Künſte vorſchneidet, ja die vielleicht ſogar ein wenig an Mozarts Vater, bald iſt er in Mailand, bald in Turin, wo er Pſychoſe, die Bäcker backen Paganini
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Zum Fall vindernagel.
Haftbefehl gegen Hinte. Hintze nicht

Hauptmann, ſondern Feldwebel.

Auch bis zum Mittwochnachmittag iſt im
Befinden der Kammerſängerin Gertrud
Bindernagel eine weſentliche Aenderung nicht
eingetreten. Eine unmittelbare Lebensgefahr
beſteht augenblicklich nicht mehr, doch kann
von einer endgültigen Beſeitigung der Ge-
fahr noch nicht geſprochen werden.

Der Vernehmungsrichter beim Amts-
gericht Charlottenburg erließ Mittwochvor-
mittag gegen den Bankier Hintze, den Ehe-
mann der Opernſängerin Gertrud Binder-
nagel, Haftbefehl wegen verſuchten Totſchlags.

Der Bankier Hintze, der Mann der Opern-
ſängerin Gertrud Bindernagel, hatte ſich
immer für einen Hauptmann der Reſerve
a. D. des 1. Garderegiments zu Fuß und Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes Erſter Klaſſe
ausgegeben. Wie die „Nachtausgabe“ meldet,
iſt Hintze niemals Hauptmann der Reſerve
beim 1. Garderegiment geweſen und auch zu
dem Eiſernen Kreuz erſt lange nach dem
Kriege auf unrechtmäßige Weiſe gelangt.
Wahrſcheinlich ſei er überhaupt nicht Offizier
geweſen, ſondern mit dem Wilhelm Hintze
identiſch, der im Eiſenacher Jnfanterieregi-
ment Feldwebel geweſen iſt.

Skatkongreß in der Heimat des Skatſpiels.

Altenburg im Zeichen des Skat-
kongreſſes: Selbſt in der Schule
beſchäftigt man ſich mit dem Spiel.

In der Zeit vom A4. bis 6. November fin-
det in Altenburg in Thüringen, der Geburts-
ſtadt des Skatſpiels, der XIII. Skatkongreß
ſtatt, zu dem viele Skatfreunde auch aus dem
Ausland erwartet werden.

Kinderkod durch Spiel mit einer
Hpiritusflaſche.

Die drei Kinder der Witwe Reſpontek in
Groß-Wilkowitz, Kreis Beuthen, ſpielten,
während ſie ſich allein im Hauſe befanden, in
der Nähe des Ofens mit einer mit Brenn-
ſpiritus gefüllten Flaſche. Das vierjährige
Mädchen goß dabei Spiritus in das Feuer-
loch des brennenden Ofen. Bei der Explo-
ſion der Spiritusflaſche erlitten das Mädchen
und ihre beiden 24- und bjährigen Ge-
ſchwiſter ſchwere Brandwunden. Das Mäoöd-
chen iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen er-
legen, während die beiden anderen Kinder im
bedenklichen Zuſtand darniederliegen.

Zwei Schiffskakaſtrophen bei Grönland.
Seit längerer Zeit iſt das däniſche Grön-

land-Segelſchiff „Saelen“ überfällig, ſo daß
es ſchon für verloren galt. Jetzt wird durch
die Grönlandkolonie-Leitung bekanntgegeben,
daß man vor einigen Tagen vor der Süd-
küſte Grönlands ein Wrack beobachtet habe.
Dieſes ſei aber nicht als das Wrack von
„Saelen“ identifiziert worden. Man hat bis-
her von der „Saelen“ nicht die geringſte
Spur gefunden und befürchtet jetzt, daß vor
der Südküſte Grönlands zwei Schiffskata
ſtrophen ſtattgefunden haben.

See See S

Das moderne Geſicht der Lokomolive.
Bee

Unſer Bild zeigt die neueſte, mit Dieſelmotoren ausgerüſtete engliſche 40-Tonnen-
Lokomotive an der Seite einer gewöhnlichen Schnellzugmaſchine. Da der Dieſelbetrieb für
Lokomotiven erhebliche Betriebsſtofferſparniſſe ermöglicht, ſind auch in Deutſchland ſeit
geraumer Zeit Lokomotiven mit Dieſelmotoren ausgerüſtet worden, die ſich beſtens be-
währt haben. Trotzdem hat man davon Abſtand genommen, ſie allgemein einzuführen,
da wir nur über geringe Oelvorräte verfügen.

Die Rache von Berliner Unkerwelklern.
Raubüberfall auf einen Gaſtwirk. Die Täter ſchon gefaßt.

Ein verwegener Raubüberfall wurde auf
einen Gaſtwirt in Hohenſchönhauſen verübt.
Drei Männer, die in einer Taxe gekommen
waren, erſchienen in einem Lokal und
forderten von dem Gaſtwirt die Herausgabe
der Kaſſe. Als er ſich weigerte,

fielen ſie über ihn her,
ſchlugen ihn zu Boden und raubten eine
größere Summe Bargelds aus der Laden-
kaſſe. Dann fuhren ſie davon, wurden aber
in Weißenſee durch ein Ueberfallauto der
Polizei eingeholt und feſtgenommen.

Geſtern vormittag gegen 10 Uhr befanden
ſich außer dem Wirt, einem etwa 70 Jahre
alten Mann, nur noch die Reinmachefrau und
ein Gaſt in der Schankſtube. Plötzlich hielt
vor dem Lokal eine Taxe, der drei Männer
entſtiegen, während ein vierter am Steuer
ſitzenblieb. Die Burſchen ſtürmten in das
Lokal hinein und riefen dem Wirt zu:

„Sofort die Kaſſe herausgeben!“
Als Kerſke ſich weigerte, ſprang einer der
Banditen auf ihn zu und ſchlug ihn zu Boden.
Die beiden anderen liefen hinter den Schank-
tiſch und nahmen alles in der Kaſſe befind
liche Bargeld an ſich. Die Reinmachefrau

und der Gaſt, die laut um Hilfe riefen,
wurden durch Drohungen eingeſchüchtert. Jhre
Rufe hatten jedoch andere Hausbewohner auf-
merkſam gemacht, die inzwiſchen das Ueber-
fallkommando alarmierten.

Beim Herannahen des Polizeiautos er-
griffen die Räuber die Flucht. Zwei von ihnen
ſprangen in die Taxe. Sie fuhren in raſen-
dem Tempo in Richtung Weißenſee davon.
Der dritte Räuber hatte die Taxe nicht mehr
rechtzeitig erreichen können. Er lief durch die
Hoffſtraße und wurde zunächſt nicht weiter
verfolgt, da ſich die Aufmerkſamkeit der
Polizeibeamten auf die davonfahrende Taxe
richtete. Daödurch gelang es ihm, zu ent-
kommen. Das Polizeiauto fuhr hinter der
Autodroſchke her und konnte das Räuberauto
nach mehrfachen Kreuz- und Querfahrten in
der Berliner Allee in Weißenſee einholen.
Die Räuber ließen ſich

widerſtandslos feſtnehmen,
verweigerten aber jede Angabe über ihre
Perſonalien und über das Motiv zu der Tat.
Die Polizei vermutet, daß es ſich wieder um
einen der in der letzten Zeit ſo häufig vor-
gekommenen Rachefeldzüge von Unterwelt-
lern gegen Gaſtwirte handelt.

Ueberfall auf Reiſende.
Das Raubdezernat der Berliner Kriminal-

polizei beſchäftigt ſich mit der Aufklärung
eines rätſelhaften Vorfalls, der ſich in der
vergangenen Nacht in einem Wagen des
D-Zuges Wiesbaden-- Berlin abgeſpielt hat.
Ein Fahrgaſt, deſſen Perſonalien noch nicht
feſtgeſtellt werden konnten, wurde heute
morgen zwiſchen den Bahnhöfen Friedrich-
ſtraße und Alexanderplatz in einem Abteil
dritter Klaſſe bewußtlos aufgefunden. Fahr-
karte und Geld des Reiſenden fehlten.

Der Schaffner des D-Zuges Wiesbaden
Berlin, der morgens um 8.21 Uhr auf dem
Schleſiſchen Bahnhof eintraf, ſah zwiſchen den
Bahnhöfen Friedrichſtraße und Alexander-
platz in einem Abteil dritter Klaſſe einen
Mann ſitzen, der noch zu ſchlafen ſchien. Als
er ihn wecken wollte, ſtellte er feſt, daß der
Reiſende bewußtlos war. Man brachte ihn
auf dem Schleſiſchen Bahnhof aus dem Zug
und holte den Bahnarzt, der eine ſchwere
Vergiftung oder Betäubung feſtſtellte. Man
durchſuchte die Taſchen des Mannes, fand
aber keinerlei Ausweispapiere oder Geld.
Auch die Fahrkarte fehlte. Lediglich eine
Aktentaſche, in der ein deutſch-engliſches
Wörterbuch lag, und in dem ſich ein unleſer-
lich geſchriebener Name fand, lag neben dem
Unbekannten. Der Bewußtloſe wurde ins
Krankenhaus am Friedrichshain gebracht, wo
er bisher das Bewußtſein noch nicht wieder-
erlangt hat.
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zeigt lhnen jeizt unsere schönen Weihnachis-
Bonbonnieren, die Sie leicht durch Kaiser's
Weihnachts-Sparbuch erwerben.
erhalten Sie 5 Rabatt. Viel Freude macht da der
Einkauf der gufen und billigen Kaiser's Erzeugnisse.

Der Schaffner, der den Mann aufgefun-
den hatte, konnte ſich entſinnen, daß der Un-
bekannte den Zug in Kaſſel beſtiegen hatte
und auch eine Fahrkarte vorzeigte. Der Mann
hatte zuerſt in einem vollbeſetzten Abteil ge-
ſeſſen, aber ſpäter ein leeres Kupee aufgeſucht.
Vorläufig konnte noch nicht feſtgeſtellt wer-
den, ob ein Raubüberfall vorliegt, ob der
Reiſende betäubt worden iſt oder ob es ſich
um einen Selbſtmordverſuch handelt.

Zum Kaub religiöſer Koſtbarkeiten
in Häckingen.

Der ſenſationelle Einbruch in die Sakriſtei
des Fridolin-Münſters im Trompeterſtädtchen
am Oberrhein brachte die Kirchengemeinde
faſt um ihren geſamten wertvollen Kunſt-
beſitz. Man ſchätzt den Kunſtwert der ge
ſtohlenen Koſtbarkeiten auf 1 Mill. RM. Der
Kunſtſchatz war in einem großen Reliquien-
ſchrein aus ſchwerem eichenen Holz hinter
einer Doppeltür aufbewahrt. Eigentümlicher-
weiſe blieben die prachtvolle gotiſche Mon-
ſtranz und die alten goldenen Speiſekelche
von den Kirchendieben unberührt. Aus dem
Schrein entwendet wurde das von der Kirche
dem hl. Fridolin zugeſchriebene Meßgewand,
der Dolch des Heiligen, eine kunſtvolle, mit
Edelſteinen (die jedoch durch unechte erſetzt
waren) verzierte Arbeit, das große ſilberne
Kreuz der hl. Agnes, Königin und Gemahlin
Albrechts J., angeblich von ihr der Kirche ge-
ſtiftet, ferner ein kleines Reliquienkreuz ſpät-

Ausserdem

Fillale: Mersehursg, Entenplan 9.

gotiſcher Arbeit, das mit Rudolf von Habs-
burg in Beziehung gebracht wird. Dieſes
Kreuz iſt gezeichnet S. S. H., J. J. ic MRAZS
(16. Jahrhundert. Geſtohlen wurde auch
eine ſilberne Kaſſette mit der Reliquie des
hl. Hylarius, ein Kunſtwerk mit reicher
Barockornamentik und Edelſteinen verziert,
in der Größe von 30 bis 50 cm. Es hat zwei
eingravierte Medaillen mit der Jnſchrift
S. H. Bischof, ferner zeigt es das Wappen der
Aebtiſſin Agnes und die Buchſtaben Z. V.
Seckingen 1656. Auch die Reliquie des
hl. Fridolin, die in einem ſilbernen Schrein
aufbewahrt wird, wurde erbrochen.

Die Diebe ließen ſich anſcheinend am Abend
in die Kirche einſchließen. Sie bohrten in die
Holztür nach der Sakriſtei, die verſchloſſen
und verriegelt war, ein Loch in einem Durch-
meſſer von 20 bis 30 cm. Man nimmt nun
an, daß ein ſchmächtiger Junge, der den
Dieben Hilfsdienſte leiſtete, durch dieſes Loch
geſchlüpft iſt und die Sakriſteitür von innen
aufriegelte. Die ſchwere Holztüre des
Schreins wurde aufgebrochen und das Glas-
fenſter eingeſchlagen. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen muß es ſich um Diebe handeln,
die mit den Oertlichkeiten genau Beſcheid
wußten, denn die Kirchentüre, die von innen
geöffnet wurde, hat ein ganz eigenartiges
Schloß, deſſen Mechanismus nur wenigen
bekannt iſt. Fingerabdrücke und andere Merk-
male wurden von der Staatsanwaltſchaft be
reits feſtgeſtellt und aufgenommen.

Meeresgrund ſenkt ſich um zwei Meter.
Das Navigationsſchiff „Plias“, das die

Athener Regierung ins Erdbebengebiet ab-
geſandt hatte, um den Meersgrund und
deſſen Veränderungen infolge des Erdbebens
zu unterſuchen, hat, feſtgeſtellt, daß auf einer
Ausdehnung von 25 km der Meeresgrund
ſich um zwei Meter geſenkt hat. Wie neuere
Meldungen aus dem Erdbebengebiet beſagen,
ſind dort wolkenbruchartige Regen nieder-
gegangen. Trotzdem wurde das Hilfswerk
weiter fortgeſetzt und der Barackenbau durch
geführt.

Ungleiche Gegner.

e S

i

e e e SAlljährlich findet in London ein vrigi
neller Fußballwettkampf zwiſchen den be-
kannteſten Boxern und Jockeis ſtatt. Dies-
mal befand ſich unter der Boxerelf der
rieſige Schwergewichtler Jack Pettifer der,
wie man ſieht, mit ſeinen Gegnern leicht
fertig wird.

20 millionen Falſchgeld.

Jn dem Maße, wie Bulgarien im letzten
Jahre dazu übergegangen iſt, Silbermünzen
zu 20, 50 und 100 Lewa 100 Lewa 3 RM.

in Umlauf zu bringen, ſind auch die Münz-
fälſchungen in Schwung gekommen. Der
Markt iſt mit Falſchgeld überſchwemmt, und
zwar mit Münzen „ſauberer“ Arbeit. Die
Polizei konnte hier und da kleine Werkſtätten
ausheben, aber der Umlauf von gefälſchten
Silbermünzen nahm kein Ende. Erſt jetzt iſt
es gelungen, eine Fälſcherzentrale auszu-
heben, die eine Art Großbetrieb war, und die
ihren Sitz in einem Dorfe außerhalb Sofias
hatte. Einige Mechaniker und Graveure
hatten ſich zuſammengetan und ſogar wohl-
habende Geldgeber gefunden, mit denen ein
Vertrag zur Herſtellung und zum Vertrieb
von 20 Millionen Lewa geſchloſſen wurde.
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Merſeburg.
Laſtenausgleich mik Leipzig
aber Leipzig will nichts davon wiſſen

Wir berichteten bereits kurz darüber, daß
die im Oſten des Kreiſes Merſeburg gelege-
nen Gemeinden Altranſtädt, Groß u. Klein
lehna, Kötzſchan und Schladebach mit dem Rat
der Stadt Leipzig Verhandlungen angebahnt
hätten, um einen Wohlfahrtslaſtenausgleich
abzuſchließen. Wie wir noch erfahren, wer
den von der Stadt Leipzig zwei Drittel der
Wohlfahrtslaſten der zu einem Wohlfahrts
verband zuſammengeſchloſſenen Gemeinden

etwa 190 000 Mark geforderet, die Leip
zig in monatlichen Raten zahlen ſoll. Die
Verteilung unter die einzelnen Gemeinden
ſoll nach einem beſtimmten Schlüſſel vorge
nommen werden.

Die an ſich ſehr wünſchenswerte Ange-
legenheit hat nur einen Haken, daß, wie die
Telsgraphen- Union erfährt, der Stadt Leip
zig von einem Laſtenausgleich überhaupt
nichts bekannt iſt und bisher keinerlei „Vor-
gänge“ wie ſo etwas amtlich heißt beim
Rat der Stadt vorliegen. Der Laſtenaus-
gleich dürfte demnach auch noch in ſehr weiter
Ferne liegen.

Alarm für die Sechsjährigen
Am 8. November Anmeldung in den

Grundſchulen.

Am Dienstag, dem 8. November, findet in
Merſeburg von 14,30 Uhr bis 17 Uhr die

Anmeldung der Schulneulinge für die Grund
ſchulen ſtatt. Jn welche der verſchiedenen
Merſeburger Volksſchulen die einzelnen
Straßen der Stadt eingeſchult ſind, geht aus
einer im morgigen Jnſeratenteil enthalte-

nen amtlichen Bekanntmachung deutlich her-
vor. Schulpflichtig werden alle Kinder, die

bis zum 30. Juni 1933 das ſechſte Lebensjahr
vollenden; körperlich und geiſtig gut ent-
wickelte Kinder können, ſoweit ſie bis 30.

September 1933 ſechs Jahre alt werden, vor-

Aufnahme der Stadtarzt.

zeitig aufgenommen werden, jedoch nur auf
beſonderen Antrag und mit Zuſtimmung der
Schuldeputation. Tauf- und Impfſcheine
ſind bei der Anmeldung vorzulegen. Jm
übrigen müſſen die im Vorjahr zurückge-
ſtellten Kinder aufs neue angemeldet wer-
den. Alle Schulrekruten unterſucht vor ihrer

Der Magiſtrat be-
tont ſchließlich, daß es unter Umſtänden not-
wendig werden kann, bei Ueberfüllung von
Klaſſen einzelne Kinder an andere, ihren
Wohnſtraßen nahegelegene Schulen zu über-
weiſen.

Für Frühaufſteher
gibt es nun auch Brötchen.

Mit Ermächtigung des Miniſters für
Handel und Gewerbe iſt die Belieferung von
offenen Verkaufsſtellen (z. B. Zweiggeſchäften
Wiederverkaufsſtellen, Verkaufsſtellen von
Konſumvereinen und ähnlichen Vereinen) mit
Backwaren jeder Art nunmehr von 6,15 Uhr

morgens an zuläſſig, während die Abgabe
von Backwaren jeder Art aus dem Bäckerei-
betrieb unmittelbar an Verbraucher in Mer-
ſeburg von 6,30 Uhr morgens an ge-
ſtattet iſt.

Frau 5Schulrak Schäfer
über Erziehungsfragen der Gegenwart

Aus Anlaß der Reichsſchulwoche für al-
koholfreie Jugenderziehung hatte der Deut-
ſche Guttempler-Orden Grundloge Burgwart
Nr. 587 Merſeburg-Neuröſſen geſtern abend
im „Herzog Chriſtian“ zu einem öffentlichen
Vortrag über Erziehungsfragen der Gegen-
wart eingeladen. Die Rednerin des Abends,
Frau Schulrat Schäfer aus Saalfeld, ging

zunächſt auf die allgemeine Notzeit ein, die
heute in aller Munde ſei. Von dieſer Not,
die ſowohl leiblich als auch ſeeliſch beſtünde,
ſei insbeſondere aber unſere Jugend bedroht
und hier ſei es in erſter Linie der Alkohol,
der zum Verderber der Jugend würde. Die
Rednerin ſchilderte dann, wie vielfach dieſe
Gefahren an die jungen Menſchen heran-

träten und daß ſchon ganze Völker an den
Folgen des Alkoholismus untergegangen
ſeien. Jntereſſant war auch eine Schilderung
der Verhältniſſe in Finnland, USA., Ruß-
land und Jtalien, die (wie übrigens auch
Deutſchland) mehr oder weniger ſcharfe Be-
ſtimmungen über den Ausſchank von Alkohol
für Jugendliche und überhaupt haben. Am
Nachmittag hatte Frau Schulrat Schäfer im
Tivoli vor der Merſeburger Lehrer-
ſchaft zu den gleichen Fragen geſprochen.

Felddiebſtahl.
Einem in der Meuſchauer Straße wohnen-

den Maſchinenſchloſſer wurde von ſeinem am
Fahrweg nach Meuſchau gelegenen Feldplan
ein größerer Poſten Sellerie geſtohlen. Von
den Liebhabern dieſer köſtlichen Frucht fehlt
bisher jede Spur.

Ausgerutſcht
Geſtern abend gegen 18 Uhr rutſchte in der

BahnhofStraße eine Frau in der Näſſe aus,
wobei ſie ſich den Fuß erheblich verletzte.
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Mal wieder Wahl.
Wo wählk man, wie wird gewählt, und wer darf wählen.

Wie wir erfahren, werden im Wahlkreis
11 (Merſeburg) die Parteien in folgender
Reihenfolge und Nummerierung auf dem
Stimmzettel zur Wahl am 6. November er
ſcheinen:

1. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
Partei (Hitler-Bewegung) (Stöhr Schäfer
Wünning Kirchheim);

2. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
(Dr. Hertz Peters Bergholz FrauSchob);

3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
(Thälmann Walter Frau Ahlers
Emrich);

4. Deutſche Zentrumspartei (Dr. Brüning
Pradel Wand Hülsmann);

5. Dentſchnationale Volkspartei (v. Trotha
Dr. Schmidt Dennhardt Heft);

5a. Radikaler Mittelſtand (Mylius Dr.
Wörbelauer);

7. Deutſche Volkspartei (Dr. Schnell
Michel Dr. Wittſtock Altſtädt);

8. Dentſche Staatspartei (Lemmer Kol-
lenbach Quasdorf Frau Habe);

9. Chriſtſich-Sozialer Volksdienſt (Evange-
liſche Bewegung) (Behrens Dr. Börngen
Spellmeyer Wöllmer);

99. Schickſals gemeinſchaft Deutſcher Er-
werbsloſer, Kleinhandel und Gewerbe (Er-
werbsloſenfront) (Hagemeiſter);

10. Reichspartei des Deutſchen Mittel
ſtandes (D. Dr. Dr. Bredt Clemens
Dichter Jordan);

13. Deutſches Landvolk (Chriſtlich Nationale
Banern- und Landvolk-Bewegung) (Ronne-
burg Klöpzig Koch Scheibe);

14. Volksrechtpartei (Bauſer Brink
Burghard Wolter);

17. Sozial republikaniſche Partei Dentſch-
lands (Hörſing- Bewegung für Arbeitsbeſchaf-
fung) (Hörſing Pape Heſſe Anker);

18. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei (Roſen-
feld Ledebour Walcher);

19. Polen (Kwietniewski Labecki Sie-
rakowski Staniecki);

20a. Großventſche Vokspartei (Liſte Schma
lix) (Schmalix Dr. Maſſig Rommel
Kellotat);

20b. National-Soziale Partei
(Handel, Handwerk, Gewerbe,

der Mitte
Landwirte,

Haus und Grundbeſitzer) (Raſt Klinz
Wilke);

21. Freiwirtſchaftliche Partei Deutſchlands
(Partei für kriſenfreie Volkswirtſchaft) (Lin-
denberg Weigert Bartos);

26. Radikal-Demokratiſche Partei (Encke
Frau Straßer Danielwicez);

27. Enteigneter Mittelſtand
Hellwig Herfort);

28. Kleinrentner, Jnflationsgeſchädigte n.
Vorkriegsgeldbeſitzer (Beer Preutſchat
Sielmann Huhn).

Da die Anſchlußfriſt erſt am Sonnabend
abläuft, läßt ſich über die Anſchlußverbindun-
gen der kleineren Parteien endgültiges noch
nicht ſagen.

(Krämer

Heftig iſt bereits der Wahlkampf zu dem
Entſcheidungstage am 6. November entbrannt
und nunmehr gibt auch unſer Magiſtrat be-
kannt, wie in Merſeburg die Wahl vor ſich
gehen wird. Am Wahlſonntag ſind die Wahl-
lokale von 9 Uhr morgens bis nachmittags
18 Uhr geöffnet. Der Stadtkreis iſt in 15
Stimmbezirke eingeteilt mit folgenden Wahl-
lokalen: Stadtverordnetenſitzungsſaal für 1.
Stimmbezirk, „Ratskeller“ für 2. Stimmbe-
zirk, „Goldene Kugel“ für 3. Stimmbezirk,
„Caſino“ für 4. Stimmbezirk, „Herzog Chri-
ſtian“ für 5. Stimmbezirk, „Tivoli“ für 6.
Stimmbezirk, „Bürgerhof“ für 7. Stimmbe-
zirk, „Deutſcher Hof“ für 8. Stimmbezirk,
„Siebers Reſtaurant“ für 9. Stimmbezirk,
Verwaltungsgebäude 3 für 10. Stimmbezirk
„Wieſes Feſtſäle“ für 11. Stimmbezirk, Gaſt-
haus „Eigenheim“ für 12. Stimmbezirk,
„Bergſchlößchen“ für 13. Stimmbezirk, „Wet-
tiner Hof“ für 14. Stimmbezirk und endlich
„Strandſchlößchen“ für 15. Stimmbezirk.

Jeder, der innerhalb des Stadtgebietes
nach dem 23. Oktober umgezogen iſt oder
noch umzieht, übt ſein Stimmrecht in jenem
Abſtimmungsbezirk aus, in dem er vorher
olizeilich gemeldet war. Stimmberechtigte,
ie erſt nach dem 23. Oktober von auswärts

neuzugezogen ſind, können nur auf
Grund eines Stimmſcheines wiählen,
der ihnen auf Antrag von der Gemeinde
ihres früheren Wohnortes ausgeſtellt wird.
Für Merſeburger ſtellt Stimmſcheine das
Wahlamt im Rathaus Erdgeſchoß. Zimmer 1)
aus, jedoch ebenfalls nur auf Antrag, und
zwar bis ſpäteſtens Sonnabend, den 15. No-
vember, 13 Uhr. Stimmberechtigung hat nur,
wer am Wahltage mindeſtens 20 Jahre alt iſt

Dreiſter Aeberfall auf eine Merſeburgerin.
Von AUnbekannten überfallen und gewürgt.

Wie wir erſt jetzt erfahren, wurde am
Dienstag abend auf Schkenditzer Flur
auf die Gattin des Merſeburger Fabrikbe-
ſitzers Dr. Blankenburg ein überaus
dreiſter Neberfall verübt.

Zu dem Ueberfall hören wir noch, daß
Frau Dr. Blankenburg den nationalſozia-
liſtiſchen Kreisleiter, Landtagsabreordneten
Simon aus Merſeburg, der im Schkeuditzer
Bahnhofshotel in einer Verſammlung ſpre-
chen ſollte, nach Schkeuditz gebracht hatte
Während der Zeit des Vortrags machte Frau
Dr. Blankenburg in dem unweit liegenden
Wehlitz einen Beſuch. Als ſie ſich auf der
Rückfahrt zum Verſammlungslokal befand,
fuhr ſie über den Roßberg. Dort torkelte
ein anſcheinend betrunkener Mann unſicher
auf der Straße hin und her und Frau Dr.
Blankenburg mußte langſamer fahren. Das
hatte der anſcheinend Betrunkene, der den
Rauſch nur vorgetäuſcht hatte, gewollt.

Blitzſchnell ſprang er auf den Wagen und
zerſchlug die Fenſterſcheiben. Jn' wiſchen
war eine zweite Perſon aus dem Straßen-
graben gekommen und ebenfalls auf den
Kraftwagen geſprungen. Die beiden würg-
ten Frau Dr. Blankenburg und zogen ſie
aus dem Wagen heraus und verlangten
Geld von ihr.

Das hatte ſie aber nicht bei ſich. Als ſie nun,
einmal freigekommen, um Hilfe rief, ließen
die Wegelagerer von ihrem Opfer ab und
verſchwanden. Frau Dr. Blankenburg konnte
noch nach dem Schkeuditzer Bahnhof fahren.
Als der Wagen dort hielt und niemand aus-
ſtieg, kam das den am Verſammlungslokal
aufgeſtellten nationalſozialiſtiſchen Poſten ver-
dächtig vor. Sie gingen näher und bemerkten,

daß die Wagenſcheiben zerſchlagen waren und
Frau Dr. Blankenburg am Steuer ohnmäch-
tig zuſammengeſunken war.

Ein an der Verſammlung teilnehmender
Arzt ſtellte feſt, daß Frau Dr. Blanken-
burg auſſer den ſichtbaren Würgmalen auch
innere Verletzungen davongetragen hatte.

Sie klagte über Schmerzen und es liegt die
Vermutung nahe, daß die außerordentlich
frechen Burſchen die Dame getreten haben.
Es wurde ſofort die Gendarmerieſtation be-
nachrichtigt, die alle umliegenden Straßen
abſuchte, jedoch ergebnislos. Die Burſchen
blieben verſchwunden. Man vermutet deshalb
daß es ſich um Leute aus Wehlitz oder aus
Schkeuditz handelt.

Die Beiſetzung
der Opfer von Paſſendorf.

Am vergangenen Sonnabendnachmittag
wurde der bei dem Paſſendorfer Unglück ums
Leben gekommene Beſitzer des Omnibus-Ver-
kehrsunternehmens Emil Wächter, Nieder-
elobicau, zur letzten Ruhe beſtattet. Eine
zahlreiche Trauergemeinde, darunter auch die
Bevölkerung Niedereclobicaus, und der Ver-
treter der Regierung, Regierungsrat Dr.
Claus, folgten dem mit vielen Kränzen ge-
ſchmückten Sarge. Paſtor Bode aus Krieg-
ſtedt würdigte die Tatkraft des Verſtorbenen
um die Förderung des Verkehrs, beſonders
in den ländlichen Gebieten von Merſeburg
und Halle. Die Bergkapelle intonierte
Trauermelodien und die Schulkinder des
Ortes ſangen Trauerlieder. Zu gleicher
Zeit wurde die 22jährige Jlſe Kirch aus
Bad Lauchſtädt unter großer Anteilnahme
beerdigt. Paſtor Hartmann leitete die Trauer-
feier.

Tiki de Foglar begeiſtkerk.
Bereits drei Wochen gaſtiert im Tivoli die

Kapelle de Foglar, mit deren Verpflich-
tung der Beſitzer der gernbeſuchten Gaſtſtätte
einen außergewöhnlich großen Erſolg gehabt
hat. Das Künſtlerquartett wird von Titi de
Foglar, einer hochbefähigten Schülerin der
Budapeſter Muſikakademie geleitet und fällt
durch glänzendes Zuſammenſpiel auf. Fräu-
lein de Foglar hat einige Jahre mit ihrem
damaligen Damentrio in führenden Gaſt-
ſtätten Schwedens und Norwegens geſpielt
und auch acht Monate im norwegiſchen Rund-
funkorcheſter mitgewirkt. Jhr internationaler
Ruf geht weiter daraus hervor, daß ſie an-
läßlich eines großen kirchen muſikaliſchen
Konzertes in der Budapeſter Muſikakademie
das Violinſolo des „Benedictus“ aus Liſzts
Krönungsmeſſe mit größtem Erfolg inter
pretierte. Jn ihrer jetzigen Beſetzung ſpielt
die Künſtlerſchar ſchon über drei Jahre zu land,

ſammen. Ob ſie Werke alter oder neuer Ton-
meiſter oder allerneueſte Tänze bietet, fällt
ſie durch virtuoſe Technik und vollendeten
Vortrag auf. Wie wir hören, wird das weit
über dem Durchſchnitt ſtehende Orcheſter auf
allgemeinen Wunſch noch einige Wochen in
Merſeburg bleiben.

Ohne Motor um die Welt.
Geſtern nahmen zwei „Globetro ter“ an der

Stadtkirche Aufſtellung. Jhr Fahrzeug
einem Auto gleichend hatten ſie mit einem
3 Quadratmeter großen Segel verſehen, wo
mit ſie bei günſtigem Wind eine Stundenge-
ſchwindigkeit von 20 Kilometer erreichen wol-
len. Sonſt bewegen ſie ſich durch Fußtreten
fort. Jhre Route führt ſie von Düſſeldorf
durch Holland, Belgien, Deutſchland, nach
Oeſter naarn. Rumänien und Griechen

Höfliche Mimen
ſtellen ſich Merſeburg vor.
Zu der am Sonntag, dem 30. Oktober,

vormittags um 11,30 Uhr im Uniontheater,
Halliſche Straße, ſtattfindenden Werbeveran
ſtaltung des Stadttheaters Halle „Wir ſtellen
uns vor“ liegt nun nachſtehendes Programm
feſt: 1. Prolog zu „Bajazzo“ von R. Leonca-
valla (Fritz Ginrod); 2. „Die Kraniche des
Jbykus“ und „An die Freunde“ von Schiller
(Otto Grieß): 3. Arie der Frau Fluth aus
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von O.
Nicolai (Elſe Veith); 4. Arie des Max aus
„Freiſchütz“ von C. M. v. Weber (Ferdinand
Schneider) 5. Arie der Toska aus „Toska“
von G. Pucceini (Eliſabeth Grunewald); 6.
„Die Braut von Korinth“ von Goethe (Anne-
Lieſe Johow); 7. Arie des Figaro aus „Bar-
bier von Sevilla“ von A. Roſſini (Carl
Momberg); 8. „Lache Bajazzo“ aus „Baiazzo“
von R. Leoncavallo (Julius Lichtenberg);
9. „Zigeunerliebe“ von Fr. Lehar (Maud
Heſter); 10. Auftrittsarie des van Bett aus
„Zar und Zimmermann“ von A. Lortzing
(Anton Jmkamv). Anſage Robert Loſſen;
am Flügel Joſef Zoſel. Der Kartenvorver-
kauf hat im Verkehrsbüro bereits begonnen.
Platzpreiſe: 1. Platz 0.75 Mark, 2. Platz 0,50
r einſchließlich Programm und Garde-
robe.

„Der wahre Jakob.“
Erſtaufführnng der Theater-Notgemeinde

Merſeburg.

Das alſo iſt der „wahre Jakob“! Er
kommt nur kann zum Vorſchein, wenn man
ſich unbeobachtet glaubt, und treibt ſein Un-
weſen am ſchlimmſten bei denen, die daheim
vor Tugendhaſtigkeit und ſittlicher Ent-
rüſtung nur ſo triefen. Nun ſtelle man ſich
einen ehrwürdigen Stadtvater vor, den un-
antaſtbaren Vorſitzenden des Tugendvereins
zu Pleißenbach, der ganz offenbar zu ſei-
ner beſonderen Freude mit eben dieſem
„wahren Jakob“ behaftet iſt. Und dieſer
tugendödhafte Mann gerät in Berlin in ein
Variete, ſpäter gar in die Wohnung einer
reizenden Tänzerin. Oh lieber wahrer Ja-
kob, jetzt kannſt du dich austoben daheim
wiſſen es ja nicht. Aber ſie erfahrens
doch!

Wie ſich das zuſammenfindet, die Autoren
Arnold und Bach haben drollig auserdacht,
ſie haben es mit viel Situationskomik und
einer tüchtigen Portion Sarkasmus gewürzt.
Und es entſtand ein überaus gamüſanter
Schwank. Was Wunder allo, daß ſich geſtern
abend das Publikum der Merſeburger Thea-
ter-Notgemeinde köſtlich unterhielt, daß eine
Lachſalve der anderen folgte.

Freilich, das muß geſagt werden: die
Schauſpieler holten aus dem Stück herants
was nur irgend herauszuholen war. R.
Erlecke als Stadtrat Struwe und A. Ertl
als Buchhändler Böcklein führten ihre Rollen
mit unbeſchreiblicher Komik durch, desgleichen
waren der Geheimrat Stulpnagel (A. Heidel-
berg) und Graf von Birkſtedt (P. Ertl) fa-
moſe Typen. Von den Damen ragte wieder
Anna Adam als elegante, liebenswürdige
Sängerin hervor und R. Walter als des
Stadtrats Tochter Lotte. Aus der an ſich
kleinen Rolle des Dienſt mädchens Anna
wußte R. Manger ſehr viel zu machen, und
ſchließlich fielen auch all die anderen Dar-
ſteller keineswegs aus dem Rahmen.

Ein voller Erfolg alſo! Das Publikum
applaudierte begeiſtert. Schade, daß der Be-
ſuch nicht beſſer war Ch. Nb.

Heute abend 8 Uhr veranſtaltet die Thea-
ter-Notgemeinde einen extra billigen
Theaterabend nur für Erwerbsloſe. Aufge-
führt wird die Operettenpoſſe „Die Zirkus-
baroneß“. Eintritt nur 25 Pfennig jeder
Platz. Es wäre wünſchenswert, daß dieſes
ſenhe Sentommen weitgehendſte Unterſtützung
ände.

Oskar Fiſcher
ſpielt zur Roßbach-Feier.

Das erſte Soloflötiſt vom Leipziger Ge
wandhausorcheſter, Kammervirtuos Oskar
Fiſcher, wird, wie wir ſchon einmal be
richteten, am 5. November im Schloßgarten-
ſalon anläßlich der Roßbach-Feier die Flöten-
ſtücke von Friedrich dem Großen und Joa-
chim Quantz blaſen. Quantz, der übrigens
Merſeburger war, iſt der berühmte Flöten-
und Kompoſitionslehrer Friedrichs des Gro-
ßen geweſen. Oskar Fiſcher iſt wohl allen
Rundfunkhörern durch ſeine hervorragenden
Flötenkonzerte bekannt. Jn den Hugo Roye-
Muſikabenden iſt ſein herrliches, bezaubern-
des Flötenſpiel wiederholt bewundert worden

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Stahlhelm BdFF. Wehrſportdienſt der Orts-
gruppe Merſeburg bis auf weiteres ab 8 Uhr
abends im Kaſino: Montags Nachrichtenab-
teilung; Mittwochs Spielleute u. Jungſtahl-
helmübungsſtunde; Sonntags: Früh 8,30 bis
9,45 Uhr Wehrſport auf der Mühlwieſe.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe-
burg. Donnerstag, den 27. Oktober, 20 Uhr,
im „Caſino“, kameradſchaftliches Beiſammen-
ſein. Bericht über Hannover uſw. Rege Be-
teiligung erwünſcht, Gäſte herzlich willkommen

Stromabſchaltung in Menſchau.
Laut Bekanntmachung des Gemeindevor-

ſtehers wird in Meuſchau am Freitag, dem
28. Oktober, von 10--16 Uhr, der elektriſche
Strom abgeſchaltet.
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Langemarck-Ehrenmal.
Naumburg. Bei einer Tagung der Landes-

hochſchulführer und Landesverbandsvorſitzen-
den des Stahlhelm-Studentenringes
„Langemarck“ in Naumburg dem ſtändigen
Tagungsorte des Verbandes beſchloß die
Führerſchaft, ihren im Weltkriege gefallenen
Kommilitonen und Kameraden ein Ehren-
mal in Naumburg zu errichten, mit deſſen
Bau im Frühjahr begonnen werden ſoll.
Der Entwurf ſtammt von dem Leiter des
Studentenamts Berlin, der Untergrund wird
aus Beton hergeſtellt. Um das Ehrenmal
wird ein breiter Waſſergraben gezogen als
Symbol der Ueberſchwemmungen im Kriegs-
gebiet Flandern. Der Ort für die Auf-
ſtellung wird noch beſtimmt. Auf der Tagung
wurden u. a. auch der Entwurf eines neuen
Studentenrechts und eine Aktion zur Er-
richtung von Lehrſtühlen bzw. Lehr-
aufträgen für Wehrwiſſenſchaftauf allen deutſchen Hochſchulen beſprochen.
Angeſichts der Wichtigkeit der Beratungen
wohnte auch Prof. Eſau, Rektor der Uni-
verſität Jena, der Tagung bei.

10 Jahre Zuchthaus für einen ſchweren
Jungen.

Weimar. Das Weimarer Schöffengericht
verurteilte den 41ljähr. Walter Döring zu
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
ver luſt. Ex iſt ein ſchwerer Junge, der von
der Polizei faſt aller großen deutſchen Städte
ſowie zahlreicher Orte des Auslandes wegen
60 ſchwerer Einbruchsdiebſtähle geſucht wurde.
Jm ganzen ſollen 400 Einbrüche auf ſein
Konto kommen. Seine Spezialität waren
Einbrüche in Krankenhäuſern, vor allem
Univerſitätskliniken und Bürvos. Er hat be-
reits achtmal „geſeſſen“, iſt dann aber meiſt
bald wieder ausgebrochen. Jm Januar konnte
er nach einem Einbruch in die Bürvräume
des Weimarer Einzelhandelverbandes feſt-
genommen werden.

Tödlicher Unfall
des Bezirksſchornſteinfegermeiſters Müller

Freyburg. Einem Unglücksfall fiel am
Dienstagabend der Bezirksſchornſteinfeger-
meiſter Paul Müller aus Freyburg zum
Opfer. Er befand ſich mit ſeinem Fahrrad
auf dem Rückweg von Mücheln nach Frey-
burg. Auf der Baumersrodaer Landſtraße,
in der Nähe der Felöſcheune am „Breiten
Hügel“, geriet er vom Sommerweg auf das
Kopfpflaſter des Fahrdammes und ſtürzte
vom Rad, wobei er ſich anſcheinend ſchwere
Prellungen und Verſtauchungen zuzog. Der
vom Lenker eines nach Mücheln fahrenden
Autos benachrichtigte Arzt ordnete die ſofor-
tige Ueberführung des Geſtürzten in ſeine
Wohnung nach Freyburg an. Dort iſt
Müller, vermutlich an inneren Verletzun-
gen, verſchieden.

Abgewieſener Bektler wirft Stintbomben

Naumburg. Ein Bettler mit zwei Krücken
anſcheinend einem künſtlichen Fuß wurde

in der Großen Neuſtraße in einem Lebens
mittelgeſchäft abgewieſen. Nach ſeinem Weg-
gang verbreitete ſich im Laden und im Haus-
flur ein furchtbarer Geſtank, der ſelbſt mit
Lüften bei Gegenzug nicht zu beſeitigen war.
Es ſtellte ſich heraus, daß der Bettler Stink-
bomben geworfen hatte.

Sranſiger Gattenmord.
Die Leiche wird in den Brunnen des välkerlichen Obſtgartens verſenkk,

Stendal. Hier iſt am Dienstag ein
furchthares Verbrechen aufgedeckt worden.
Der 70jährige frühere Ladeſchaffner Jalas,
der mit ſeinem Sohn Ernſt auf ſeinem ab
gelegenen Gartengrundſtück arbeitete, fand im
Brunnen des Obſtgartens bei einer Repara-
tur die Leiche ſeiner 28 jährigen
Schwiegertochter Helene. Helene
Jalas, die im Juli dieſes Jahres plötzlich
verſchwunden war, hatte mit ihrem Mann in
unglücklicher Ehe gelebt. Während die Schwie
gereltern annahmen, daß ſie auf Grund dieſer
Zerwürfniſſe freiwillig mit unbekanntem Ziel
das Haus verlaſſen hatte, war ſie in Wirklich
keit von ihrem Mann ermordet worden. Der
Täter, der 29jährige arbeitsloſe Maurer Ernſt
Jalas, ſtellte ſich noch am Abend im Steudaler
Gerichtsgefängnis und gab das Verbrechen zu.

Das Ehepaar, das vor etwa drei Jahren
geheiratet hat, wohnte bei den alten Jalas in
ihrem Hauſe, Wittenbergſtraße 39. Nach
einer anfangs glücklichen Ehe kam es bald
und immer häufiger zwiſchen den jungen Ehe-
leuten zu Streitigkeiten. Frau Jalas war
um ihres Mannes Ernſt willen von ihrem
erſten Gatten geſchieden, hatte aber aus erſter
Ehe ein Kind, das allerdings nicht in Stendal
lebt. Um dieſes Kind und um die Tatſache,
daß Ernſt Jalas im Lauf der Jahre auch
andere Liebſchaften anknüpfte, drehten ſich die
fortgeſetzten Zerwürfniſſe.

Eines Tages, im Juli dieſes Jahres, ver-
ſchwand plötzlich Helene Jalas aus dem
Hauſe. Die Schwiegereltern, angeſehene
Leute, deren Vermittlungs und Verſöh-
nungsverſuche immer wieder erfolglos ge
blieben waren, mußten glauben, daß die
junge Frau vor den Schrecken ihrer Ehe
davongelaufen war, um ſo mehr als der Sohn
die alten Leute in dieſem Glauben zu beſtär
ken wußte. So kam es, daß

keine Vermißtenanzeige
erſtattet wurde und daß Ernſt Jalas im
Auguſt auf dem Stendaler Einwohneramt
ſeine Frau als verzogen abmeldete. Weder
Behörden noch Nachbarn konnten irgendeinen
Verdacht ſchöpfen.

Neben ihrem Grundſtück, in der Witten-
bergſtraße beſitzen die Eltern Jalas noch
einen Obſtgarten am Dahrenſtedter Weg, der
etwa zehn Minuten von der Stadt abgelegen
iſt. Seit einiger Zeit ſtellte der alte Jalas,
der häufig in dieſem Garten arbeitet, feſt, daß

der Brunnen micht in Ordnung
war. Das Pumpen wurde immer ſchwerer.
Da der vier Meter tiefe Brunnen aber ge-
deckt iſt, konnte Jalas den Schaden allein
nicht beheben. So bat er immer wieder ſeinen
Sohn, mit nach dem Garten hinauszukommen
und bei der Reparatur des Brunnens zu
helfen. Der Sohn hatte aber ſtändig Aus-
flüchte. Dienstag morgen nun konnte er
ſeinem Vater die Bitte nicht mehr abſchlagen.
Sie öffneten gemeinſam den Brunnen, aber
der Sohn ſcheute ſich, in den Schacht hineinzu-
ſehen. Als der Vater ſich über den Rand des
Brunnens beugte und einen Blick in die Tiefe
warf, fuhr er in jähem Schreck zurück:
aus dem Waſſer ragte ein menſchliches Bein.
Jn einer Sekunde war dem alten Jalas alles
klar, Er ſagte ſeinem Sohn auf den Kopf zu:
„Das iſt Helene; Haſt du ſie umgebracht?“
Ernſt Jalas machte gar nicht den Verſuch zu
leugnen. Er antwortete nur: „Ja, ich
konnte nicht anders Dann rannte
er davon. Er lief nach Hauſe, ſtrich ſich bei
der Mutter, ohne ihr einen Ton von dem
Vorgefallenen zu ſagen, ein paar Butter-
brote und machte ſich aus dem Staube. Er
trieb ſich den ganzen Tag über in der Feld
mark herum. Die letzten Worte, die er dem
Vater zugerufen hatte, beſagten, daß er ſich
überfahren laſſen wolle. Dazu hat ihm dann
aber wohl doch der Mut gefehlt. Am ſpäten
Abend ſtellte er ſich dann im Gerichtsge-
fängnis.

Die Eltern hatten nach der Auffindung der
Leiche ſofort die Polizei benachrichtigt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der Mörder ſeine Frau
unbekleidet in den Brunnen geworfen
hatte. Man nimmt an, daß das Opfer den
Tod nicht im Brunnen, ſondern auf offener
Feldmark, im Garten oder auch in der
Wohnung gefunden hat und erſt nach der Tat
in den Brunnenſchacht geworfen wurde. Die
Leiche zeigt ar der linken Seite des Ober-
körpers einen Meſſerſtich.

Folgenſchwere Exploſion beim Fiſchen mit 5prengſtoff

Ein Mann iot, zwei ſchwer, einer leicht verletzt.

Altenburg. Am Sonntag ereignete ſich
bei Heukendorf ein furchtbarer Unglücksfall.
Der Maler Bernſtein, Zechau, der Schmied
Heilmann, der Maurer Gewandka und der
Tiſchler Oxſa, ſämtlich aus Zechan, wollten in
einem Fiſchloch, das früher Tongrube war,
und ſehr tief iſt, Fiſche mit Sprengſtoff
fangen. Bernſtein, der bei dem Eigentümer
des Fiſchlochs, dem Landwirt Pleißner in
Heukendorf, arbeitete, hatte Erlaubnis, zu
fiſchen. Herr Pleißner hatte jedoch gewarnt,
mit Sprengſtoff vorzugehen; ſie ſollten mit
dem Netz arbeiten. Da das Loch nicht abge-
laſſen werden kann und es außerordentlich
tief iſt, ließen ſich die Vier doch verleiten,
eine kräftige Sprengladung fertig zu machen,
die bei der Exploſion im Waſſer bekanntlich
die Fiſche betäubt oder gar tötet, ſo daß ſie
nachher auf der Oberfläche liegen. Mit der
offenen Flamme einer Karbidlaterne han-
tierte Beruſtein an der Sprengladung. Plötz-
lich erfolgte eine Exploſion. Bernſtein wurde

Oberkaump und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße-
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„Seine Durchlaucht laſſen Herrn Geheim-
rat ſofort zu ſich bitten!“

Der Geheime Legationsrat von Mölling-
hoff verließ, auf den Ruf Bismarcks hin,
haſtig an dieſem milden Märztag der
achtziger Jahre ſeine Aktenhöhle in der
Wilhelmſtraße 76 zu Berlin. Er lief, ein
rüſtiger Fünfziger, beleibt, etwas kurzatmig,
durch den langen Flur an den Türen der
Direktoren, Dirigenten und Räte vorbei.
Durch die Fenſter zur Rechten beſchien aus
dem noch kahlen Park des Auswärtigen
Amts die Frühlingsſonne ſeine elatt-
raſierten,, feierlich erregten Züge. Auf
ihnen lebte jetzt nichts von Laune, Liſt,
Jronie, Nervoſität des vielgewandten
Kenners der Berliner Menſchen und Dinge.
Auf dem Weg zum Kanzler war er: Klemens
von Möllinghoff der Unermüdliche der
Aktenrieſe der Nachtarbeiter Klemens
von Möllinghoff ein beſcheidener Mit-
arbeiter, ein getreuer Diener des Fürſten
Bismarck.

Eine dienſtliche Pforte tat ſich auf. Der
Geheimrat betrat den an das Amt anſtoßen-
den Flügel des Reichskanzlerpalais und eilte
mit der Sicherheit des hier Vertrauten
weiter. Am Eingang zu den Gemächern des
Fürſten winkte ihm eine mächtige, bräun-
liche, dunkelbehaarte Hand Halt. Zwei hell-
braune Augen blitzten durchdringend, faſt
dämoniſch unter dichtem ſchwarzen Haar.
Aus dem ſchwarzen Bart klang es gemütlich

w. s ihr meinen Fürſten in Ruh' laßt,

ihr Viechskerle! Eben iſt er
geſtanden!“

„S. D. hat mich befohlen!“ Herr von
Möllinghoff drückte außer Atem Schweninger
die Hand. Der Leibarzt Bismarcks lachte
dies Lachen unerſchütterlicher, ſelbſtvertrauen-
der Urkraft, aus dem ein unbändiger Wille
zum Leben auf jeden andern überſprang.

„Der Fürſt hat, weil ich nicht da war, zum
erſten Frühſtück zwei Hummern und einen
Spickaal und zwei Flaſchen Bordeaux ver-
tilgt!“ ſagte er. „Und jetzt kommt erſt der
Rottenburg herüber und dann Sie und
machen ihm aus dem Maſttag 'nen Laſttag
und morgen 'nen Faſttag! Hätt' der Fürſt
nur einmal 'nen Raſttag! Sie ſind ſo auf-
geregt! Gibt's Krieg zwiſchen den Eng-
ländern und den Ruſſen?“

„„Der Krieg zwiſchen den beiden Welt-
mächten wegen Afghaniſtan liegt in der Luft!
Jch muß dringend zu S. D.! Auf Wieder-
ſehn, lieber Profeſſor!“

Der Geheimrat durchmaß, an dem öffnen-
den Diener vorbei, den kleinen Eingangs-
ſaal und ſtand allein in dem großen Salon.
Er kannte genau die rotſeidenen Möbel. Den
runden, mit Zeitungen bedeckten Tiſch vor
dem Kanapee, den hiſtoriſchen Lehnſtuhl, das
Lenbachſche Bismarckbild, die goldgerahmten
Landſchaften an den Wänden. Und trotzdem
fühlte Möllinghoff immer wieder dieſes
Wehen der Weltgeſchichte beim Warten auf
den Kanzler.

Jn der offenen Tür gegenüber erſchien
eine rieſenhaſte ſchwarze Dogge. Sie ſpitzte

erſt auf-

eine Hand weggeriſſen und der andere Arm
zerſchmettert. Ein Teil der Ladung riß den
Bruſtkorb auf, verletzte die Lunge und
brachte dem Aermſten große Wunden bei.
Bernſtein wurde ins Altenburger Kranken-
hans gebracht, dort ſtarb er. Der Schmied
Heilmann bekam Teile der Ladung ins Ge-
ſicht. Er trug ſchwere Verletzungen davon.
Schlimm zugerichtet wurde der Maurer Ge-
wandka, dem ein Auge herausgeriſſen und
die Naſe zerſchlagen wurde. Wie heftig die
Sprengwirkung war, ergibt ſich daraus, daß
ſie in die Erde, wo die Leute ſtanden, ein
tiefes Loch von dreiviertel Meter Durch
meſſer ſchlug. Der Tiſchler Oxſa wurde nur
leicht verletzt.

900 Prozent Bürgerſteuer.
Hettſtedt. Der kommiſſariſche Regierungs-

präſident hat die für das Jahr 1933 zu er-
hebende Bürgerſteuer auf 900 Prozent feſt-
geſetzt.

ſchweres vertehrsunglück.

Zwei Tote.
Leipzig. Am Dienstag abend ereignete

ſich in der Frankfurter Straße vor dem Ein
gang zur Radreunbahn ein folgenſchweres
Verkehrsunglück. Ein Privatwagen fuhr im
raſenden Tempo auf einen Straßenbahnzug
auf. Der Zuſammenſtoß war ſo ſtark, daß
der Perſonenwagen vollkommen zerſtört
wurde. Der Benzintank explodierte
und ſetzte das zertrümmerte Auto in Brand.
Die drei Jnſaſſen des Autos wurden auf den
Fahrdamm geſchlendert. Der Milchhändler
und Fuhrwerksbeſitzer Emil Vogel war ſo
ſort tot, ſein Sohn Alfred iſt im Kranken-
haus ſeinen Verletzungen erlegen.

Verhängnisvolle Fahrläſſigkeit einer
Krankenſchweſter.

Gotha. Wegen fahrläſſiger Tötung ver-
urteilte die Große Strafkammer die Kran-
kenſchweſter Hulda Martin, früher in Tam-
bach-Dietharz, anſtelle einer Gefängnisſtrafe
von 1 Monat zu 150 Mark Geldſtrafe. Das
Urteil des Schöffengerichts als erſte Jnſtanz
hatte auf Freiſpruch gelautet. Die Angeklagte
ſoll durch ihr fahrläſſiges Verhalten den Tod
eines zwei Tage alten Säuglings verurſacht
haben, indem ſie eine Wärmflaſche neben den
Säugling legte, um ihn zu wärmen. Der
nach unten gekehrte Verſchluß (Korken) löſte
ſich jedoch, und das heiße Waſſer ver brü hte
den Säugling. zu Tode. Die Fahrläſ
ſigkeit der Angeklagten ſoll insbeſondere darin
ruhen, daß ſie die gefüllte heiße Flaſche in
den warmen Ofen legte, ſo daß in derFlaſche ein gewiſſer Ueberdruck verurſacht
wurde.

Die Unregelmäßigkeiten beimKonſumverein

Bad Harzburg. Nach dem Ergebnis der
jetzt abgeſchloſſenen Feſtſtellungen beläuft ſich
der Fehlbetrag in der Warenverteilungs-

ſtelle Bündheim des Konſumvereins Harz-
burg auf rund 5000 Mark. Ueber die zu er
greifenden Schritte wird die Anfang Novem
ber ſtattfindende Generalverſammlung der
Konſum- und Spargenoſſenſchaft beſchließen.

Adalbert Heinrichshofen

Magdeburg. Der Senior der Familie
Heinrichshofen, der Verlagsbuchhändler
Adalbert Heinrichshofen, iſt jetzt ſeinem vor
Jahresfriſt ſo plötzlich aus dem Leben ge
ſchiedenen Sohn Theodor in die Ewigkeit
gefolgt. Jhn, der noch vor drei Jahren in
aller Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag de
gehen konnte, hat nach nur kurzem Krank
ſein ein ſanfter Tod erlöſt. Damit hat ein
an Erfolgen reiches Leben ſeinen Abſchluß
gefunden.

Torgau. Jn einer Belegſchaftsverſamm-
lung der Notſtandsarbeiter bei Roſenfeld
wurde beſchloſſen, den am Montag be-
gonnenen Streik nicht weiter fortzuſetzen.
Die Arbeit wurde am Dienstag morgen in
vollem Umfange wieder aufgenommen.

II

die Zahnpaste, die von mehr als 6 Millionen
Menschen allein in Deutschland täglich
gebraucht wird. Vorzüglich in der Wir-
kung, sparsam im Verbrauch, von höchster
Qualität. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen

Sie jeden Ersatz dafür zurück.

die kurzgeſchnittenen Ohren und knurrte
leiſe den Beſucher an. Der kannte das. Er
rührte ſich nicht, um den Reichshund nicht zu
reizen. Gleich darauf verdunkelte ein un
geheurer Schatten die Schwelle.

Bismarck ſtand vor ſeinem Geheimrat.
Den ſchwarzen Tuchrock bis zum Hals zu-
geknöpft, darunter die langen, dunklen
Hoſen ſeiner Halberſtädter Panzerreiter, ſo
daß er in einer Minute in den blauen, langen
Küraſſier-Jnterimsrock fahren und zum
Empfang von Fürſten oder Botſchaftern be-
reit ſein konnte. Aus dem zweimal um den
kragenloſen Hals geknoteten weißen Leinen-
tuch wuchs, glatt wie eine Elfenbeinkugel, der
für die Reckengeſtalt faſt zu kleine Kopf. Der
Wille ſelbſt die kurze, gerade Naſe. Unter
Augenbrauen, dick, grau und grimmig, wie
Gewittergewölk, zwei mächtige, faſt feierlich
ſchimmernde Augen.

Die Rechte des Kanzlers, die er dem Rat
reichte, war nicht kleiner als die ſeines
Arztes Schweninger draußen, aber diploma-
tiſch weicher ihr Druck. Seltſam leicht,
parkettgewandt die Bewegungen des ge-
waltigen, durch Schweninger ſeit Jahresfriſt
verjüngten Körpers. Herr von Möllinghoff
verbeugte ſich ehrerbietig. Er ging ſofort
mitten in die Sache.

„Seit heute früh ſind wir durch Stieber
über die neueſte Jntrige gegen Euer Durch-
laucht im Bildel! Es handelt ſich um frech
gefälſchte geheime Jnſtruktionen zugunſten
Englands in der afghaniſchen Kriſe an unſere
Miſſionen in halb Europa Jnſtruktionen,
deren Entwürfe angeblich in meiner Hand-
ſchrift angeblich mit eigenen Rand-
bemerkungen Eurer Durchlaucht durch
einen Vertrauensbruch oder eine Saumſelig-
keit dem berüchtigten Skandalblatt „Die
große Trommel“ auf den Schreibtiſch ge-
flogen ſein ſollen. Wer unſeren Dienſt-
betrieb kennt jeder Hofrat, jeder Chiffreur,
jeder Kanzleirat weiß, daß ein ſolches Vor
kommnis abſolut ausgeſchloſſen iſt! Wir
haben es mit einem ruchloſen Falſifikat zu

tun, dazu beſtimmt, den Frieden Europas
und Aſiens zu erſchüttern!“

Die Aufregung verſchlug dem Geheimrat
faſt den Atem. Er fuhr fort:

„Hinter dieſem Verſuch, den Zaren, deſſen
Beſuch wir in der nächſten Zeit hier erhoffen,
und die ruſſiſche Geſellſchaft gegen Euer
Durchlaucht aufzuputſchen und unſere tradi-
tionelle Freundſchaft mit Petersburg zu
ſtören, ſteckt, wie Stieber zuverläſſig feſt
geſtellt hat, die bekannte Fronde aus der Voß
ſtraße! Wahrſcheinlich glaubt Graf Laßbach
ſelber an die Echtheit des Dokuments! Aber
angeſichts der Gefahr eines europäiſchen
Krieges iſt nach meinem gehorſamſten Er-
meſſen die ſofortige Hausſuchung bei ihm,
eine Beſchlagnahme der im Druck befindlichen
„Großen Trommel“ und die Verhaftung ihres
Herausgebers geboten ehe dieſe Stink-
bombe zudem noch morgen, am 22. März,
am Geburtstag unſeres Allerhöchſten alten
Herrn in den Spalten der Großen Trom-
mel“ platzt!“

Der Geheimrat von Möllinghoff ſchwieg
erregt und erwartungsvoll. Er hörte drüben
ein dumpfes Räuſpern. Dann, unter dem
eisgrauen, kurzen Schnurrbart die wunderlich
helle, ſtockende Stimme:

„Jch bin jeden Augenblick, wenn Seine
Majeſtät es wünſcht, bereit, mich unter die
Kanonen von Friedrichsruh zurückzuziehen.
Aber me faire renverser durch Tonio Laß-
bach das geht gegen den guten Geſchmack!“

Ein Neigen des graubuſchigen, großäugigen
Hauptes drüben. Es hieß: „Tun Sie, was
Sie für recht befinden! Greifen Sie
ſchonungslos in das Weſpenneſt!“ Herr von
Möllinghoff verſtand. Er zog ſich mit einer
tiefen Verneigung nach dem Ausgang zurück.

2.

Jn dem Arbeitszimmer drüben in der
Wilhelmſtraße, das der Geheimrat wieder be
trat, ſtanden, zwiſchen den Akten auf dem
Schreibtiſch, zwei eingerahmte re Photo-
graphien. Rechts das Haupt des Eiſernen

Kangzlers, links die ſchmalwangigen, hübſchen
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Auf den Spuren der Ur-Mulde.
Wiederherſtellung des durchriſſenen Dammes.

Raguhn. Die Wiederherſtellungsarbeiten
am Dammbruch bei Retzau gehen dem Ende
entgegen. Mit der Fertigſtellung wird im
Laufe der nächſten Woche gerechnet. Jetzt
läßt ſich überſehen, welche gewaltige Arbeit
geleiſtet worden iſt. Etwa 100 Arbeiter aus
Raguhn und der näheren Umgebung ſind
wochenlang an der Wiederherſtellung des
Klinklachenwalles, der bekanntlich durch das
Winterhochwafſer zerriſſen wurde, beſchäftigt
geweſen. Die meiſte Zeit nahm der Neubau
der Schleuſe in Anſpruch, die vollſtändig zer-
ſtört worden war. Die Schwierigkeiten
rührten daher, daß der Untergrund faſt nur
aus Schwemmſand und Sumpf beſtand. Un
trügliche Zeichen laſſen erkennen, daß hier
die Urmulde ihren Weg genom-men hatte. Die Waſſerbauverwaltung mußte
umſcngreiche Pumparbeiten vornehmen laſ-
ſen, um ſchließlich einen feſten Grund aus
Beton zu ſchaffen. Zu beiden Seiten des
Walles wurden geſpundete Eiſenſchienen mit
der Ramme eingetrieben, ſo daß eine Ver-
ſchiebung bzw. ein neuer Durchbruch nach
menſchlichem Ermeſſen ausgeſchloſſen iſt. Von
der Schleuſe aus iſt ein kilometerlanges
Wallſtück neu angelegt worden, das nach
größeren Biegungen Anſchluß an den Haupt-
muldewall indet. Bei dieſer Gelegenheit iſt
der geſamte Wall von Raguhn bis an den
Sollnitzer Wall einer durchgreifenden Re-
paratur unterzogen worden, wobei alle
ſchadhaften Stellen ausgebeſſert worden ſind.

Noch 70 Kinder krank.
Namſin. Die hieſige Schule, die wegen Scharlach,

Keuchhuſten und Diphtherie geſchloſſen werden mußte
und am Montag mit dem Unterricht wieder begin
nen wollte, mußte auf Anordnung des Kreisarztes
auf etwa acht Tage erneut geſchloſſen werden, da
noch rund 70 Kinder erkrankt ſind.

Die gktobergehälter noch nicht gezahlt.

Neundorf. Trotz aller Anſtrengungen
konnten in Neundorf die längſt fälligen
Oktobergehälter der Beamten und Angeſtell-
ten noch nicht voll zur Auszahlung gebracht
werden. Wenn man bedenkt, daß hier nur
eine kleine Anzahl von Perſonen in Frage
kommt, und die benötegte Summe nur klein
iſt, ſo wirft dieſe Tatſache ein Schlaglicht auf
die heutige unhaltbare Not der Gemeinde.

Freitod im gteinbruch Wurmkal.

Thale. Der ſeit Freitag, den 14. Oktober,
vermißte hier geborene Seifenreiſende Paul
Baier, der am genannten Tage angeblich nach
Bad Suderode gegangen war, wurde Mon-
tag nachmittag im Steinbruch Wurmtal er-
hängt aufgefunden. Das Motiv zur Tat iſt
aller Wahrſcheinlichkeit nach in ſchlechter Ge-
ſchäftslage zu ſuchen. Auf polizeiliche Anord-
nungen wurde der Tote, bei dem noch
Aktentaſche und Muſterkoffer und 50 Pf. ge-
funden wurden, nach der Leichenhalle in
Stecklenberg gebracht.

Drohndorf. (Urnenfund.) Vor meh-
reren Tagen fand ein Jagdpächter beim Fret-
tieren in der ſog. Tongrund in einem Ka-
ninchenbau Urnenreſte. Er hat dem Landes-
konſervator in Deſſau Mitteilung gemacht.
Jn der Nähe der Funoöſtelle ſind ſchon in
früheren Jahren wiederholt Spuren älteſter
Kultur gefunden worden.

Zur Bereſtung vorziiglicher flefschbröhe nimmt man

Züge einer jungen Frau. Sie trug, nach der
Mode der achtziger Jahre, das Haar aus der
glatten Stirn nach hinten hochgekämmt.
Sprechend, intelligent die Augen. Liebens-
würdig lächelnd, ganz Dame von Welt, der
Mund.

Der Geheimrat von Möllinghoff ſtärkte
ſich durch einen Blick ſtiller Liebe auf ſeine
Frau für die neue Arbeit. Er klingelte dem
Diener. Er ſaß eine Minute und gähnte
ein müder Mann. Dann hob er, beim Ein-
tritt eines jungen Huſarenoffiziers, raſch
den klug-beweglichen Graukopf.

Er diktierte dem angehenden Attaché einen
Geheimerlaß.

„Sie ſind aus einer kleinen Provinz-
garniſon zur Dienſtleiſtung beim Aus
wärtigen Amt kommandiert, mein lieber
Baron!“ ſagte er in einer Pauſe. „Sie ahnen,
bei Jhrer Jugend, nicht, wieviel Feinde
S. D. hat und wo überall' Statt daß wir
täglich Gott auf den Knien danken, daß wir
ihn haben! Noch haben! Wer weiß, wie
lange noch!

Ohne Feinde“, fuhr er fort, „würde S. D.
etwas fehlen! Das liegt in ſeiner Natur!
Aher die Feinde im eigenen Lager ar
am Verſchleiß ſeiner Nerven! Die Leute,
denen er zu groß geworden iſt! Dieſe Leute
fragen ſich: Ein Landjunker wie wir und jetzt
Fürſt? Ein Einjähriger bei den Garde-
jägern und jetzt General der Kavallerie? Ein
Potsdamer Referendar a. D. und jetzt
Kanzler des Deutſchen Reiches? Das ſticht
manchem ehemaligen Standesgenoſſen in die
Naſe!

Sehen Sie, mein Lieber, ich orientiere Sie
pflichtgemäß für Jhre künftige und, ſo Gott
will, erſprießliche diplomatiſche Berliner
Tätigkeit Solch einer einer der Ge-
fährlichſten unter den nach ihrer Meinung zu
Unrecht Zurückgeſetzten iſt Graf Anton
Laßbach! Nicht dumm wahrhaftig nicht
ſehr tätig, ſehr kultiviert, ſehr reich große
Güter Dabei zeitlebens er iſt doch
nun ſchon an die Fünfzig zuſammengeſetzt
aus Eitelkeit und Ehrgeiz! Das macht dieſen

Die Arbeiten am Mittellandkanal beginnen

Fertigſtellung vorausſichtlich Ende 1937.

Magdeburg. Die Arbeiten am Mittel-
landkanal werden in dieſen Tagen aufge-
nommen werden, nachdem die letzten Kom-
petenzſchwierigkeiten zwiſchen den Reichs-
miniſterien und dem preußiſchen Staats-
miniſterium beſeitigt worden ſind. Auch die
Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſters iſt
jetz. eingetroffen, ſo daß einem ſofortigen
Baubeginn nichts mehr im Wege ſteht. Das
Reichsverkehrsminiſterium hatte trotz der
bis vor kurzem noch beſtehenden Schwierig-
keiten die Arbeiten ſchon vergeben, damit
bei einer Einigung der in Frage kommen-
den Stellen unverzüglich mit den Arbeiten
begonnen werden konnte. Die Unter-
nehmerfirmen ſind auf ſchnellſtem Wege ver-
ſtändigt worden.

Durch dieſe zuſätzliche Arbeit im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der
Reichsregierung wird die noch bevorſtehende
Geſamtbauzeit des Mittellandkanals

um neun Monate verkürzt.
Man hofft nunmehr, den Bau Ende 1937
völlig beendigen zu können.

Die Arbeiten, die jetzt begonnen werden,
umfaſſen folgende fünf Bauloſe:

1. Los B 6 zwiſchen Fallersleben und
Braunſchweig, Geſamtkoſten 1,6 Millionen

Reichsmark (aus dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm 0,5 Millionen RM.), Bauzeit
anderthalb Jahre.

2. Los F 2 nördlich von Fallersleben,
Geſamtkoſten 3,6 Millionen RM. (2 Mil-
lionen RM. aus dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm), Bauzeit 2 Jahre.

3. Los Oe 2, nördlich von Debisfelde,
Koſten 1,4 Millionen RM., Bauzeit 1 Jahr.

4. Bau von Brücken, Wegebau, Rampen
uſw. im Drömling, Koſten aus dem Arbeits-
beſchaffungsprogramm 640 000 RM.

5. Die reſtlichen Etatarbeiten bei den
Loſen M 1 und M 2 nördlich von Magde-
burg, wofür die Bauzeit auf etwa 4 Jahre
veranſchlagt iſt. Bau der Hebewerkſchächte
für das Hebewerk bei Rothenſee, Bauzeit
2 Jahre, Koſten für Loſe M 1 und M 2
9,9 Millionen RM., für das Hebewerk
1,1 Millionen RM.

Weiter ſind geplant Erdarbeiten zum
Bau eines Dükers bei Neuhaldensleben
(615 000 RM.), Angrabungen für ſpätere
Brückenbauten bei Hohenwarthe (270 000
Reichsmark) und Beſeitigung von Rutſchun-
gen an der Braunſchweiger Strecke (206 000
Reichsmark), Bauzeiten hierfür 1 Jahr.

Das Schickſal der 27er Fahne
Von der Truppe in Frankreich vergraben. Jetzt in einem engliſchen Ruſeum

Am 9. September 1914 erhielten zwer
Kompagnien des Halberſtädter Jnfanterie-
Regiments 27 den Auftrag, die Marne-
Brücken in der Gegend von La Fertee ſous
Jouarre und Nanteuil zu ſperren. Das
Halbbataillon wurde geführt von dem Haupr-
mann Schätzle und kam ſchließlich in der
Gegend Gandelu-Broumetz in einen ſchweren
Kampf, bei dem es ſeine ganze Munition
verſchoß und ſchließlich gegen 2 Uhr nach-
mittags die Waffen ſtrecken mußte. Bei
dieſer Abteilung befanden ſich die Fahnen des
II. Bataillons Junfanterie-Regi-ments 27 und des I. BataillonsReſerve-Jnfanterie- Regiments66. Letztere war von ihrem Truppenteil ab-
gekommen und hatte ſich den 27ern ange-
ſchloſſen. Ehe die beiden Kompagnien die
Waffen ſtreckten, riſſen ſie auf Befehl des
Hauptmanns Schätzle die Fahnentücher von
den Stangen ab und vergruben ſie an der
Stelle, wo der Eiſenbahndamm die Chauſſee
bei Broumetz ſchneidet.

Von den Fahnen hörte man ſeitdem nichts
mehr. Jetzt veröffentlicht der „Kyffhäuſer“
die Geſchichte ihrer Wiederauffindung in
England. Danach haben die Nachforſchungen
des Regiments 27 jetzt zu einem überraſchen-
den Erſolg geführt.

Den Bemühungen des Hauptmanns
d. R. a. D. Rüter vom Jnfanterie- Regiment
27 Geſandtſchaftsrat bei der deutſchen Bot-
ſchaft in London, iſt es jetzt gelungen, die
Angelegenheit aufzuklären. Er hat darüber
an ſein altes Regiment geſchrieben: „Jch bin
nach Verabredung mit dem Archivar von
Windöſor, dem Captain Morshead, nach Wind
ſor gefahren und wurde dort von einem Mr.
Barrie empfangen und gleich in den Raum
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großen Herrn gegen ſeine Umgebung blind.
Er ahnt gar nicht, wer alles hinter ihm ſteht
und ihn nach vorn in die Drecklinie ſchiebt!
Er hat eine Oelze zur Frau aus ehe-
maligem hannoverſchen Hofadel! Na alſo!
Seine Schwiegermutter ſie lebt noch als
Witwe drüben in der Nähe von London iſt
eine vornehme Engländerin aus derſelben
Nation wie die Frau Kronprinzeſſin, unſere
künftige kaiſerliche Landesmutter. Na bitte!
Er ſelber, Tonio Laßbach, ſteckt fortwährend
in England! Es weht engliſche Luft aus
ſeinem Haus in der Voßſtraße da gleich um
die Ecke! Nun ſind Sie im Bilde!
Bringen Sie mir ſo ſchnell wie möglich die
Reinſchriſt!“ Der Geheimrat ſaß allein. Der
Sarkasmus war verflogen. Er gähnte ein
abgehetzter Mann. Er hatte heute nacht wie-
der bis vier Uhr gearbeitet und war doch
kaum mit den Aufträgen des Kanzlers fertig
geworden. Er ſchloß ermüdet die Augen.
Fuhr auf. Rückte behutſam die Photographie
ſeiner Frau vor ihm auf dem Tiſch mehr ins
Licht und blies mit ſeinen dünnen, nach Be-
darf launig-leutſeligen oder dienſtlich-ſtreng
gepreßten Lippen ein Stäubchen von dem
Rahmen und wandte ungeduldig den Kopf
nach der Tür, an der es leiſe k.

„Na endlich! Fertig für die Unterſchrift,
Baron? Nee iſt er ja gar nicht

Er zwinkerte und erhob ſich lang r.
„Nanu Ee duDas Bild ſeiner Frau war aus dem

Rahmen getreten und ſtand da lebensgroß
ind lachend in der Tür, friſch, windgerötet

die ſchmalen Wangen, halb offen der kluge
Mund, lebhaſt, unter dem ſchiefen, preußiſch-
ſchwarzweiß mit Straußenfedern artsgeputz-
ten Tellerhut, 'ie braunen, leicht ins Grün-
liche ſpielenden Augen. Noch ſchlanker ihre
mittelgroße Geſtalt durch die enge, mit weißen
Spitzen beſetzte Taille und den knapp um die
Hüften ſchließenden, mit dem Saum den
Boden ſtreifenden dunklen Tuchrock. Der
elaſtiſch wiegende Schritt einer Frau von
noch nicht dreißig, wie ſie eifrig auf ihren
Mann zuging. Sie hob dabei beſchwörend in

von Kriegserinnerungsſtücken untergebracht
iſt; einen achteckigen Turmſaal in einem der
älteſten Teile des prachtvollen weitläufigen
Schloſſes. Mein erſter Blick beim Eintritt in
den Saal fiel auf die grüne Fahne, und um
es vorwegzunehmen: es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß es ſich um die Fahne des
II. Bataillons unſeres Regiments handelt.
Die Fahne nimmt einen Ehrenplatz in der
Sammlung ein. Sie iſt etwa in Augenhöhe
auf einer der acht Wände des Turmſaales
angeheftet, rechts und links flankiert von
der ledernen Hülle mit der vergoldeten
Spitze und von dem rotgoldenen Tragband
des Fahnenunteroffiziers; die Fahnenſtange
fehlt. Dabei befindet ſich ein kleines Schild
mit ſolgender Aufſchrift (Ueberſetzung):

„Fahne mit Umhüllung, gehörig zum
Stabe eines deutſchen Jnfanterie-Regi-
ments der 7. Diviſion. Sie wurde ver-
graben aufgefunden durch das 140. franzö
ſiſche Territorial-Jnfanterie- Regiment nahe
bei Hautavesnes, auf dem Gefechtsfelde
von St. Gengoulph, wo die Deutſchen
durch die Briten ſchwer mitgenommen
wurden. Daher wurde die Fahne dem
britiſchen Oberbefehlshaber überreicht.“
Die Fahne iſt in tadelloſem Zuſtand,

gänzlich unbeſchädigt, die Stickerei iſt etwas
verblichen, aber das Weiß des Mittelfeldes
klar und rein, und auch die Kante, an der ſie
von der Stange abgetrennt iſt, iſt ganz
ſauber geſchnitten. Nur von der ledernen
Hülle iſt die Metallſpitze zum Teil abgeriſſen.
Die Fahne des I1. Bataillons des Reſerve-
Jnfanterie- Regiments 66, die gleichzeitig mit
der unſeren vergraben worden iſt, befindet
ſich nicht in der Sammlung. Jch möchte daher

der elegant behandſchuhten Rechten eine
Depeſche.

„Du Klemens ich muß dich ſtören!
Eben iſt das Telegramm gekommen. Aus
Buggenhagen. Es betrifft deinen lieben
Neſſen. Jch hab's auſgemacht! Da!“

Herr von Möllinghoff ſetzte bedächtig
ſeinen Zwicker auf und las.

„Mein Sohn Lutz heute früh nach Berlin
ausgekniffen, will nicht weiter Landwirt
ſpielen! Jm Zug unterwegs. Erwarte ihn
Bahnhof und ſchicke ihn poſtwendend zurück.
Gruß. Dein Schwager Oberkamp.“

„So Streiche hat der Bengel immer ge-
macht!“ Der Geheimrat ließ mißbilligend
das Blatt ſinken. „So vor zehn Jahren
da war er etwa vierzehn zigeunert er doch
eines ſchönen Tags aus Mecklenburg zu Fuß
nach Hamburg hinüber und als Schiffsjunge
auf 'ner Brigg nach Weſtindien. Alle Konſu-
late hatten dort zu tun, bis wir ihn nach
einem halben Jahr glücklich wieder heim
hatten. Dann ſpäter, am Tage, nachdem er
ſein Jahr bei den Dragonern abgedient hat,
fordert er ſeinen Rittmeiſter, über den er ſich
geärgert hatte, und knallt ihn ins Bein!
Statt daß der Bengel froh iſt, eines der ſchön-
ſten Rittergüter von Mecklenburg zu erben

Der Geheimrat zerpflückte zornig das
Telegramm über dem Papierkorb. „Vier-
tauſend Morgen muß man, zum Donner-
wetter, doch auch bewirtſchaften lernen

„Aber er hat doch einmal ſtudieren
dürfen .2“„Ja was der gute Lutz Studieren
nannte! Jch glaube, es waren ſieben Säbel-
duelle, wegen deren ſie ihn nach ein paar
Semeſtern relegiert haben! Na, jeden-
falls Der Geheimrat von Möllinghoff
warf einen nervöſen Blick auf den Schreib-
tiſch. „Jetzt blüht er uns alſo hier, und ich
habe heute wirklich mehr im Kopf! Jch muß
dir nachher erzählen, Etta: Es iſt eine tolle
Schweinerei im Gange

„Haſt du die Havas-Depeſche ſchon ge-
leſen unterbrach die junge Frau ungeſtüm.
„Gladſtone wackelt!“

annehmen, daß es ſich bei der Fahne, die ſich
jetzt im Beſitz des Sohnes des Generals
French (Lord Ypres) befindet, um die Fahne
I.“Reſ. 66 handelt.“

Den beiden Truppenteilen, dem aktiven
Jnfanterie- Regiment 27 und dem Reſerve-
Jnfanterie- Regiment 66, wird die Art der
Auffindung ihrer Fahnen die Genugtuung
geben, daß die Feldzeichen ehrenvoll ver-
loren gegangen ſind, nachdem ihre Träger
keinen anderen Ausweg mehr hatten, als ſie
zu vergraben.

Nachbarſtadt Falle.

Drei Kinder
wollte ſie mit in den Tod nehmen.

In den Morgenſtunden des Donnerstag
verſuchte ſich eine Frau mit ihren 3 Kindern
in ihrer Wohnung in der Freiimſelder Straße
in Halle durch Gas zu vergiften. Sie wurde
der mediziniſchen Klinik zugeführt. Die
Kinder wurden nach dem Diakoniſſenhaus ge
bracht. Alle 4 Perſonen waren im bewußzt-
loſen Zuſtande. Das Vorhaben der Fran
wurde durch Hausbewohner bemerkt, die Po
lizei und Feuerwehr in Kenntnis ſetzten.
Der Grund zur Tat ſollen Familienzwiſtig-
keiten ſein.

Kurszektel der halliſchen Hausfrav,
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wwr

feſtſtellen konnten ungefähr folgende Preiſe gezahlt-
Tafeläpfel 20 40 Wirſingkohl 5 Haſen i. Fell 60
Eßäpfel 10--20 Blumenkohl Rehfleiſch 40- 180
Musäpfel 5--10 Kopf 10 40 Hirſchfleiſch
Kochäpfel 5--10 Roſendohl 25 40
Tafelbirnen15--25 Salat Kopf 5--10 Stallkanin 60 70
Eßbirnen 10--16 Spinat Wild-Kanin 60
Kochbirnen 8- 18 Mohrrüben 4--5 Wildenten
Bananen Kohlrüben 5 Stück 50 175Stüch 7- 10 Rote Rüben 5
Quitten 15--20 Kohlrabi 3Stck. 10 Molkereibutter
Preißelbeeren Zwiebeln 7-8 Stück 70 75

40 66 Schwarzwurzel 20 Bauernbutter
Hagebutten 10 Kürbis 4— 65 Stück 655
Pfirſiche 45 SellerieStck. 16 Quark 20 23
Pflaumen 25 30 Porree Bdl.10 15 Käſe Stück 5 20
Weintrauben Kabeljau 40 Pflaumenmus

25—35 Hechte 180 40 45Tomaten 15--20 Aal, friſch 180 Rübenfaft 26 80
Walnüſſe 35 Goldbarſch 35 Kartoffeln
Grüne Bohnen Weißfiſche 30--60 10 Pfund 26 30

20 26 Grüne Heringe 22 Nierenkartoffeln
Heringe, Schotten 10 Pfd. 70 90

Stück 5--10 Eier Stüd 10 11
Weiße Bohnen

20--25
Einlegegurken Bücklinge 356 Zitronen

Mdl. Schellfiſch, ger. 50 Stück 4-6
Senfgurken Seelachs, ger. 50 Meerrettich

Mdl. 70--200 Aal, ger. 300 Stange 20 650
Salatgurken Enten 80 100 Rettiche St. 5-16

Stück 20- 36 Gänſe 70 100 Peterſilie 25Pfeffergurken Hühner 60--110 Schnittlauch Bd. 5
z. Einl. 40 Rebhühner Pfifferlinge 45

Radieschen Stück 80--120 Steinpilze
Bund 5 TaubenSt. 40--70 Champignon-

Weißkohl 4 Faſanen 120Rotkohl 5 6 Stück 175 --250 Grünlinge 26
Fleiſfch- und Wurſtwaren.

Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
z. Kochen 70—80 Kamm und Kote- 60 100
z. Braten 80 100 letten 86 100 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes ſriſch 60 90
z. Kochen 80--90 Fieiſch 70—80 geräuch. 60 100
z. Braten 90 110 Schmeer 75--80 Schinken rohHammelfieiſch Roßfleiſch 50 60 120 140
z. Kochen 60--70 Schlackwurſt gekocht 140 160
z. Braten 80--90 120 160 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 80 90
40 70 90 120 mager 100 130

„Dieſe Drahtmeldung geht allerdings via
Rußland, aber

und Salisbury ſein Nachfolger
und der Krieg zwiſchen England und

Rußland immer näher
alſo Bleichröder das hörte ich

eben unterwegs glaubt nicht an einen
europäiſchen Krieg! Behaltet eure Aktien

ſagt er den Leuten, denen er wohlwill!“
„Deswegen müſſen wir doch den Herr-

ſchaften hier die brennende Pfeife wegneh-
men, mit der ſie auf der offenen Pulver-
tonne ſitzen! Wer, Kind? Na, natürlich
wieder mal die Voßſtraße! Tonio Laßbach!“

„Ach ich wollte, ich könnte die ganze
Bande hängen, die gegen Bismarck iſt!“ Die
junge Frau ballte leidenſchaftlich die Hände.

„Alſo jedenfalls gibt es heute einen kriti-
ſchen Tag erſter Ordnung, Etta! Jch ehe
keine Möglichkeit, mich jetzt mit ungeratenen
Neffen zu befaſſen!“

„Aber in einer halben Stunde kommt das
Unglücksgeſchöpf an! Ich hab' im Fahrplan
nachgeſehen!“

„Fang öu ihn am Bahnhof ab, Etta!“
„Jch kenn' deinen Neffen Lutz ja gar

nicht! Wir ſind in den vier Jahren unſerer
Ehe doch noch nie draußen in Buggenhagen
geweſen. Du kommſt ja von deinen Akten
t fort! Wie ſoll ich denn da dieſen Jüng-

ing
„Herrgott du haſt doch oft genug ſeine

Photographie geſehen! Wenn du auf dem
Lehrter Bahnhof einen Menſchen ſiehſt
einen Kopf länger als gewöhnliche Sters-
liche einen flachsblonden Schlaks mit
ſtrahlenden blauen Augen und ſeelenver-
gnügtem Lächeln Der Lutz iſt nie ver-
gnügter, als wenn er eine rechte Dummheit
macht Er wir ſchon gleich zutraulich
auf dich losſteuern!“

„Und dem Ungetüm ſoll ich vor aller Welt
die Leviten leſen? Klemens der
Naturburſche lacht mich ja nur aus

(Fortſetzuna, olgt.)
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Den Abſchied erhalten
Der FC. Mühlhauſen hat ſeine fürchterliche Dro-

hung, die Berufsſpieler- Mannſchaft aufzulöſen, falls
die deutſchen Spieler Kreß, Engel und Engelhardt
keine Spielerlaubnis bekommen, nicht wahrgemacht.
Er hat ſich vielmehr kurzerhand von den drei Deut-
ſchen getrennt, als er keine Möglichkeit ſah, die Spiel-
erlaubnis erwirken zu können. Anderes war natür-
lich nicht zu erwarten. Kreß und die beiden anderen
früheren „RotWeißen“ befinden ſich bereits wieder in
der Heimat und hoffen nun auf Begnadigung.

Ueber 1200 vMBBv.-vVereine.
Die Zahl der dem Verband Mitteldeutſcher Ball-

ſpiel-Vereine angehörenden Vereine, die bei der im
Juli 1932 vorgenommenen Mitgliederzählung 1177
betrug, iſt im letzten Vierteljahr wiederum beträcht-
lich geſtiegen, ſo daß ſie nunmehr die 1200 überſchrit
ten hat. Es traten in der Zeit vom Juli bis Ende
September dem Verband 53 neue Vereine bei, denen
das Ausſcheiden von 15 Vereinen gegenüberſteht, ſo
daß ſich alſo ein Zuwachs von 38 Vereinen ergibt,
und der Beſtand ſich zur Zeit auf 1215 beläuft.
Außerdem haben ſich weitere 26 Vereine im Verband
angemeldet, deren Aufnahme uoch nicht vollzogen
worden iſt. Die neuen Vereine haben vorwiegend
in Orten ihren Sitz, wo der VMBV. bisher noch
nicht vertreten war.

9. Olympiſche Winkerſpiele.

Erweiterung des ſliſportlichen Programms.

Die bedeutendſten ſportlichen Prüfungen inner
halb der olympiſchen Winterſpiele ſind zweifellos die
Skiwettbewerbe. Jn der bisherigen kurzen Ge
ſchichte der Winterolympiaden iſt man jedoch von dem
ſeit Jahrzehnten bei Großveranſtaltungen üblichen
Standardprogramm, beſtehend aus Langlauf, Dauer
lauf. Springen und Kombination nicht abgewichen.
Viel zu lange hat es gedauert, ehe der Slalom. der
Abfahrtslauf, der Staffellauf internationale Aner
kennung fanden. Dabei haben die vielen Veranſtal
tungen der letzten Jahre eindeutig genug gezeigt, daß
gerade Abfahrt und Slalom hochwertige ſportliche
Prüfungen ſind, die an Lauftechnik. Mut, Ent-
ſchloſſenheit und Gewandtheit die denkbar höchſten
Anforderungen ſtellen. Nachdem das Programm der
nächſtjährigen Eisrennen in Jnnsbruck erſtmalig auch
Staffellauf, Abfahrt und Slalom enthält, wird man
die Beſtrebungen außerordentlich begrüßen die eine
Erweiterung des Programms der 4. Olympiſchen
Wintoerſpiele, die bekanntlich Deutſchland auszurichten
hat, zum Ziele haben. Die Aufnahme von Slalom
und Abfahrtslauf gibt gleichzeitig auch Gelegenheit
den in dieſen Uebungen boch entwickelten Skiſport der
Damen innerhalb einer Winterolympiag zu Wort kom
men zu laſſen.

9. Akademiſche Stikämpfe aller Länder.
Vom 5. bis 8. Januar werden ſich in St. Moritz

die beſten Hochſchul-Skiläufer aus aller Herren Län
der ein Stelldichein geben zu den 9. Akademiſchen
Skikämpfen. Schon heute liegt die Zuſage von neun
Nationen t'or, im einzelnen Deutſchland, Frankreich.
Polen, Japan, England Oeſterreich, Jtalien, Tſchecho
ſlowakei und Jukoſlawien. Das aus ſechs Prüfun
gen beſtehende Programm gelangt in nachſtehender
Folge zur Abwicklung: 5. Januar: Abfahrtslauf:
ß. Januar Langlauf über 18 Kilometer und Slalom-
lauf; 7. Januar: Länderſtaffel über 30 Kilometer:
8. Januar: Großer Abfahrtslauf von der Corviglig:
Sprunglauf auf der Olympiaſchanze.

9pork im Kundfunk.
Die deutſchen Sender haben für die Woche vom

30. Oktober bis 5. November folgende Sport Repor-
tagen bzw. Vorträge vorbereitet: 30. Oktober, 14.30
Uhr aus Köln: Kartellrennen der Dreijährigen aus
5 Emſcher (am Mikrophon: Probſt): 18 Uhr aus
Königsberg (Pr.): Entwicklung und Ziele der oſt
preußiſchen Segelfliegerei (Obl. Dinort); 18.30 Uhr
ans Breslau: Fußball-Länderkampf Deutſchland
Ungarn in Bru apeſt (Kurzbericht): 22,30 Uhr aus
Berkin: Eishockeykampf Berl. Schl.-Club Schweden
(A. Vieregg).

31. Oktober, 19.10 Uhr aus Leipzig: Die
Frau am Steuer (Friedel Höniſch).

2. November, 22.30 Uhr aus Königsberg: Aus
ſchnitt aus den Berufsringkämpfen im Meſſereſtau
rant (G. Brenke).

3. November, 20 Uhr aus Königsberg: Beizjagd
zu Pferde vom Jagdgelände des Jägerbataillons
Ortelsburg.

4. November 19.10 Uhr aus Berlin: Die Lehre
von Los Angeles (R. J. Hoke).

5. November, 19.10 Uhr aus Berlin: Zehn Minu
ten Sport (H. Gebm).

Turner-Fechter kreuzen die Klingen.
Zum 11. Male kommt in dieſem Jahr der Thürin

ger Florettmannſchaftskampf um die Bethmann-
Plakette zur Durchführung, der in erſter Linie den
kleinen Vereinen Gelegenheit geben ſoll, ihre Kräfte
mit den größeren Fechtabteilungen zu meſſen. Auch
die 3. Bethmann-Plakette wird wieder als Wander
preis ausgetragen. Die Vorrunden haben bereits
ſtattgefunden, ſo daß ſich am Sonntag in Halle, in
der Turnhalle des HTuSpV., Berliner Straße, die
Sieger des Nordoſtthüringer- und Kyffhäuſer-Gaues
in der Zwiſchenrunde gegenüberſtehen. Der Nordoſt
thüringer Turngau wird durch HTuSpV., KTV.,
TVg. Merſeburg und TV. 1861 Weißenfels vertreten.
Der Kyffhäuſer-Gau durch MTV. Nordhauſen, MTV.
Vater Jahn Nordhauſen, TV. Fichte Hettſtedt und
TV. Artern. Jede Mannſchaft ſtellt drei Fechter.
Der Kampf beginnt 8.30 Uhr und wird ſich über die
Mittagszeit bis gegen 4 Uhr hinziehen. Der Ein
*rittspreis iſt ſo niedrig, daß jeder den Wettkampf be-

chen kann.

Sievert in Form.
Sievert, unſer famoſer Zehnkämpfer, wartete bei

einem Militärſportfeſt in ſeiner Heimatſtadt Eutin
mit ausgezeichneten Leiſtungen auf. Er warf den
Speer 62,63 Meter weit, ſtieß die Kugel über 15,28
Meter und kam im Hochſprung auf 1,85 Meter.

dieſem wichtigen Spiel die ſtärkſte Mannſchaft. Ueber

Morgen abend in der PSV.-Sporthalle:

Endſpurk zur Skadkmeiſterſchaftk.
Letzker Kampfabend der Ringer. Vor ſpannenden Kämpfen

Jn der Turnhalle des PSV. werden am
Freitag abend die letzten Kämpfe der Merſe-
burger Ringer um die Entſcheidung bzw.
um die Plätze der Stadtmeiſterſchaften zum
Austrag gelangen. Neben dieſen Treffen wer-
den die Meiſter der einzelnen Gewichtsklaſ-
ſen gegeneinander zu Vergleichskämpfen an-
treten. Leider war es nicht möglich, halliſche
Meiſter von „Germania-Felſenfeſt“ zu ver-
pflichten, weil der Verein zur Zeit für Wett-
kämpfe geſperrt iſt. Die aufgeſtellten Paarun-
gen werden aber dafür einen guten Erſatz bil-
den. Die Beſuücherzahl, die an den beiden
Kampfabenden vergangener Woche etwa je 200
betrug, dürfte ſich in Anbetracht der zu er-
wartenden ſpannenden Kämpfe erheblich er-
höhen. Die Paarungen für die zum Austrag
gelangenden Kämpfe werden folgende ſein:
Jm Weltergewicht treten Golembiewski (85)
und Mertner (MTV) zum Entſcheidungskampf
an. Jm Leichtgewicht ſteht der Meiſter in
Ganß (685) bereits feſt. Die MTVer Kramer
2 und Weſel werden ſich deshalb um den 2.
und 3. Platz zu ſtreiten haben. Jm Mittel-
gewicht haben Pötzſch und Coja (MTV) noch
einen Vorkampf zu erledigen, den voraus-
ſichtlich Pötzſch für ſich entſcheiden wird. Er

hat dann gegen Kramer den Entſcheidungs-
kampf zu liefern. Weiter Kämpfe ſind ver-
einbart zwiſchen Loricke (MTV) und Raſpe
(85), Kürbis (MTV) Berger (PSV), Kra-
mer 2 oder Coja (MTV) und Wagemann (85)
Buchta (MTV) und Koch (PSV) und den bei
den Schwergewichtlern Heinrich (PSV) und
Mackies (85). Jn den Vergleichskämpfen der
einzelnen Sta tmeiſſer werden folg nde Paare
antreten: Ball (MTV, Bantamg.)-Funk
(85, Federg.), die vorausſichtlichen Meiſter im
Welter- und Mittelgewicht Golembiews-
ki (85) und Pötzſch (MTV) und der Halb-
ſchwergewichtler Mettin (MTV) gegen den
Schwergewichtler Angermann (PSV), die-
ſe Paarung dürfte beſonders intereſſant ſein,
da A. 40 Pfd. ſchwerer iſt, als M. Wie ſchon
erwähnt, ſind die halliſchen Ringer verhindert
ſo daß an Stelle eines Kampfes Hauſick-
Ganß ein Herausforderungskampf Kramer
(MTV)--Ganß (85) zum Austrag gelangt
G. dürfte in dieſem Kampfe nichts zu fürch-
ten haben, wenn auch Kramer ſtets der An
greifende im letzten Kampf war. Die höchſt
ſpannenden Kämpfe dürften ihre Anziehungs-
kraft nicht verfehlen und verdienen ein volles
Haus.

Zum 10. Male deutſchland Ungarn

Der Fußball-Länderkampf in Budapeſt

Wir ſtehen wieder einmal vor einem Länderkampf.
Es geht gegen Ungarn, einen der gefährlichſten Geg
ner. Dazu findet das Spiel in Budapeſt, auf heißem
Boden alſo, ſtatt.

Und ausgerechnet für dieſes ſchwere Spiel müſſen
wir eine Mannſchaft ſtellen, die im ganzen nur

ſehr wenig Vertrauen erwecken kann.
Gewiß, ſchon oft hat eine ſogenannte Verlegenheits-
Elf angenehm überraſcht. Aber zum Experimentieren
iſt ein Länderſpiel eigentlich nicht da. Wir dürfen,
ohne unberechtigt peſſimiſtiſch zu ſein, behaupten, daß
dieſe Mannſchaft kaum Ausſichten hat, die gegen
ſeitige Länderſpiel-Statiſtik zu verbeſſern.

Zum 10. Male findet ein Fußball-Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und Ungarn ſtatt. Das erſte
ging im April 1909 in Budapeſt vor ſich und endete
unentſchieden 3:3. Seither waren die Ungarn vier-
mal ſiegreich. Noch zwei weitere Spiele endeten un
entſchieden, aber auch Deutſchland errang zwei Siege:
den erſten 1920 in Berlin mit 1:0, den anderen 1930
in Dresden mit 5:3.

Wir laſſen nunmehr die beiden Mannſchaften
folgen, die ſich dem italieniſchen Schiedsrichter
Carraro auf dem MTHK.-Platz ſtellen werden:
Deutſchland

Jakob
Jahn-Regensburg)

Huber Wendl(Karlsruher FV.) (München 1860)
Janes Leinberger Knöpfle(Fort. Düſſeldorf) (Sp.Vag. Fürth (FSV. Frankfurt)

Lachner KobierſkiAlbrecht Malik R. Hofmann(F. D'dorf) (Mü. 1860) (Beuthen09) (Dresd. SC)
(F. D'dorf)

Deri Toldi Turai Auer Kronenberger II
(Törekves) (beideFerencvaros) (Ujpeſt) (Szeged)

Lazar Saroſi Borſanyi(Ferencvaros) (Ferencvaros) (Ujpeſt)
Biro Kronenberger 1(III. Bezirk) (Ferencvaros)

Hada

Ungarn: (Ferencvaros)
Wie bereits geſagt, ſtellen wir nicht einmal zu

die Spiele gegen Oeſterreich gerechnet, das kürzlich
gegen Ungarn nur knapp mit 3:2 gewann, würde

aber ſelbſt unſere beſte Elf kaum gewinnen können.
Die Ungarn müßten alſo ſchon eklatant verſagen,
um unſeren diesmaligen Vertretern einen Erfolg

möglich zu machen.
Sieht man ſich die deutſche Elf näher an, ſo wird man
an dem bewährten Torhüter Jakob nichts auszuſetzen
finden. Der rechte ver gibt ſein
Debut. Jn einer Auswahlmannſchaft gegen Everton
gefiel er recht gut, ſcheint aber etwas ſchwerfällig zu
ſein, was gegen die ſchnellfüßigen Ungarn kaum von
Vorteil iſt. Den Münchener Wendl, kennt man als
routinierten und taktiſch ausgezeichneten Verteidiger.
Viel, wenn nicht alles, wird davon abhängen, wie er
ſich mit Huber verſteht. Ueber Leinberger und
Knöpfle in der Läuferreihe ſind keine Worte zu ver-
lieren, wenn (ja, wenn!) ſie in beſter Form antreten.
Der Düſſeldorfer Janes iſt ein techniſch brillanter
Spieler. Sein Nachteil iſt das erſtmalige Spiel in
der Länderelf, das oft mit Lampenfieber verbunden
iſt. Praktiſcherweiſe ſteht vor ihm der routinierte
Albrecht, ſein Vereinskamerad, mit dem er ſich alſo
gut verſtehen müßte. Halbrechts ſpielt Lachner, der
ein ausgezeichneter Stürmer ſein kann. Hoffentlich
iſt er für die ſtabile ungariſche Verteidigung nicht zu
weich. Den Sturm führt der Beuthener Malik an,
deſſen Aufſtellung überall mit Mißtrauen begegnet
wird. Der linke Flügel Hofmann-Kobirſki ſteht
außerhalb jeder Diskuſſion.

e

Italien Deuftſchland.
Fußball-Länderkampf der Siudenken.

Noch in dieſem Jahre wird ein Fußballkampf
zwiſchen Studenten-Auswahlmannſchaften von
Deutſchland und Jtalien ausgetragen werden. Jetzt
ſteht auch der Termin endgültig feſt, und zwar wird
das Spiel am S. Dezember auf italieniſchem Boden
zur Durchführung gelangen. Als Austragungsort
wurde von den Jtalienern Cataniag auf Sizilien vor-
geſchlagen. Da aber der größte Teil der in Betracht
kommenden Spieler Oberliga- Mannſchaften angehört,
erſcheint es unmöglich, ſie für eine ſolche lange Reiſe
freizubekommen. Die Jtaliener ſind deshalb gebeten
worden, eine norditalieniſche Stadt als Austragungs
ort zu wählen,

Thüringer Kegler Ganu

Wichkige Beſchlüſſe
auf der Tagung des Gauſportausſchuſſes in Weimar.

Am 22. und 23. Oktober 1932 tagte in
Weimar der Gauſportausſchuß des Thüringer
Kegler-Gau. Vom 5. Bezirk nahm an der
Tagung der Bezirksſportwart Patowsky-
Merſeburg teil. Da aus Sparſamkeit im ver-
gangenen Geſchäftsjahr nur wenige Sitzungen
abgehalten wurden, lag aus dieſem Gründe
ein umfangreiches Material zur Durchbera-
tung vor.

Gauſportwart Rößler-Gotha gab in ſeinem
Jahresbericht, den er, wie immer, ſehr über-
ſichtlich zuſammengeſtellt hatte, einen Rück-
blick über das Sportleben im verfloſſenen Ge-
ſchäftsjahr. Aus dem Bericht war zu ent-
nehmen, daß trotz der wirtſchaftlichen Nöte
die von den Verbänden, Bezirken und vom
Gau durchgeführten Sportveranſtaltungen den
Verhältniſſen entſprechend, eine gute Teil-
nahme zu verzeichnen hatten. Weiter gab
der Gauſportwart, der auch dem geſchäfts-
führenden Deutſchen Bundesſportausſchuß an-
gehört, einen Ueberblick über die letzte Ta-
gung dieſes Ausſchuſſes, insbeſondere über

die Meiſterſchaften 1933. Zu den Bundes
kämpfen in Frankfurt a. M. werden außer
den Einzelmeiſtern, für die Mannſchafts-

kämpfe nur noch 5er- Mannſchaften zuge
laſſen.

In dieſer Maßnahme liegt eine gewiſſe Härte
für die größeren Verbände, aber die Notzeit
war auch für dieſen Beſchluß maßgebend
Jm Verhältnis ſeiner Mitgliederſtärke ent-
ſendet der Thür. Gau nach Frankfurt drei
5er- Mannſchaften und 15 Einzelmeiſter, 4
Einzelmeiſter weniger als im Vorjahr.

Der Gauſportausſchuß faßte den Beſchluß,
im Jahre 1933 die Bezirksmeiſterſchaften weg-
zulaſſen, ſämtliche Verbandsmannſchaften tre
ten alſo direkt zum Gaukampf an. Dieſer Be-
ſchluß iſt zu begrüßen, da dadurch eine Bele-
bung der Gäukämpfe erfolgen dürfte, umſo
mehr der Gau für die Aſphaltmannſchaften
die Fahrgelder übernimmt. Weiter wurde
beſchloſſen, die

Gaukämpfe vom 20. bis 28. Mai 1933 in
Erfurt auszutragen.

Weiter wurde zur Kenntnis genommen, daß
in Zukunft auf Schere 1380 (1350) Holz für
das Bundesſportabzeichen notwendig ſind.

Jn den geſchäftsführenden Gauſportaus-
ſchuß, zu welchen mit Beginn des neuen Ge-

ſchäftsjahres der Gauſportwart und drei Be
zirksſportwarte gehören, werden Leſer-Erfurt,
Uhlig-Mühlhauſen und Patowsky-Merſe-
burg gewählt. Nach Erledigung zahlreicher
Anträge und interner Angelegenheiten fin-
det die Tagung ihr Ende.

Jm Verband Merſeburg ſind die Vorarbei-
ten für die Ausſcheidungskämpfe in Angriff
genommen und dürfte vorausſichtlich am 10.
November mit den Meiſterſchaften begonnen
werden.

Abpaddein
beim TuSpv. Neuröſſen.

Am vergangenen Sonntag beſchloß die
Waſſer- und Winterſportabt. des TuSpV.
Röſſen mit dem Abpaddeln ihre ſommerliche
Tätigkeit. Trotz der vorgerückten Jahreszeit
brachte die Abt. die ſtattliche Anzahl von
21 Bvoten aufs Waſſer. Nach kurzer Auffährt
fanden ſich die aktiven und Paſſiven Mitglie-
der in ihrem ſchmucken Bootshauſe bei der
Kaffeetaſel zuſammen.

Der Obmann hielt nun einen Rückblick auf
das abgelaufene Jahr. Während unſere Renn-
mannſchaften in den Frühjahrsregatten in
Halle und Leipzig nur zweite Plätze belegen
konnten, gelang es ihnen auf den Regatten in
Bad Dürrenberg, Dresden, Ammendorf und
Könnern ſchöne Erfolge zu erzielen. Unſere
Wanderpaddler befuhren wieder eine ganze
Reihe unſerer ſchönen deutſchen Heimatgewäſ-
ſer, wie Saale, Elbe, Berliner und Mecklen
burger Seen. Der Obmann appellierte zum
Schluß an alle Mitglieder, weiter treu zum
Verein zu halten und auch an den Winterver-
anſtaltungen ebenſo emſig teilzunehmen.

Amklliche Sgalegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 22.

1. Betr. Spiel der 1b-Klaſſe gegen Gau Groß
Leipzig am Montag, dem 31. Oktober (Reformations-
feſt) in Leipzig, vorm. 11 Uhr:

Mannſchaftsaufſtellung: Fiedler (Weiſe); Böhme,
Eichelmann (beide Weiſe); Seele (Gieb.), Greimel
(Schkeuditz), Bertram (Gieb.); Godau (Weiſe), Gierſch
(Schiepzig), Ohme, Beyer (beide Schkeuditz), Scherlich
(Giebichenſtein). Erſatz: Starke (Schkeuditz), H. Rehn
(Giebichenſtein).

Abfahrt: 7.49 Uhr. Die Mannſchaft trifft ſich 7.30
Uhr am Mitteleingang des Hauptbahnhofes und
meldet ſich bei Herrn Hohl. Die Schkeuditzer Spieler
fahren direkt nach Leipzig und melden ſich auf dem
Sportplatz Lindenau beim Begleiter Schuhe und
Strümpfe hat jeder Spieler mitzubringen, die Tor
wächter vollſtändige Spielkleidung. Die Vereine wol-
len die Spieler ſofort benachrichtigen. Abſagen wer
den nicht erwartet.

2. Betr. MS3Z. Kicker. Ueber die Einführung
eines anderen Verbandsorganes dürften die Vereine
durch die MS3Z. und die Rundſchreiben des Ver-
bandes unterrichtet ſein. Ueber die Gründe, die zu
dem Wechſel geführt haben, ſprach am Montag der
Verbandsvorſitzende, Herr Hädicke, zu den Vereins-
vertretern.

Die Aufkündigung des amtlichen Charakters der
MS Z. bewirkt nicht ohne weiteres die Einſtellung
der Belieſerung an die Pflichtbezieher. Die Vereine
müſſen, wenn ſie die MSZ. nicht mehr halten wol
(en, dieſe direkt beim Verlag abbeſtellen. Die Ver-
eine erhalten ohne weiteres ab 1. 11. die neue Ver-
bandszeitung „Der Kicker“ zugeſtellt. Der Preis iſt
vorläufig auf 60 Pfg. je Nummer feſtgeſetzt.

3. Betr. Beginn der Verbandsſpiele. Die Ver
öffentlichung vom 25. Oktober unter Ziffer 3 wird
dahin berichtigt, daß auch die Spiele der 1. Klaſſe
am 20. November beginnen.

4. Betr. Neuanſetzungen für die 1. Klaſſe: Am
6. November 14,30 Uhr: Spiel Nr. 233 98 gegen
Preußen (Zabel, Boruſſia), Nr. 234 99 gegen Favorit
(H. Bauer, VfL.-M.), Nr. 235 Boruſſia gegen 96
(Richter, Gieb.), Nr. 500 Neumark gegen Wacker
Weiſe (Preußen); am 13. November, 14,30 Uhr: Spiel
Nr. 301 Preußen gegen Boruſſia (Wollny, Neumark),
Nr. 589 99 gegen 98 (Zeiſing, Wa.), Nr. 590 Sport-

freunde gegen Neumark (Zabel, Boruſſia).
5. Betr. Mitgliederweſen: Abgemeldet hat ſich:

Polizei-Sportverein Merſeburg. Mit dem Verein iſt
jeder ſportliche Verkehr insebſondere auch nach
ſeiner Aufnahme in der DT. bis zum Ablauf der
ſechsmonatigen Vertragsſperre unterſagt,

6 Betr. Gefallenen-Ehrung zum Totenſonntag:
Die Vereine werden ſchon jetzt gebeten, Vorbereitun-
gen dafür zu treffen, daß zum Totenſonntag (20.
November) überall würdige Ehrungen unſerer Ge-
fallenen und Verſtorbenen ſtattfinden. Die an die-
fſem Tage ſtattfindenden Spiele ſind von den Schieds-
richtern auf eine Minute zum Gedenken der Toten
zu unterbrechen. Die Vereine wollen Fahnen und
Wimpel an dieſem Tage auf Halbmaſt flaggen und
nach Möglichkeit Gedenkfeiern an den Gefallenen-Ge-
denkſteinen abhalten.

7. Betr. Forderungen an PSV Merſeburg. Alle
Vereine Fußbal und Handball die in Merſe
burg Verbandsſpiele geliefert haben, und denen
PSV.- Merſeburg infolge der Abmeldung keine Rück
ſpiele liefern kann. wollen ihre Fahrgeldforderun-
gen bis Montag, den 31. Oktober, beim Gauvor-
ſtand geltend machen.

Riemer. Großmann.

Vorausſagen für Maiſons-Lafitte, 28. Oktober.

1. Chips Furolle, 2. Newark Kirko, 3. Great
Tapphire Firewater, 4. Phalante Bleu de Roi,
5. Telamon Lafcadio, 6. Pervenetz Metchoui,
7. King York IV.

Vereinsnachrichken
MTBV. 1861. Geſangsabteilung: Am

Freitag, 28.10. 32, 20 Uhr, Singeſtunde der
Frauen- und Männerchöre. Erſcheinen des

gemiſchten Quart. iſt notwendigl! Männer-
ſingeſtunde am Sonnabend fällt aus.
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Der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend hatte geſtern nachmittag ſeine Mit-
glieder zur zweiten diesjährigen Herbſtver-
ſammlung nach dem „Tivoli“ einberufen. Jm
Mittelpunkt ſtanden wiederum zwei Vor-
träge, die diesmal wirtſchaftspolitiſche Tages
fragen und die von der neuen Regierung er-
laſſene Verordnung zur Belebung der Wirt-
ſchaft vom 4. September 1982, ſoweit der
Bauernſtand hiervon betroffen wird, um-
faßten.

Nach Begrüßungsworten durch den 1. Vor-
ſitzenden, Gutsbeſitzer Friedrich Frauen-
do r f-Knapendorf, machte Konrektor Wilck
verſchiedene geſchäftliche Mitteilungen. Von
Landbundgeſchäftsführer Teichmann wurde
ſodann der Verſammlung der Beſuch der
augenblicklich im „Herzog Chriſtian“ ſtattfin
denden Kolonialausſtellung wärmſtens emp-
fohlen.

Dr. Forſtenreuter
von der halliſchen Landwirtſchaftskammer er-
griff hierauf das Wort zu dem Thema „Wirt-
ſchaftspolitiſche Tagesfragen“. Der Redner
warf einleitend die Frage auf, was den ver-
ſchiedenen Wirtſchaftsgruppen aus den jüngſt
erlaſſenen Regierungsmaßnahmen erblühen
könne. Man müſſe ſich jedenfalls bemühen,
den Jntereſſentenſtreit, da für die Geſamtheit
ſchädlich, auszuſchalten. Die Tatſache, daß
aus dem einſtigen Agrarſtaat, der bis in die
ſiebziger Jahre den Jnlandsbedarf deckte, dar
über hinaus aber die Ausfuhr in landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen geſtattete, ein Jndu-
ſtrieſtaat geworden ſei, könne nicht geleugnet
werden.

Die Jnduſtrie aber ſei engſtens an die
Weltwirtſchaft gebunden und in deren
Kriſe mit hereingeriſſen worden.

Heute müſſe man mit der ſchädlichen Export-
politik auch ſchon deswegen brechen, weil ſich
alle Länder im Kriege eigene Jnduſtrien
ſchufen und auch mehr landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe produzierten als früher. Deutſch-
land ſei der Export durch die überall errich-
teten Zollmauern ſehr erſchwert worden. An
dem heutigen Zuſtand wären nicht zuletzt die
unſinnigen Reparationen ſchuld, die im
Bunde mit der verfehlten Zollpolitik und die
überall zu verzeichnende Ueberproduktion den
Preiszuſammenbruch in land und viehwirt-
ſchaftlichen Produkten herbeiführten. Ver-
gebens hätten die land wirtſchaftlichen Orga-
niſationen ſchon vor Jahren Sicherung gegen
Einflüſſe des Weltmarktes gefordert. Kurz-
ſichtigerweiſe ſei aber von allen deutſchen Re
gierungen die Jnduſtriepolitik zu Laſten
der Landwirtſchaft gefördert worden.
Als die Jnduſtrie dann auf dem Weltmarkt
keinen Abſatz mehr fand, wäre es zu den Ar
beiterentlaſſungen gekommen, die wiederum
zur Folge gehabt hätten, daß die deutſche
Landwirtſchaft ſelbſt zu
Preiſen nichts mehr verkaufen konnte. Man
könne dieſer Lage nur dadurch Rechnung
tragen, daß ſich der deutſche Wirtſchaftskörper
auf die eigene Kraft einſtelle.

Die Landwirtſchaft müſſe alſo wieder zur

ſtark abgebauten

Merſeburger Cageblatt (Kreisblam)

Reichspolikik und Landwirtſchaft.
Jnkereſſanke Monaktsverſammlung des Bauernverein Merſeburg und Amgegend.

deren Ländern. Die däniſche Krone war im LaufeZahlung gegeben werden dürften, aber jetzt
ſchon als wertvolles Kreditinſtrument ver-
wandt werden könnten. Die weiteren, für
den Laien recht ſchwierigen Ausführungen
beſchäftigten ſich in der Hauptſache mit den
beiden Fragen, auf welche Steuern Gut-
ſcheine zugeſtanden würden, und wie man
in den Genuß dieſer „Steueranweiſungen des
Reiches“ komme!

Geſchäftsführer Teichmann
gab dann noch bekannt, daß der Kreisland-
bund leichtverſtändliche Merkblätter und An-
tragsformulare über den Bezug von Steuer-
gutſcheinen bei Mehrbeſchäftigung für die
Mitglieder des Bauernvereins angefertigt
hat. Endlich beſchloß man noch, auch im No-
vember eine Verſammlung abzuhalten und
am 24. November im Caſino das traditionelle
Wintervergnügen mit Theater und Ball ſtatt-
finden zu laſſen. Erſt gegen 19 Uhr wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Gewalkige Pferdeeinfuhr
auf Koſten der heimiſchen Zucht.

Aus Fachkreiſen wird uns geſchrieben:
Die Folgen des ungenügenden Zollſchutzes für

Kaltblutpferde von nur 140 RM. je Stück gegenüber
dem autonomen Pferdezoll von 500 RM. je Stück
machen ſich jetzt für die Handelsbilanz und für die
Pferdezucht äußerſt ſchädigend bemerkbar. Jm Jahre
1931 konnte die Handelsbilanz einen Ausfuhrüber-
ſchuß bei Pferden in der Höhe von 90000 RM. aus
weiſen. Selbſt noch im Januar 1932 war ein Aus
fuhrüberſchuß von 94000 RM. zu erzielen. Von
Februar an trat aber die ungünſtige Umkehr ein,
ſo daß jetzt die Monate Februar bis September
einen Einfuhrüberſchuß von 2658 000 RM.
verzeichnen. Die verſtärkte Einfuhr iſt aber nicht be-
gründet in einem Bedarf, der aus eigener Er-
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des letzten Jahres um beinahe die Hälfte ihres
Wertes gefallen. Es ſtellt daher der Zollſatz von
140 RM. der Ausfuhr von Pferden kein Hindernis
mehr entgegen. Die Einfuhr aus Dänemark betrug
in den erſten 9 Monaten des Jahres 1931 598 Stück,
und in der gleichen Zeit dieſes Jahres 2795 Stück.
Dabei fällt noch erſchwerend ins Gewicht, daß die
Einfuhr richtig erſt im Juni 1932 eingeſetzt hat.
Sie betrug im Juni 327 Stück, Juli 502 Stück,
Auguſt 649 Stück, September 736 Stück, iſt alſo im
ſtändigen Anſteigen begriffen.

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe in Un-
garn. Dort herrſcht ein faſt vollkommener Zu-
ſammenbruch der Pferdepreiſe, ſo daß der Handel
in der Lage iſt, die Pferde an den deutſchen Markt
zu bringen. Jm Jahre 1931 kam kein Kalt-
blutpferd aus Ungarn über die deutſche Grenze,
dafür in dieſem Jahre bereits 1203 Stück. Auch hier
iſt die Einfuhr im ſtändigen Anſtieg. Jm Juni
kamen 100 Stück, Juli 188 Stück, Auguſt 353 Stück,
September 549 Stück nach Deutſchland.

Auf dieſe Weiſe kommt es, daß die Einfuhr von
Kaltblutpferden in den erſten 9 Monaten dieſes
Jahres 8165 Stück erreicht hat. gegen 4801 Stück in
der gleichen Zeit des Vorjahres. Während aber dieſe
Mehreinfuhr von deutſcher Seite vollkommen taten-
los entgegengenommen wird, ſperren ſich die an
deren Länder gänzlich von jeder Einfuhr aus Deutſch
land ab. Während die Ausfuhr von Pfer-
den im Jahre 1931 16 828 Stück im Werte von
282 000 RM. betrug, iſt dieſe in den erſten 9 Monaten
dieſes Jahres auf 6017 Stück zurückgegangen. Dabei
brachten aber erſt die letzten Monate die voll-
kommene Abſperrung des Auslandes.Jm September betrug die Ausfuhr nur 38 Pferde
gegen 933 im September 1931.

Da die deutſche Pferdezucht durchaus in der Lage
iſt, den Bedarf aus eigener Erzeugung zu decken,
muß ſowohl aus Rückſicht auf die deutſche Währung
als auch auf die Erhaltung der eigenen Zucht drin-
gend gefordert werden, daß von ſeiten der Reichs
regierung dieſer Bedrohung und Schädigung der

zeugung nicht gedeckt werden kann, ſondern lediglich
in der Ausnutzung der Valutaentwertung in an-

hen Wirtſchaft tatkräftig entgegengearbeitet
ird.

Aus der Umgebung.

Oder: Schuſter bleib
Bad Dürrenberg. Der ehemalige

Gemeindevorſteher der in der Großgemeinde
Dürrenberg eingemeindeten Gemeinde Por-
bitz Schloſſermeiſter Bruno D. wurde vom
Schöffengericht Halle von der ſchweren An
klage der Amtsunterſchlagung mangels Be
weis freigeſprochen.

D. wurde 1919 als Schloſſergeſelle zum
Gemeindevorſteher von Porbitz gewählt. Als
Vergütung ſollte er pro Kopf der Bevölke-
rung 1 Mark erhalten. Porbitz hatte damals
860 Einwohner, bis zur Eingemeindung ſtieg
dieſe Zahl und damit das Nebeneinkommen
des Gemeindevorſtehers auf 2400 Mark. Zur
Prüfung der Kaſſenführung des Gemeinde-
vorſtehers waren von der Gemeinde einige

Grundlage der deutſchen Wirtſchaftspolitik brave Handwerksleute beſtimmt worden, die

werden!

Von heute auf morgen ſei ſchon deswegen
keine Beſſerung zu erwarten, weil man die
Löhne im Jnland in abſehbarer Zeit kaum
wieder auf den Stand von 1929 erhöhen
könne, man daneben aber auch nicht erreichen
werde, daß das Ausland ſeine hohen Zölle
ermäßige. Die von der neuen Regierung
in Ausſicht geſtellte Kontingentierung

aber damit nicht recht zurande kamen. Der
Kreisausſchuß ſchickte ſchließlich Buchprüfer
und die fanden einen derartigen Kuddel-
muddel, daß eine Prüfung kaum möglich war.
Die erſte Prüfung ergab einen Fehlbetrag
von 9000 Mark, die zweite einen ſolchen von
7125 Mark und ſchließlich konnte eine dritte
Prüfung ſoweit Klarheit ſchaffen, daß aus
der Gemeindekaſſe 3400 Mark fehlten. Mög-
licherweiſe verringert ſich dieſer Betrag um

der Einfuhr land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe 700 Mark. Das Schöffengericht Halle hält es
ſei zu begrüßen, habe aber bisher keinen Er-
folg gezeigt, da die ſogenannte „Tomaten-
kommiſſion“ erſt mit dem Ausland noch heute
andauernde Verhandlungen führen zu müſſen

Eine Folge dieſer Verſchleppungs-) hat.glaubte.
politik ſei, daß der Jmporthandel inzwiſchen
große Ankäufe vorgenommen habe, um bei demgemäß. Jn der

auch nicht für unmöglich, daß der Fehlbetrag
dadurch entſtanden iſt, daß der Gemeindevor-
ſteher im allgemeinen Durcheinander Aus-
gaben für die Gemeinde nicht angeſchrieben

Der Staatsanwalt ſelbſt beantragte
Freiſpruch und das Schöffengericht urteilte

Urteilsbegründung
dem zu erwartenden Preisſturz ſo viel wie wurde u. a. geſagt, der ehemalige Gemeinde-
möglich zu verdienen. Ob der
Reichsregierung erwartete
ſtieg derin Kürze eintrete, bleibe abſolut unſicher, da ſeinem Eifer.

von der
Wiebderan-WirtſchaftkonjunkturlFähigkeiten ſtänden in keinem Verhältnis zu

vorſteher ſei zwar ſehr eifrig und fleißig
aber auch etwas rechthaberiſch geweſen, ſeine

Recht drollig wirkte es, als
das Ausland an ſeinen Selbſtſchutzmaßnah- der Angeklagte ſich über die amtlichen Buch-
men feſthalten werde. Eine Angleichung des
Preisniveaus der landwirtſchaftlichen an die

alſo nur aber die, die ſie geprüft haben, konnten dasinduſtriellen Erzeugniſſe könne
dann erzielt werden, wenn es gelänge, den
Binnenmarkt zu
Vorbedingung wäre die

Senkung der viel zu hohen Zinſen.
Man müſſe endlich von der Politik der All-

loskommen und unter
Ver ht auf Tagesvorteile durch eine von
tagsverſprechungen

prüfer beſchwerte und ausrief „Jch habe
meine Bücher ſo geführt wie ich das verſtehe,

nicht. Ganz ſo unrecht mag er damit gar
kräftigen. Eine weitere nicht haben, freilich anders, als er meint.

Gute Rübenernte.
Burgliebenau. Der Landwirt Thielicke

von hier erntete auf Morgen Land etwa
den Parteien unabhängige Staatsgewalt zu 250 bis 275 Zentner Futterrüben. Da der
einer Sicherſtellung der eigenen Ernährung Durchſchnittsertrag bei einer guten Ernte
kommen. Daß man die Landwirtſchaft lange

4 Stiefkind behandelte,wird, ſo dürfte dies Erntee ebnis als ſehr
habe ſich am deutſchen Jnduſtriearbeiter wie
Jahre hindurch als
am ganzen Volke furchtbar gerächt!

Steuerſyndikus Stoebe
ſprach in einem weiteren Vortrag über die
auch zur Entlaſtung der deutſchen Landwirt-
ſchaft von der Reichsregierung herausgege- deJ n n 9 1 9 a d r 5 eDer Redner Böhme von hier legte in die 'em Jahr dreibenen Steuergutſcheine.
wies darauf hin, daß hier ein geſunder Op-

Die Gewährung
der Steuergutſcheine im Wege des Vorgriffs
ſtelle eine ſofort realiſierbare Steuererleichte-
rung dar, da dieſe Jnhaberpapiere, für die
ein Staffelung von 10 bis 50 Mark und

timismus berechtigt ſei.

mit 300 bis 400 Zentner pro Morgen gere net

günſtig bezeichnet werden. Bemerkenswert iſt,
daß der Rübenacker in dieſem Jahr nicht ge-
düngt worden iſt.

Eine fleißige Gans.
Burgliebenau Eine Gans des Einwohners

Mal Eier. Jnsgeſant waren es 35 Stück,
davon betrug das dritte Gelege 11 Eier.

Dumme Jungen?
Wallendorf. Jn einer der letzten Nächte

darüber hinaus vorgeſehen, zwar erſt in den öffneten unbe gante Perſonen den Oeltank
Jahren von 1934 bis 1939 in einem noch näher am Gaſthaus Hiemiſch und ließen mehrere
zu erläuternden Umfange als Reichsſteuer in Liter Oel auf die Erde laufen. Leider iſt es

Das Fleiſch war willig
bei Deinem Leiſten!

noch nicht gelungen die Täter zu erwiſchen,
die eine anſtändige Tracht Prügel verdient
hätten.

Beſtrafter Leichtſinn.
Schkeuditz. Ein von Halle kommender Rad-

fahrer hängte ſich an ein Laſtauto. Als das
Auto den Roßberg hinabfuhr, konnte der
Radler die Kurve nicht ſchnell genug nehmen,
ſo daß er ſtürzte und ſich den Arm ver-
ſtauchte. Sein Rad wurde ſo beſchädigt, daß
es nicht mehr benutzt werden konnte.

Fiſchzug ohne Fiſche.

Zöſchen. Geſtern wurde hier im Schacht-
teich ein Fiſchzug unternommen, der jedoch
nur eine ganz geringe Menge kleinerer Fiſche
zutage förderte.

Arbeit, aber wann?
Löpitz. Wie dem hieſigen Gemeindevorſteher

vom Leunawerk mitgeteilt worden iſt, werden
demnächſt die Gemeinden Löpitz, Tragarth
und Löſſen bei Neueinſtellung von Arbeitern

Jungſta-Gründunggsfeier.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonn

abend um 20,30 Uhr, begeht die Ortsgruppe
des Stahlhelms Bad Lauchſtädt im „Golde-
nen Stern“ ihre Jungſtahlhelm-Gründungs-
feier. Nach vorangegangenem Fackelzug
durch die Straßen wird Gauführer u. Prov.-
Landtagsabgeordneter Kamerad Asmuß-
Halle über die Notwendigkeit und Ziele des
Stahlhelms und Jungſtahlhelms ſprechen.
Den zweiten Teil bildet ein Manvöverball,
wozu die Kapelle Steeger zum Tanze auf
ſpielen wird.

Rentenzahlung.
Bad Lauchſtädt. Die Zahlung der Militär-

renten für Monat November durch das hie-
ſige Poſtamt erfolgt am Sonnabend, dem
29. Oktober, die der Sozialrenten für gleichen
Monat am Dienstag, dem 1. November, je in
der Zeit vormittags von 8--11 Uhr.

Den Verletzungen erlegen.
Schafſtäd t. Der Schloſſer Zarges, der

ſich am Sonnabendfrüh, wie berichtet, eine
Schußwunde beibrachte, iſt nach faſt zwei
tägigem Ohnmachtszuſtand geſtorben.

Gasſchutzübungen überall.
Schafſtädt. Die hieſige Freiwillige Feuer-

wehr hielt gemeinſam mit der r
Sanitätskolonne eine Gasſchutzübung ab. An-
genommen war, daß ſich in einem brennenden
Hauſe Gasvergiftete befanden, die gerettet
werden ſollte n, und auch in ſachgemäßer Weiſe
abtransportiert wurden.

Billiger „Feſteinkauf“.
Kleingöhren. Kürzlich wurden nachts

einigen kleinen Hausbeſitzern ſämtlicher Be
ſtand an Sellerie geſtohlen. An den bisher
ausgeführten Diebſtählen iſt beſonders auf-
fallend, daß dieſe hauptſächlich in den Näch-
ten vor einem Feſte Erntefeſt und Kir-
mes in der Umgebung vorkommen.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 27. Oktober

Auftrieb: 307 Rinder (dav. 74 Ochſen, 97 Bullen
87 Kühe, 49 Färſen, 736 Kälber), 271 Schafe
1635 Schweine, zuſammen 2949 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 25 Rinder
98 Kälber, 122 Schafe, 407 Schweine.

Ochſen 22-25.Ochſen (3/--32 27-29, 22- 26,

Bullen 2225, 20 22 16-19,Bullen (28-31, 25--27, 22-24 1821,.
Kühe 2527 22--24, 18--21, 13-17,
Kühe (26--28, 23--25, 21--22, 12-19,

Färſen 20-25 eFärſen (28 32 22--28,
Kälber 4749 43 46 38 42. 30 37
Kälber 45--47, 40--44 3439 25 33)
Schafe 26--30. 22 -25, 16--21,

Schafe (28 30 33-36 25 27,. 22 24, 16--21

Schweine 46--48, 45-46 43--44. 4142, 39 40

Schweine (48 46--47 44--46, 42--43, 40 41
37-44.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſ.
Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand Rinder 110 (dav. 35 Ochſen. 35 Bullen
20 HKühe, 20 Färſen, Kälber), 41 Schafe

berückſichtigt werden.

Giacomo Puccini: „Tosca“
Auftakt der Leunga-Saiſon.

Mit „Toseca“ eröffnete Leunaga geſtern
im „Geſellſchaftshauſe“ ſeine Saiſon. „Solch
ein Gewimmel möcht ich ſehen!“ könnte man
da „Fauſt“ zitieren Das drängte, ſchob
ſich, flutete, füllte nicht nur, ſondern über-
füllte ſogar die Foyers

Man gönnt Leunag dieſen Erfolg, dieſen
„Publikumserfolg“. Aber ohne Scherz: Man
war angenehm überraſcht. Wohl ſtand es
von vornherein feſt, daß die Rechnung des
Bildungsausſchuſſes richtig war, die Saiſon
in der Hauptſache einzuſtellen auf ſzeniſch-
muſikaliſche Vorführungen, kurz Theater,
aber ein ſolcher „Bombenerfolg“ in Punkto
Beſuch war doch von vornherein noch nicht
ausgemacht.

Wie weit daran ein weiteres, die Wahl
einer volksbeliebten Oper, der „Tosca“ An-
teil hatte, das ſteht dahin. Jedenfalls: Puce-
cini iſt volkstümlich. Populäre Konzerte, auch
ſolche von Salonorcheſtern haben in Deutſch-
land und anderwärts ſeinerzeit ſchon Puccini
wie ſeinem Antipoden Wagner ſtark mit auf
die Beine geholfen. Die derben al-fresco-
Striche der veriſtiſchen „Kunſt“, die auf jeden
Fall ein auf-Stelzen-Gehen, ein Ueberſchrei-
ten der normalen Verhältniſſe lieben, wirken
auf die Maſſen heute wie einſt. Von allen
Veriſten iſt Puccini der vornehmſte und be-
gabteſte, ſo daß die „Wirklichkeitskunſt“
ſchlechthin auch Puccinismus heißen darf.,
Verdi gegenüber hat dieſer italieniſche Groß-
meiſter voraus, daß er auf die muſikaliſche
Raſerei der Stretta, des ſängeriſchen Virtuo-
ſentums, verzichtet. Dafür ſpielt ſich das
muſikaliſch-Dramatiſche weſentlich, wenigſtens
nach ſeiner düſteren Seite hin, im Kampfe
mit dem „ſouveränen“ Orcheſter ab, das die
ganze Stufenleiter der menſchlichen Leiden
ſchaft in unruhevoll wechſelnde Motiven,

Schweine.
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im Schmachten wie im Aufkreiſchen, Wühlen,
Heulen abläuft.

Ein ſchaurigeres Libretto, eine greuel-
vollere Handlung wie in „Tosca“, mit Lüſt-
lingstum, Gemeinheit, Folter, Tod zweier
Menſchen, geängſtigten und gehetzten Seelen,
gibt es kaum wieder. Aber muſikaliſche Ein-
fallskraft, Genialität, macht es genießbar und
ſchafft im zweiten Akt, in der Duoſzene Scar-
pig Tosca ein Gemälde großen Formats.

Das Leipziger Enſemble „Städtiſches
Theater“, unterſtand geſtern der muſikaliſchen
Leitung Oscar Brauns. Dieſer Kapell-
meiſter war im erſten Akt, der langſam an
lief, noch ganz alter Routinier, der die
„Tosca“ ſchon ewig kennt, im zweiten und
dritten aber Perſönlichkeit voll Leidenſchaft.
Sparte er auch nicht mit ſehr kräftigem Auf-
ſtrich, ſo erhob er doch das primitiv Theatra-
liſche zum echten Drama, bei welchem keine
Verzückung ungerächt bleibt. Man konnte
zufrieden ſein.

Drei Menſchen ſtanden auf der Bühne, die
uns beweiſen wollten und bewieſen, daß
ihnen das Spiel Ernſt ſei: voran Ella
Fleſchs „Tosca“, die aus einem Ueber-
reichtum von muſikaliſchem Erleben, von
Stimmkraft und ſchönheit ſchöpfen konnte,
dann ein „Scarpia“ mit gleichen Eigenſchaf-
ten, den Walter Zimmer gab und ein
„Cavaradorſi“ Daums, dem auch nur
Gutes nachzuſagen iſt. Die Ungunſt der
Rollen allein drängte andere treffliche So-
liſten etwas in den Hintergrund, ſo den „An-
gelotti“ Dalbergs und den Polizeiagenten
Spoletta Feiſchers, des wohlbekannten Leip-
ziger Tenors. Gern wandte man den Blick
cuch der Bühne zu, wo noch Heinz Hofmanns
Anweiſungen ſich im erſten Akt das Auge
an dem Jnneren der Kirche Sant Andrea

rötlich aufleuchtenden Bauten Roms, der
ewigen Stadt

Das erſte „Vorhang auf!“ war ſomit ein
unbeſtrittener Erfolg unſerer Leuna-Saiſon!

R.

weidete und im letzten an den in der Ferne
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III
Reichstagswahl

am Sonntag, den 6. November 1932.
Die Wahlzeit dauert von 9--18 Uhr.

Der Stadtkreis Merſeburg iſt in 15 Stimm-
bezirke eingeteilt. Die Abgrenzung der Stimm-
bezirke und die Lage der Abſtimmungsräume
iſt aus der nachſtehenden Einteilung er-
ſichtlich.

1 Abſtimmungsbezirk.
An der Geiſel; Breite Straße; Brühl;
iſcherſtraße; Hüterſtraße: Kreuzſtraße: Kurze
traße; Mälzerſtraße; Milchinſel; Mühlſtraße

Helgrube; Roßmarkt; Saalſtraße; Tiefer
Keller; Windberg.

Abſtimmungslokal: Stadtverordneten
Sitzungsſaal, Burgſtraße 1.

II. Abſtimmungsbezirk.
Apothekerſtraße Burgſtraße: Entenplan:

Gotthardſtraße; Große Ritterſtraße; Halb-
mondſtraße; Kleine Ritterſtraße: Markt;
Preußerſtraße; Seitenbeutel; Wagnerſtraße.

Abſtimmungslokal: Ratskeller, Burgſtraße I Teichſtraße.
III. Abſtimmungsbezirk.

Hirtenſtraße; Johannisſtraße; Leunger Str.; ſtraße 33.
Obere Breite Straße; Sand; Schmale Straße:
Vorwerk.

Abſtimmungslokal: Goldene Kugel, Obere bis Ende); Geuſaer Straße (von Nr. 30 bis
Ende. vom Preußenring bis Stadtgrenze);
Kinzig-, Lahnweg, Lippeweg; Main-, Ottoweg

Breite Straße 12.
tv- Aftituwungebegirr leiſ Preußenring; Rheinſtraße; Ruhrweg; Sieg-

Blumenthalſtraße; Bürgergarten. Kleiſt weg; Ulmenweg; Wupperweg; Weidenweg.
ſtraße; Leſſingſtraße; Margaretenſtraße; Nu-
landtſtraße; Roonſtraße; Vor dem Sirtitor;
Sedan Staße; Weißenfelſer Straße (einſchl.
Güterbahnhof, Rangierbahnhof, Straßen
bahndepot), Am Nulandtplatz.

Abſtimmungslokal: Kaſino, Leunger Str. 4. ſtraße; Kloſter;
Roſental, Schreiberſtraße; Stufenſtraße, Un-V. Abſtimmungsbezirk.

Amſelweg; Birkenweg; Buchenweg; Feld
ſchlößchenweg; Große Sirxtiſtraße; Kleine Sixti
ſtraße; Lauchſtädter Straße; (vom Gotthard-
tor bis zur Liferbahpiinterſe rung Nauzew
burger Straße; (einſchl. früheren Exerzier-
platz); Pappelallee: Polniſcher Weg; Sirti
berg; Unter den Eichen.

Abſtimmungslokal: Herzog Chriſtian,
Weißenfelſer Straße 1.

VI. Abſtimmungsbezirk.
Am Bahnhof; Bahnhofſtraße; Brauhaus

ſtraße; Dammſtraße: Domplatz; Dompropſtei;
Domſtraße; Grüne Straße; Vordem Gotthard
tor; Hälterſtraße; Hölle; Karlſtraße; Marien-
ſtraße; Poſtſtraße; Seffnerſtraße.

Abſtimmungslokal: Tivoli, Bahnhofſtr. 12.
VII. Abſtimmungsbezirk.

Damaſchkeſtraße; Halliſche Straße (Nr. 1
bis 73 und 2 bis 72 einſchl. bis Straßen-
durchſchnitt Gerichtsrain); Luiſenſtraße;
Moltkeſtraße; Roter Brückenrain; Roter Feld-
weg: Wilhelmſtraße.

Abſtimmungslokal:
Straße 20.

VIII. Abſtimmungsbezirk.
Albrecht-Dürer-Straße; Annenſtraße; Bro-

tuffſtraße; Frieſenſtraße: Friedrichſtraße;
Guſtav- Adolf-Straße; Jahnſtraße; Lauch-
ſtädter Straße; (von der Eiſenbahnunter-
führung bis Gut Ruſchesfelde); Rektor-Block-
Straße; Steinſtraße; Thietmarſtraße.

Halliſcher Brief.
Schupo als Stimmungsmacher. Ein Ständ-
chen den fröhlichen Gebern. Künſtleri-
ſches Schaffen auf der ganzen Linie Dis-
krete Modeſchau. „Seppl“ und das troja

niſche Pferd.

Die Sonne liegt hell auf den grünen Blät-
tern der Platanen, den roſtgelben der Ka-
ſtanien: der Himmel iſt blau, und ich ſitze
am Schreibtiſch und bin ein bißchen beküm-
mert, nicht draußen ſein und durch die friſche
Herbſtwelt wandern zu können. Da ertönt
zündende Muſik von der Straße herauf,
ein flotter Marſch. Nicht anſchwellend und
wieder verklingend, wie von einer Marſch-
kolonne, nein, ſtändig und ſtark.f Wär's mög-
lich, ein Ständchen? Tatſächlich. Dort unten
ſteht Schupo und ſpielt auf.

Wem? Allen, die es hören wollen und
ſollen, und das ſind alle, die noch irgendwie
etwas haben, das ſie abgeben können. Denn
die Muſik ſpielt zu Gunſten der Winter-
hilfe, will aufmerkſam machen: morgen
kommen die Helfer zur Abholung Eurer Ga-
ben, haltet ſie bereit! Freiwillige Muſik,
freiwillige Helfer, freiwillige Gaben. End-
lich die große Linie einer Volksverbunden-
heit über alle Parteien hirweg! Die Mu-
ſik geht in einen flotten Schlager über. Klei-
ne Mädchen umfaſſen ſich und beginnen zu
tanzen. Rad- und Motorradfahrer ſteigen
ab, alle Fußgänger bleiben ſtehen, Frauen
mit gefüllten Einholenetzen, Herren mit Ak-
tentaſchen, Kinder aller Altersklaſſen ein
friedlicher Volksauflauf, dem aus allen ge-
öffneten Fenſtern die Umwohner vergnügt
zuſehen. Und dann beſteigt die Schupo den
großen Wagen des Ueberfallkommandos und
poltert davon, zum nächſten Ständchenplatz,
während die Fenſter ſich ſchließen und die
Hausfrauen aus Kiſten und Kaſten zuſam-
menſuchen, was irgendwie entbehrlich, gut-
herzige Kinder von ihren Spielſachen dazu-
geben und der Hausherr ſchließlich ſeinen
älteren Mantel obenauflegt, obwohl er ihn
eigentlich als zweite Garnitur noch ein Weil-

Bürgerhof, Halliſche

der Stadt Merseburg

ſtädter Straße 34.

Erwenſtraße; König-Heinrichſtraße: Lindenau-

und 2 bis 62); Eiſenbahnſtraße; Fliederweg;
Gartenſtraße: Geuſaer Straße; (vom Straßen-
durchſchnitt Preußenring bis zur Teichſtraße);

weg. Slavenweg, Sorbenweg: Am Stadtpark,
Triebelſtraße, Trothaſtraße, Vor dem Klau-

lachwunge

Abſtimmungslokal: Deutſcher Hof, Lauch-

IX. Abſtimmungsbrzirk.
Geroſtraße: Hatheburgſtraſe: Lindenſtraße;

Nordſtraße; Rernefarthſtraße; Siegfriedſtraße;
Thankmarſtraße; Parkſtraße.

Abſtimmungslokal: Sieber's Reſtaurant,
Halliſche Straße; 35.

X. Abſtimmungsbezirk.
Alberichſtrafe: Bismarckſtraße; Blanckeſtr.;

ſtraße Markwardſtraße; Melchior-Brenner-
Straße: Moeſtelſtraße.

Ab immungslokal: Verwaltungsgebäude III
Chriſtianenſtraße 23.

X. Abſt'mmungsbezirk.
Clobicauer. Straße; (von Nr. 1 bis 39

Gutenbergſtraße; Nelkenweg; Roſenweg;

Abſtimmungslokal: Wieſe's Feſtſäle, Teich-

XII. Abſtimmungsbezirk.
Clobicauer Straße; (von Nr. 78 bzw. 83

Abſtimmungslokal: Gaſthaus Eigenheim,
Clobicauer Straße 90.

XIII. Abſtimmungsbezirk.
Am Rabenberg; Chriſtianenſtraße; Georg-

Mühlberg; Oberaltenburg;

teraltenburg; Weinberg; Winkel.
Abſtimmungslokal: Bergſchlößchen, Unter-

altenburg 22.
XV. Abſtimmungsbezirk.

Baſedowſtraße, Eckehardtſtraße, Gerichts-
rain, Haackeſtraße, Halleſche Straße (Haus
Nr. 74 bzw. 75 bis Ende ab Straßendurch-
ſchnitt Gerichtsrain), Hohendorfer Weg, Schief

ſentor, Weiße Mauer, Ziegelweg; Stadt-
randſiedlung.

Abſtimmungslokal: Wettiner Hof, Halliſche
ſtraße 73.

XV. Abſtimmungsbezirk.
Am Neumarkttor, Amtshäuſer, Kirchſtraße,

Krautſtraße, Meuſchauer Straße, Neumarkt,
Obere Burgſtraße, Querſtraße, Werderſtraße
(Schleuſe) einſchließlich Werder Gut, Forſt-
haus Faſanerie.

Abſtimmungslokal: Strandſchlößchen, Kirch-
ſtraße 4.

Perſonen. die innerhalb des Stadtgebietes
Merſeburg nach dem 23. Oktober 1932 um-
ziehen, üben ihr Stimmrecht in dem Abſtim-
mungsbezirk aus, in welchem ſie bis zum 23.
Oktober 1932 polizeilich gemeldet waren.

Die ſtimmberechtigten Perſonen, die nach
dem 23. Oktober von auswärts nach Mer-
ſeburg zuziehen, können nur auf Grund eines
St. mmſcheines wählen, der ihnen auf Antrag

der Auslegungszeit im Wählerverzeichnis ein
getragen waren.
Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht auf

Grund eines Stimmſcheines ausüben, können
in einem beliebigen Stimmbezirk innerhalb
des Reiches wählen Für Reiſende mit Stimm-
cheinen, denen ſich keine Möglichkeit zur

Stimmabgabe in einem allgemeinen Abſtim-
mungsraum bietet, werden auf einigen grö-
ßeren Uebergangsbahnhöfen der Deutſchen
Reichsbahn beſondere Abſtimmungsräume
eingerichtet. Nähere Auskunft hierüber erteilt
auf Wunſch das Wahlamt, Rathaus, Erdge-
ſchoß, Zimmer 1.

Stimmſcheine werden daſelbſt in den geſetz-
lich vorgeſehenen Fällen auf Antrag noch bis
Sonnabend, dem 5. November 1932, 13 Uhr
ausgeſtellt.

Stimmberechtigt ſind, ſoweit nicht geſetzliche
Gründe für einen Ausſchluß, ein Ruhen oder
eine rechtliche Behinderung in der Ausübung
des Stemmrechts vorliegen, alle Reichsange-
hörigen. die am Wahltage 20 Jahre olt ſind.

Die Stimmzettel ſind amtlich He rellt
ind werden am Abſtimmungstage im Lib-

ſtimmungsraum den Stimmberechtiglen aus-
gehändigt.

Bei der Stimmabgabe kennzeichnet der
Stimmberechtigte auf dem Stimmzettel durch
ein Kreuz oder Unterſtreichen oder in ſonſt
zweifelsfrei erkennbarer Weiſe den Kreis-
wahlvorſchlag, dem er ſeine Stimme geben
will.

Die vorſtehende Bekanntmachung wird auch

Merſeburg öffentlich zur Kenntnis gebracht.
Merſeburg, den 22. Oktober 1932.

IX. 197/44. Der Magiſtrat.
Abgabe von Backwaren vor 7 Uhr morgens.

Mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Handel und Gewerbe erhält Ziffer 1
meiner Bekanntmachung vom 25. März 1926
(Reg. Amtsblatt S. 73) in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 21. März 1928 (Reg.
Amtsblatt S. 64) folgenden Wortlaut:

Wohnortes erteilt wird, wenn ſie pigein an den Anſchlagſäulen innerhalb der Stadt

„Die Belieferung von ofſenen Verkaufs-
ſtellen (z. B. Zweiggeſchäften, Wiederver-
kaufsſtellen, Verkaufsſtellen von Konſumver-
einen und ähnlichen Vereinen) mit Back-
waren jeder Art iſt von 6,15 Uhr morgens
an zuläſſig. Die Abgabe von Backwaren
jeder Art aus dem Bäckereibetrieb unmittel-
bar an Verbraucher iſt von 6,30 Uhr morgens
an zuläſſig. Belieferung und Abgabe ſind
zeitlich vom Verlaſſen des Bäckereigrund-
ſtückes an zu rechnen.“

Dieſe Bekanntmachung
Kraft.

Merſeburg, den 14. Oktober 1932.
Der komm. Regierungspräſident.

Ver öffentlicht
mit dem Hinweis, daß ich zu dem Verkauf
von Backwaren vor 7 Uhr hiermit die Ge-
nehmigung erteile.

Merſeburg, den 25. Oktober 1932.
Gew. 932. Der Oberbürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

tritt ſofort in

Kundfunkprogramm am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 259,8 Meter.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame,
12.00: Zur Unterhaltung, im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe. (Schall-
platten.)

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe

13.15: Volksmuſit (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Steuerrundfunk.
16.30: Unterhaltungskonzert.

Philharmonie. Dirigent:
Seidmann.

17.30: Stunde mit Böüchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Hygienefunk.
18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Die Stellung der Philoſophie im

Geiſtesleben der Gegenwart. Prof. Dr.
Friedrich Lipſius, Leipzig.

19.30: Stunde der Reichsregierung.
20.00: Worüber man in Amerika ſpricht.

Kurt G. Sell. Uebertragung aus
Waſhington.

20.15: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.15: Meißen. Prof. Dr. Hermann Heuß,

Chemnitz.

Die Dresdner
Bernhard

konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirigent: Hilmar Weber.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wettex-
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Die deutſche Dichtung vor dem Welt

kriege (1890--1914) (1I); Dr. A. Malte
Wagner.

18.00: Die Bedeutung des evangeliſchen
Pfarrhauſes für die Geſchichte des deut
ſchen Volkes Generalſuperintendent
D. Otto Dibelius.

18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Jtiſſenſchaftticher Vortrag für Tier

ärzte.
Ab 19.30: Stunde der Reichsregierung.

20.00: Mozart Norag-Orcheſter. Dirigent:
Generalmuſikdireftor Joſe Eibenſchütz.

21.20: Sinfonie HMoll (unvollendete) von
Franz Schubert.

21.45: SMS. „Emden“ vor Penang; Wal
ter F. Bochow.

22.10: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
22.30: Aus Waſhington: Worüber man in

Amerika ſpricht Kurt G. Sell. (Wachs-
platten.)

Unabh. Frau, 30 J.,
in allen Zweig. eines
gutbürgerl. Haush.
erfahren, ſucht bei
beſcheid. Anſprüchen

Wirkungskreis
in beſſerem, frauenl.
Haushalt (auch Ge
ſchäftsh.) Angebote
unter A 15795 an
die Exp. d. Bl.

Mädchen
welches melken kann,
wird ſofort geſucht.

Meuſchau 45.

Freundlich möbliert.
Zimmer

ſofort zu vermieten.
Saalſtraße 11, I.

Als erſte Hypothek
1800 Mk.

auf Hausgrundſtück
zum 1. 1. 1933 gegen
jeweiligen Zinsſatz
geſucht. Angeb. unt.
F 269 an die Exp.
der Eiſenacher Ztg.,
Eiſenach.

Geſchäftsverkauf
Gute Exiſtenz bietet
ſich Kaufmann oder
Generalvertreter für
neues Geſchäft, D. R.
G. M. Artikel, gut
eingeführt, Verkauf
an Private u. Firm.
An Waren noch für
zirka 4000 Mk. vorh.
Mit allen Rechten für
nur 1500 Mk. z. verk.

21.35: Richard Strauß: Sonate für Violine
und Klavier (Es-Dur) Werk 18.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.20: Unterhaltungs

7 F r J r h V r em

mann

von de Gemeindebehörde ihres

und Enden helfen. Denn alles was ruft
und wirbt: Unterſtützt uns! iſt eigentlich der
Unterſtützung wert. Das Leben beſteht ja
nicht nur aus den materiellen Dingen. Wo-
hin kämen wir ohne ein gutes Buch, ohne
Muſik, ohne die bildenden und darſtellenden
Künſte? Aber gerade dieſe kämpfen am ver-
zweifelſten um ihre Exiſtenz. Um ſo bewunde-
rungswerter, daß ſie nicht nur den Mut
nicht ſinken laſſen, ſondern mit einem un-
erſchütterlichen „Nun erſt recht!“ ſchaffen und
vorwärts ſtreben. NWir ſehen das an der
Ausſtellung der Galerie Neubert, die
augenblicklich die vom Reichskunſtrat in be-
achtenswerter Weiſe gelobten Werke H. J.
Kallmann's und Hans Pels-Leusden's aus-
ſtellt. Der Beſuch dieſer, jetzt beſonders zu
empfehlenden Ausſte lung, bedeutet jedesmal
eine Stunde über dem Alltag.

Die Laufbrücke der Modeſchauen ſcheint
nun endlich eingezogen zu ſein. Jeder Jnter-
eſſierte, dem die Auslagen der Schaufenſter
nicht genügten, konnte ſich ausgiebig über
das unterrichten, was man im Winter tragen
ſollte, wenn man könnte. Als neuartig fand
auch eine Wäſchemodenſchau, diskret im
Brachtſchen Sinne „nur für Damen“ ſtatt,
und ein andermal eilten auch Herren über
den ſtrahlenden Laufſteg und zeigten männ-
liche Eleganz, während eine lgroße Hutfirma
Kopfbedeckungen aller möglichen Art zeigte,
wobei man ſtaunend erfuhr, daß es nicht
nur Vormittagshüte Nachmittags- und Abend
hüte gäbe, ſondern auch Bridgehüte, ſogar
Jo-Jo-Kappen. Manche Dame mag erleichtert
aufgeſeufzt haben, daß ſie pweder dem einen
noch dem andern Spiel huldigt und daher
mit zwei Hüten leidlich anſtändig durch den
Winter kommen kann.

Am beſten haben es eigentlich die Tiere
des Zoo. Jhnen wächſt der Winterpelz
ohne Modevorſchriften am eigenen Leibe,
und Koſt und Logis ſind ihnen garantiert.
Vorausgeſetzt, daß ſie ſich wunſchgemäß be-
nehmen. Und das tun ſie eigentlich alle.
um ſo unangenehmer fiel daher „Seppl“, der
große Schimpanſe, auf, von deſſen Menſchen-
ähnlichkeit man bei gehabter guter Kinder-

chen tragen wollte. ſtube mehr verlangen konnte, als daß er auf

W i
e c e

te. Er wurde daher verkauft. Jm Mor-
gengrauen erfolgte ſeine ſchmerzliche Abreiſe.
Es war keine Kleinigkeit geweſen, ihn in ſein
Sonderabteil, einen neugepolſterten Reiſe-
käfig, zu locken. Mit Gewalt wäre bei ſei-
nen übermenſchlichen Kräften nichts zu ma-
chen geweſen. Gegen gutes Zureden warnte
ihn ſein Jnſtinkt. Alſo griff man nach klaſ-
ſiſchem Muſter zur Liſt des hölzernen
Pferdes. Es war niht, wie das des Odyſ-
ſeus, im hohlen Bauch mit Bewaffneten ge-
füllt. Es war vielmehr ein ſimples, kind-
liches Schaukelpferd, ein Weihnachtsgeſchenk
das ſeinen Zweck als erfreuende Gabe total
verfehlt hatte. Denn wenn Seppl ſonſt we-
der Tod noch Teufel fürchtete: vor dieſem
ſchaukelnden und dabei toten Etwas ver-
ſpürte er ſtets ſchlotternde Angſt. So ſchob
der Wärter es alſo in ſeinen Käfig und ließ
es Schaukeln, was es nur konnte. Faſt hätte
man den Reiſenden wider Willen damit in
ſein Sonderabteil geſcheucht. Doch im letzten
Augenblick noch ſchwang er ſich zu höheren
Regionen, zum Turnbalken unter der Decke
auf. Und er ſäße noch heute oben, wenn
ſein Wärter es ihm nicht an turneriſcher Ge-
wandheit gleich getan hätte und ihm nachge-
ſtiegen wäre. Jn ſchwindelnder Höhe rückte
er ihm mit trügeriſchen Liebesbezeugungen
näher und näher (denn Dienſt geht vor
Freundſchaft), und während er ihm zärtlich
den Pelz kraute, legte er ihm den feſſelnden
Fallſtrik ums Handgelenk. An dieſem zog
man ihn dann auf den Pfad der Pflicht und
des Abſchieds, unaufhaltſam. Jammervoll
flehte und ſchrie der Menſchenähnliche „Huhu
huhu“. Aber es war zu ſpät. Die Tür fiel
hinter ihm ins Schloß. Er hatte ſich ſeine
Exiſtenz im halliſchen Zoo ſelbſt verſpuckt.
Nun ſoll er in einem däniſchen Variete auf-
treten. Hoffentlich macht er uns da auch Ehre.

v. M.

Ach Gott, man möchte ja an allen e bewundernden Beſucher ausgiebig ſpuk

Zum Tode des Grafen Poſadowſky-Wehner. Es
wird unſere Leſer intereſſieren, daß aus der Feder
des Verſtorbenen im Walter-Hädicke-Verlag in Stutt-
gart ein Buch erſchienen iſt: „Weltwende“ (geh.
3 RM., Leinen 5 RM.)
menſchlich gleich hervorragend.

Notſtandsorcheſter der
Magdeburg

Anſchließend bis 24.00: Orcheſterkonzert. Angeb. unt. G 2120
Ortsverwaltung an die Exped. der

Zeitung,
S

Siegfried Blu- EiſenacherDirigent: EiſenagLiſenach.

Franz Arnold Ernſt Bach:
„Der keuſche Lebemann“.

Erſtaufführung in den Leipziger Kammer-
ſpielen.

Ein etwas antiquierter Schwank der bei-
den Poſſen-Fabrikanten, den die Leipziger
Kammerſpiele der Kaſſe wegen herausbrin-
gen zu müſſen glaubten. Schwänke wollen
mit vollendeter Technik geſpielt werden.
Dieſe vollendete Technik fehlt aber noch ſo
manchen Kräften der jungen Bühne, wie die
von Fritz Süßenbach inſzenierte Auffüh-
rung bewies.
Erich Weſtphal fand ſich in der Rolle
des erfindungs- und lügenreichen Familien
vaters nicht gut zurecht. Er hatte Routine,
aber keine perſönlichen Züge, er wirkte gro-
tesk, aber nicht komiſch. Unerhört komiſch
wirkte dagegen Fritz Süßenbach in der
Rolle des Lebenmannes wider Willen. Auch
Gertrud Boll als Töchterchen des bereits
erwähnten Familienvaters, das das Glück
hat, die Gattin des unerfahrenen „Lebe-
mannes“ zu werden, ſpielte mit ganz unge-
wöhnlicher Friſche und Lebendigkeit. Jnge-
borg Werzlau gab dem Filmſtar, der in
den unbegründeten Verdacht kommt, die Ge-
liebte des „Lebemannes“ geweſen zu ſein,
viel Grazie, Jronie, Geiſt und die Haltung
der Dame von Welt. Die übrigen Rollen
wurden mit mehr oder weniger Anſtand und
Routine ausgefüllt. Wenn wir nicht irren,
iſt aber auch Gertrud Ziller, die das
Mädchen im Hauſe des Fabrikanten und
Vaters ſpielte, ein beachtiches Talent. Das
Publikum ließ ſich durch die derbſten Unwahr-
ſcheinlichkeiten nicht in ſeinem Vergnügen
ſtören und zeichnete Stück und Darſteller mit
größtem Beifall aus.

Flip.
kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburg,
Hälterſtraße Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Rebe, verant

Das Buch iſt politiſch und wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merlehurg,



Merſeburger Cageblatt Kreisblatt

(10. Fortſetzung) (Nachdruck verboten.)
Er fegt den Strand hinunter, ſchneller,

noch ſchneller, ſein Fuß verbeißt ſich in den
el, die letzten Feſſeln ſind gelöſt, das

iſt der Rauſch, die einzige Seligkeit, deragen fliegt, man hört nicht mehr das
ochen ſeines Herzens, ſo müßte man ewig

fahren können, direkt in die Unendlichkeit
hinein. Da iſt der Scheinwerfer, ganz groß
und grell bricht er aus dem Nebel hervor,
vorbei, vorbei. Jetzt langſam bremſen und
dann dieſelbe Strecke wieder zurück! Der
Futz löſt ſich vom Gashebel und drückt auf
die Bremſe, leiſe und ſehr elaſtiſch. Aber
der Wagen raſt weiter, unaufhaltſam. Was
iſt das? Warum hört er nicht das kreiſchende
Knirſchen der Bremſen? Dort hinten, noch
ein paar Kilometer weiter iſt der Strand zu
Ende, es kann doch nicht ſo weiter gehen in
alle Ewigkeit. Man muß doch ſtoppen, es iſt
die allerhöchſte Zeit! Aber die Bremſe, die
Bremſe! Der Mann cchleudert alle ſeine
Kraft in dieſen einen kleinen Hebel da unten.
Es nützt nichts. Die Bremſe verſagt. Es
geht um Sekunden, um Bruchteile von
Sekunden. Plötzlich brüllen die Hundert-
tauſend am Rand der Straße auf, es iſt ein
fürchterlicher Schrei. Der Wagen macht eine
leichte Wendung, fort von der Straße, er
jagt geradewegs ins Meer hinein, die Räder
freſſen ſich in eine Flut von Schlamm und
Dreck, die hoch aufſpritzt. Und dann ſteht
der Wagen. Zitternd und ächzend wie ein
durchgegangenes Pferd, das man noch im
letzten Moment zum Halten gebracht hat.

Und aus ſeinem Bauch kriecht ein Mann
Heraus, lang und blond, mit einem ver-
ſchmierten Geſicht. Und dieſer Mann lächelt.
Dann ziehen ſie den Wagen aus dem Schlick
heraus, ſchon ſind die Monteure da, es iſt
nichts geſchehen, die Bremſe hatte ſich irgend
wie geblockt, der Schaden iſt ſchnell behoben.
Und wieder ſitzt der Mann am Steuer, ſeine
Hand zittert nicht, er iſt eben am Tod vor-
beigefahren, es hing an einem Haar. Aber
was iſt ſchon dabei? Jmmer hängt es an

Haar. Und der Mann Segrave iſt
gefeit.

Wieder heult der Kompreſſor auf, die
Fahrt geht zurück, es iſt in Wahrheit ein
„Goldener Pfeil“, der über die Gerade
ſchießt, kaum ſichtbar, ein dünner, metalliſch
glänzender Strich. Den Menſchen, die da
ſtehen, ſchlottern noch immer die Knie, noch
immer ſehen ſie den Wagen ins Meer jagen,
in das ſichere Verderben. Nur der Mann
am Steuer denkt nicht mehr daran. Jn ihm
tobt ſchon wieder der Rauſch des Raſens.

Und dann iſt auch dieſes vorbei, die
Bremſe quietſcht, noch ein paar hundert
Meter, und der Wagen hält. Eine Menſchen
horde ſtürzt heran, ſie haben bleiche Geſichter
und brüllen, brüllen über den weiten Strand
von Daytona: „Dreihundertdreiundſiebzig
Stundenkilometer“. Segrave braucht keine
Beſtätigung, er weiß auch ſo, daß er es ge-
ſchafft hat.

Die Marke ſteht. Schneller kann kein
Menſch mehr auf der Erde ſein. Vielleicht
wird mein Rekord überboten werden“, ſagt
er zehn Minuten ſpäter, „aber nicht von
einem Lebeweſen, nur noch von einem Auto-
maten!“ Hätte man ihm an dieſem Tage
die Taten des Sir Malcolm Campbell
prophezeit, er hätte nur höhniſch gelächelt.
Und er hätte recht gehabt. Es war die größte
Fahrt, die es jemals gab, die gewaltiaſte
Leiſtung der Nerven, die je ein Mann voll-
brachte

Der Major Henry Segrave jetzt iſt er
Sir, vom König geadelt ſieht S nacheinem neuen Betätigungsfeld um. e Erde
und die Luft haben ihm alle Senſationen ge-

eben, die möglich ſind. Nun bleibt nur noch
as Waſſer.

„Jch haſſe das Waſſer. Jch werde immer
ſeekrank. Jch kann nicht ſchwimmen. Und
doch iſt es noch erregender, ein Motorboot
mit vierzig Meilen in der Stunde zu ſteuern
als im Wagen über den Daytona Beach mit
vier Meilen in der Minute zu jagen! Eine
Flaſche, ein winziges Stück Holz muß die
Bootswand bei dieſer Geſchwindigkeit durch
ſchlagen wie ein Geſchoß. Ein Sturz ins
Waſſer, und man iſt bei dieſem Tempo flach-
gepreßt wie eine Flunder, zerdrückt und
erledigt. Aber gerade darum werde ich jetzt
Motorboot fahren.“

Die „Miß England II“, die er ſich bauen
läßt, koſtet eine halbe Million. Das Boot
iſt ein Wunder. Ganz flach und ganz ſchlank,
als wage es kaum, das Waſſer zu berühren.
Jmmer wieder erſcheint Segrave in der
Werft, um den Fortgang des Baues zu be
aufſichtigen, jede Einzelheit iſt wichtig, der
kleinſte Fehler kann zum Verhängnis wer-
den. Jn dieſen Monaten ſteht der große
Park von Kindereiſenbahnen, mit denen er
ſeine Mußeſtunden verbringt, unbenutzt in
einer Ecke ſeines Hauſes. 9Endlich iſt es ſoweit. Am 13. Juni 1930
wird der Harmsworth-Pokal für das
ſchnellſte Waſſerfahrzeug der Welt wieder gn
England fallen. Gar Wood iſt die längſte
Zeit Rekoröhalter geweſen. Am 7. Juni
findet die erſte Probefahrt auf dem Winder-
mereSee ſtatt. Das Boot iſt kaum auf
Touren gekommen, da gibt es ſchon eine
ſchwere Panne. Mit Mühe bringt Segrave
es an den Steg zurück. Am 11. iſt es repa-
riert. Es fährt fünf Minuten, dann bricht
ein Propeller. Jſt es ein Wink des Schick-
ſals? Segrave lacht. Er denkt nicht daran,
ſich warnen zu laſſen. Der dreizehnte iſt ein
Unglückstag? Dann wollen wir den Leuten
gerade zeigen, wie dumm dieſer Aber-
glaube iſt.

Am nächſten Morgen iſt ein neuer Pro
peller aufmontiert. Die letzte Probefahrt
ſtartet. Mitten im vollſten Raſen ſchießt aus
dem Motor eine Stichflamme hoch, Segrave
lenkt das Boot zurück, als ſei nichts ge-
ſchehen. Seine einzige Sorge: ob bis morgen
alles wieder in Schuß iſt. Wieder zeigt es
ſich, daß der ſtählerne Propeller dieſem un-
geheuerlichen Druck nicht gewachſen iſt. Jn
der Nacht wird der neue Erſatzmotor einge-
baut. Das Rennen findet ſtatt, koſte es, was

es wolle.
Schon in aller Herrgottsfrühe ſind die

Seeufer von Menſchenmaſſen umlagert. Halb
London ſcheint auf den Beinen. Gegen zehn
erſcheint Segrave lang, blond und lächelnd
wie immer, die Zeitnehmer gehen auf ihre
Boote, die Bahn iſt abgeſteckt, es geht los.
Der Motor beginnt zu ſurren, noch verhal-
ten, aber man hört in ihm ſchon das
rauſchende Singen des Rekords. Plötzlich
ſchießt „Miß England II“ los. Das Waſſer
ziſcht auf, eine ſchwere Welle von Giſcht
türmt ſich hoch, das Boot fliegt, es ſpringt
über die winzigen Kämme des Sees, in
immer hölliſcherem Tempo. Den Maſſen am
Ufer ſtockt der Atem, wenn es ſich in wildem
Wurje wendet, ſchon iſt die erſte Runde vor-
über, auch ſie iſt ſchon Weltrekord. Hunderir-
ſechzig Kilometer, ſchreien ſich die Menſchen

zu, ober das Tempo wird immer toller. Das

Semmeln in Geigenform, es gibt Paganini-
Handöſchuhe, Paganini-Hüte Paganini,
Paganini! Schubert ſagt: Jch habe einen
Engel in Paganinis Adagio ſingen gehört;
Grillparzer dichtet ihn an. Es iſt ein einziger
Taumel. Paganini ſelbſt hat mit Antonia
Bianchi einen Auftritt nach dem andern, in-
dem zwei niedere Kreaturen aufeinander-
prallen. Mit dem Geld und allem Schmuck
läuft Antoniga davon, er trauert nicht der
Mutter ſeines Abgottes Achille nach, nur den
Wertſachen und dem Geld.

Jn Prag hat er völligen Mißerfolg; über
dies überfällt ihn neuerdings ſeine böſe
Krankheit. Erſt in Deutſchland iſt er wieder
auf der Höhe. Ein Jahr konzertiert er in
Deutſchland. Meyerbeer ſagt von ihm: Wo
unſer Denken aufhört, da fängt Paganini an!,
und Schumann: Paganini iſt der Wendepunkt
der Virtuoſität. Dann geht er nach Paris.
Das Schauſpiel von Wien wiederholt ſich,
ſteigert ſich womöglich. Liſzt iſt hingeriſſen.
Chopin ſchreibt: Paganini iſt die Vollkommen-
heit. Er verdient Hunderttauſende in
Wochen. Zwiſchen Triumphzügen in Frank-
reich und England, Krankenlagern und
dunklen Jntrigen taumelt er hin und her.

Aber mit der Zeit hat ſich die Welt an
ſeine Zaubereien gewöhnt, faſt plötzlich ſinkt
ſein Stern wie eine verbrannte Rakete, mit
ihm ſeine Widerſtandskraft, ein Kehlkopf-
leiden, das ihn in den letzten Jahren der
Sprache beraubt, geſellt ſich zu anderen
Uebeln. Paris, das ihn früher gefeiert wie
einen König, fällt über ihn her, er wird durch
alle Goſſen des Klatſches geſchleift, einmal
ſucht man ihn noch in einem Konzert Berlioz'
mit Gewalt populär zu »nachen. Vor dem
Publikum kniet er vor Berlioz, der auch ein
Bankrotteur iſt, nieder, am Tage darauf er-
fährt die Preſſe, daß er, der Geizhals, Berlioz
20 000 Franes geſchenkt hat. Die Wahrheit
darüber wird wohl nie an den Tag kommen.
Einmal konzertiert er noch in Jtalien, ſelten

in Frankreich. Er ſucht ſich mit Schwefel-
bädern zu retten, aber vergebens. Am
27. Mai 1840 ſtirbt er in Nizza. Sein fünf-
zehnjähriger Sohn iſt Univerſalerbe eines
Millionenvermögens.

Und was iſt von ihm geblieben, vom be-
rühmteſten Geiger aller Zeiten? Ein paar
Konzerte, Capriccios, Virtuoſenſtücke, Etüden,
Variationen und ein Kranz von Legenden
und Schauergeſchichten, gegen die der Lebende
zeit ſeines Erdentriumphzuges verzweifelt
aber vergeblich gekämpft hat.gebung J. Wendhusen.

Richard Strauß Uraufführung im Leipziger

Gewandhaus“.

Die diesjährige Spielzeit des Leipziger
„Gewandhauſes“ nahm ihren glanzvollen An
fang mit einem von Bruno Walter geleiteten
Symphoniekonzert, das zunächſt die genial
und in romantiſchem Lichte interpretierte
dritte Symphonie in F-Dur von Johannes
Brahms brachte. Nachdem die Kammer-
ſängerin Lotte Lehmann von der Wiener
Staatsoper dann die dramatiſche Arie aus
dem „Fidelio“: „Komm Hoffnung“ und einige
der wunderſchönen Lieder mit Konzertbeglei-
tung von Richard Strauß prachtvoll vorge-
tragen hatte, folgte die Uraufführung der
Konzertfaſſung des „Schlagobers--Balletts
des gleichen Tondichters. Mehr als einen
Achtungserfolg vermochte fie freilich, trotz
herrlicher Wiedergabe durch das Gewand-
hausorcheſter unter ſeinem berühmten Leiter
nicht zu erringen. Sie iſt doch wohl all zu
ſehr Jlluſtrationsmuſik, oft auf gröbere Wir-
kungen abgeſtellt und nur zuweilen mit aller
lei Feinheiten und Humoren durchwirkt, wie
in der melodiſchen Träumerei und in dem

Bvot raſt, ein flirrendes Etwas, kaum mehr
feſtzuhalten mit der langſamen Netzhaut des
menſchlichen Auges. Die dritte Runde be
ginnt. Man ſieht den Schaum, aufgepeikſchte
Wogen, in langer Linie hinter dem Kiel. Und
plötzlich iſt alles verſchwunden. „Miß Eng-
land II iſt nicht mehr da, der Mann Henry
Segrave iſt nicht mehr da. Nur eins bleibt
übrig: der Rekord.

Ein Zeitnehmer ſchießt mit ſeinem Boot
auf die Stelle zu, man ſieht, wie er etwas
Dunkles aus dem Waſſer zieht und dann noch
einmal etwas Dunkles. Andere Boote raſen
heran, indes das erſte nach Windermere um-
kehrt. Auf ſeinem Boden liegt bleich mit
offenen Augen Sir Henry Segrave, beide
Arme und beide Beine und ſieben Rippen
ſind ihm gebrochen. Die Spitze einer Rippe
iſt in die Lunge gedrungen. Neben ihm legt
der erſte Mechaniker, das Blut rinnt ihm
übers Geſicht, er atmet kaum. Segrave iſt
ganz klar; er weiß, was ihm geſchehen iſt.
Es iſt der dreizehnte, und er war nicht aber-
gläubiſch. Er glaubte, denn er hielt ſich für
gefeit. „Die Zeit?“ Das iſt die einzige
Frage, ganz leiſe und ganz eindringlich:
Hundertachtundfünfzig Kilometer war der
Durchſchnitt!“ Segrave ſchließt die Augen,
ſeine Züge entſpannen ſich: es iſt der Rekord.
Als das Boot am Landungsſteg iſt, kann
man nur noch einen armen, zerbrochenen,
toten Körper herausheben. Mitten auf dem
See erſcheint in der gleichen Minute der
Kiel der „Miß England II“. Die Leiche des
zweiten Mechanikers, der noch an Bord war,
hat man erſt viele Tage ſpäter geborgen.

VII.
Die ſollſte „Flaſche“ der Sportgeſchichte.

Amerika duldet keine Neger als Weltmeiſter.
Ein k. o., für das 200 000 Mark geboten

werden. „Dein Leben, wenn du dich nicht
k. o. ſchlagen läßt!“

Die „Flaſche“, die hier gemeint iſt, hat
weder etwas mit jenem Hohlgefäß zu tun,
das „zur Aufbewahrung von Flüſſigkeiten
und Pulvern dient“ wie die Begriffs-
beſtimmung des Lexikons lautet noch etwas
mit einem Flaſchenzug zum Heben ſchwerer
Laſten. Man wird das Wort ſchwerlich in
irgendeinem Nachſchlagewerk finden, und
auch ſeine Etymologie dürfte nicht leicht zu
erklären ſein. Es entſtammt jenem merk-
würdigen Sportjargon des Boxers, der
ſeinem Gegner ein „fürchterliches Ding vor
den Latz knallt“, ihm dabei „eine weiche
Birne ſtößt“ (womit nicht nur die Naſe ge-
meint iſt, ſondern der ganze Körperteil, an
dem der „Riechzinken“ befeſtigt iſt) und ihn
ſchließlich ins „Reich der Träume“ ſchickt.
Trotz alledem kann ein ſolcher ſehr ernſthaft
und erbittert ausſehender „Fight“ eine
„Flaſche“ ſein. Dann nämlich, wenn der
Verlauf und der Ausgang des Kampfes
unter den beiden Partnern oder ihren Ma-
nagern vorher feſtgelegt worden iſt. Früher
wurde dieſe Kunſt auch in Deutſchland mit-
unter geübt, dann natürlich iſt es eine Kunſt,
„das Ding ſo geſchickt zu drehen“, daß nie-
mand etwas davon merkt. Und es hat eine
ganze Reihe von ſehr ernſtgenommenen
Boxkämpfen gegeben, bei denen außer den
Nächſtbeteiligten kein Menſch eine Ahnung
hatte, wie genau alles von vornherein ver-
abredet war.

Die gigantiſchſte „Flaſche“ aber, die es
jemals gegeben hat, war jener Kampf im
Sommer des Jahres 1915, der dem Neger
Johnſon ſeinen Titel als Weltmeiſter aller
Kategorien gekoſtet hat. Die Vorgeſchichte
iſt einfach und ganz amerikaniſch. Jack
Johnſon war ein Neger. Und ein Schwarzer
als Champion auf den höchſten Titel, den die
Sportwelt zu vergeben hat das war dem
amerikaniſchen Nationalgefühl ein uner-
träglicher Gedanke. Es machte herzlich wenig

Um einen Tag
Nachörucksrecht durch 9. Berberich, München

(Schluß.)

Soll ich den Vater holen?“ Da ſchüttelt der
Kranke den Kopf.

Wie in Tränen lachenö leiſe geht's ihm
von den Lippen: „Er kommt und ſie kom-
men mit!“

Seine Augen weichen nicht mehr von der
Tür. Heiliges Schweigen, Andacht und Ge-
bet. Glück und Erfüllung liegen auf ſeinen
Zügen.

Da öffnet ſich die Tür da fliegen zwei
helle Geſtalten herein zwei Sonnenkinder

da knien ſie vor dem Bett.
„Vefi Hans!“
Treues Heim gedenken hat ihnen im

fernen Land die Namen gegeben, und der
Zranner ſpürt in Scham und Luſt, daß hm
der Ewald nie ganz verloren geweſen, daß
er ſelbſt damals ſchon vorausgehofft,
was jetzt wahr geworden.

Brudertreue bis in den Tod und darüber
hinaus.

Gretl ſteht wortlos, faſſungslos und ſieht
das Wunder, das ſie erſt allmählich verſteht.

„Meine Kinder“ ſagt jetzt der Ewald
zum Hans Thomas und ſtreckt ihm über die
dunklen Locken die Hand hin. „Deine
Kinder!“ Du wirſt ſie erziehen für mich.
Für ſie hab' ich deinen Erbteil wieder er-
worben ihnen gehört der meine. Jn ihnen
leben wir weiter und Gretl wird ihnen eine
Schweſter ſein!“

Die junge Bäuerin nickt in Tränen
lächelnd, und Hans Thomas Zranner lest

aus, daß dieſer Nigger einer der wunder-
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barſten und großartigſten Boxkünſtler war,
die es gegeben hat. Selbſt ein Dempſey hätte
es an Technik nicht mit ihm aufnehmen
können. Sieben Jahre lang, ſeit jenem
Tage, da die Polizei den Kampf zwiſchen
Johnſon und dem Weltmeiſter Burns inSyöney wegen allzu großer Ueberlegenheit
des Schwarzen hatte abbrechen müſſen, hatte
er ſeinen Titel unangefochten getragen. Man
bot alles auf, um den verhaßten Nigger zu
entthronen. Nachdem der „König der Mittel
gewichte“, Stanley Ketchell, ſeine Ueberlegen-
7 hatte anerkennen müſſen, wandte man ſich
chließlich an den alten großen Jim Wer
Der war 1904 als unbeſiegter Weltmeiſter
vom Schauplatz ſeiner Taten abgetreten,
Nun ſollte er zeigen, daß er noch immer der
Mann war, vor dem ſich alle beugen mußten,
der dieſen Schwarzen kleinkriegen konnte.

Aber was ſich da am 4. Juli 1910 vor
einem ungeheuren Publikum abrollte, das
war keine Schlacht mehr, das war ein
Schlachten. Johnſon demolierte den alten
Weltmeiſter geradezu, er ſpielte mit ihm wie
die Katze mit der Maus. Es war ein grau-
ſames Theater, eine Tragikomödie. Faſt
wirkte es wie eine Befreiung, als endlich
Jeffries, ſchwer k. o. geſchlagen, am Boden
lag, zum erſtenmal in ſeinem Leben.

Fortſetzung folgt.

Okko Ernſtk:
„Flachsmann als Erzieher“.

Erſtaufführung in den Leipziger Kammer-
ſpielen.

Die zweite Aufführung, die die Leipziger
Kammerſpiele mit eigonem Enſemble boten,
war aus einem Guß. Sie galt dem Dichter
der „Appelſchnut“. Sie zeigte, daß ſeine ſa-
tiriſche Schulkomödie von dem ſonderbaren
Flachsmann als Erzieher viel friſcher ge
blieben iſt, als man ſich träumen laſſen wollte

Zwar ſoll, ſeitdem Otto Ernſt heimge-
gangen iſt, an den Schulen ein friſcherer
Wind wehen als anno dazumal. Nichtsdeſto-
weniger wird es immer Kreaturen geben, ob
es ſich nun um Schule handelt oder um an
dere Aemter, die ihre Stellung erſchleichen
und erſchwindeln und die in ihres Nichts
durchbohrendem Gefühl ihre Macht miß-
brauchen.

Den Flachsmann ſpielte meiſterlich Fritz
Süßenbach. Er gab ihm alle die bösarti-
gen Züge eines niedrigen und feigen Jntri-
ganten, er ſtattete ihn mit der pedantiſchen
Schwäche und Haltloſigkeit eines Untermen-
ſchen aus, er verlieh ihm jene abſcheuliche
Lüſternheit, die ein Zeichen des Mangels an
Kraft iſt. Süßenbach, der auch die Regie
führte, hatte mit einem Schlag ein Enſemble
geſchaffen, das prachtvoll zuſammenging. Es
war eine Luſt, den braven, tüchtigen, aufrech-
ten Flemming des Günther Boehnert zu
ſehen. Es war eine Luſt zu erleben, wie der
Schulrat des Eduard Derzbach, der mit
vielen perſönlichen Zügen ausgeſtattet war,
aufräumte. Weſtphal gab dem Schul-
meiſter Diersks die robuſte Brutalität eines
Erpreſſers, Pohl machte aus dem Schulin-
ſpektor einen bequemen und beſchränkten
Spießer. Kurz, alle Kräfte der Schule hatten
ihre individuelle Naſe. Die offenbar ſehr
wandlungsfähige Jngeborg Werzlau zeich-
nete als Frau Bieſendahl eine reizende
Skizze eines eingebildeten Gänschens. Das
Publikum wußte die vorzügliche Aufführung
zu würdigen und ſpendete reichen Beifall.

Flip.

Winterhilfe 1932—33. Auch in dieſem Jahr
ſtellt die Firma Gerling u. Rockſtroh
durch die Gero-Läden im Ganzen 10 000 Pa-
kete Kakao als Spende zur Verfügung.

ſeine Hand in die des Bruders ruhig und
feſt. Was ſie verſpricht, das hält der ganze
Mann mit jedem Schlag ſeines Herzens.

Warm und ſtark ſteigt der Lenzöuft aus
der deutſchen Erde.

Jetzt wielt er Skat.

Der äußerſt gewiſſenhafte und tüchtige
Theateröirektor Friedrich Gumtau, der in
den ſiebziger und achtziger Jahren das Natio-
naltheater in Berlin leitete und ſpäter in
Halle wirkte, war ein Freund der klaſſiſchen
Kunſt; dagegen konnte er Poſſen durchaus
nicht leiden. Weil dieſe aber die Kaſſen füll-
ten, durfte er zu ſeinem Aerger auf ſie nicht
verzichten. Als in ſeinem Theater wieder
einmal eine Komödie gegeben wurde, ſchaute
er durch das Guckloch des Vorhanges und
ſagte zornig: „Da ſitzen nun die Kaffern,
Kopp bei Kopp. Wenn ick aber meine
Klaſſiker jebe, dann jehn ſe in de Kneipe und
ſpielen Skat. Na, heute jehe ick in de Kneipe
und ſpiele Skat.“

Es lohnt ſich, einen Blick in die Schau
fenſter von Kaiſers Kaffeegeſchäft
zu werfen! Jn dieſen Fenſtern ſtehen jetzt
wertvoge Porzellan-Bonbonnieren, gefüllt
mit köſtlichen Pralinen und feinem Gebäck,
die beim Weihnachtsfeſt jedem Gabentiſch zur
Zierde gereichen. Man kann ſie leicht durch
Kaiſers Weihnachts-Sparbuch erwerben, denn
auf alle Kaiſers Erzeugniſſe gibt es trotz ihrer
hohen Qualität und niedrigſter Preiſe ſtän
dig 5 Prozent Rabatt in Marken
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divers e Mus ter z. Au
suchen i. Baumwol

pa. künstl. Waschseide
plaifiert, wesentlich
erhöhte Haltbarkeit
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Wolle mit 8aumwolle, plattiert,
Sehr haltoar Größe 1

uede weitere Größe 104 mehr
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Kinderstrümpfe

W
Dobkowitz

Das Haus der Guten Qualitäten.

I

5.25
le

3

pflanzt der Gar
tenfreund fetzt!

ſrebst's
Blumenhaus am
Gotthardteich,
de eine rege Jerthuree Gaſtſpiel-Theater

Auswahl, davon
in beſter Ware
zumüßigenPrelſen gyeretten- Abend.
zur Schau und
zum Verkauf.

Hyazinthen-
und Tulpen-
Zzwiebeln

für den
Weihnachtsflor

jetzt auf Gläſer
und in den Topf
ſetzen! O0 O

T

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

w.
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5

treten der Soubrette Monny Simmacker v.

Eintritt i. Vorverk. (Tivoli) Verkehrs-

Kammer lichtspiele mAb heute! Rieſen-Doppelprogramm Ab heute!
Ein feinſinniges Schlager- Luſtſpiel mit Hermann Thimig dem
bekannten Darſteller aus der „Privatſekretärin“ in einer
prachtvollen Rolle als Hans der Pechvogel, der Schlehmil
und Tolpatſch, der zuerſt immer am Glück vorbeiſtolpert bis

er es endlich feſthält

Mein Freund der Miliionär!
Glück und Aufſtieg eines kleinen Bankbeamten.

Jm Beiprogramm: Der internationale EmelkaGroßfilm
Die Hölle von MontmartreStreiflichter aus den dunkelſten Quartieren der Seine-Stadt!

Anfang 6 Uhr u. ,9 Uhr. Sonntag 2 Uhr gr. Kindervorſtellung.

Wir ſin
la Tafelbutter

l 63,
Fleiſch-Salat

Pid. 10
Fettbücklinge

Pfd. 24

Morgen Freitag, abends 8 Uhr
t Zu Ehren Emmerich

Kalman's 50. Geburtstag! 1. Auf-

OperettenTheater Würzburg

Gräfin Mariza
büro, Gagfah, Hausmann Geib), I1.
1.20, 1.40 RM.

vangsvollſtreckung. Verſteigert werd.
am 8. November 1932 in Merſeburg, Poſt- Limburger
ſtraße 16, Zimmer 32, a) um 10.30 Uhr: 25Das Grundſtück der Eheleute Tiſchler Pid. 8
Otto Haring u. Frau Minna geb. Hampe,
Kartenblatt 2, Parz. 5 in Frankleben,

133
Weißenfelſer Str., beſtehend aus Werk-
ſtatt mit Waſchküche und Schweineſtall,
Wohnhaus mit Hofraum u. Waſchküche,
4.17a, 202 Mk. Gebäudeſteuernutzwert.
b) um 10 Uhr Die ideelle Eigentums-
hälfte des Tiſchlers Otto Haring an dem
unter a bezeichneten Grundſtück.

Das Amtsgericht in Merſeburg

Margarine

Pfd. 26
Schweineſchmalz

rein Pfd. 45 8

Jeden Dienstag
und Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Auswärtige
Theater

Freitag, 28. Okt.
Neu. Theater in Leipz.

19.30-—-22.30 Uhr:
„Die Stumme von
Portici.“

Alte, gut eingeführte Krankenkaſſe ſucht
en. tüchtigen AGBenbeamten
Bewerber, welche z. Zt. bereits in Leben,
Haſtpflicht uſw. tätig ſind, aber noch
keine Krankenkaſſe haben, ſowie Fach-
leute, die bereits in Krankenkaſſen ge-
arbeitet haben, bevorzugt. Geboten wird
hohe Proviſion und feſte Bezüge. Angeb.
unter C 2706 an die Exped. d. Bl.

s0 billig und s0 gut:
Vollmilch 100 9 Tafel
Mokka
Speise

Neu aufgenommen:

Todesfälle
Merſeburg

Ludwig Gotthardt, 93 Jahre,
Beerdigung 28. Oktob., 16 Uhr

Lützen
Eliſabeth Reiter, Beerdigung
28. Oktober, 15 Uhr

Kleingöhren
Franz Ränker, 76 Jahre. Be-
erdigung 28. Oktober, 14 Uhr

Halle
Marta Blume geb.
Beerdig. 29 Oktober,

garanijent
Malzkoffee

Machen Sie bald
es lohnt

Danbker,

11 Uhr.

r

wie

Schokoladenfabrik
Verkaufsstellen:

reiner
1 Pfund nur 25 Pf,
einen Versuch--

sich!

Gertraudenfriedhof
Louiſe Gantz verw. gew. Kohl-
mann, 77 Jahre
Friedrich Köhler, Steindrucker,
61 Jahre
Wilhelmine Peter geb. Schilling,

Halle, Große Ulr
Weißenfels, Saal

Merseburg, Gotthardstraße 37
Halle, Waisenhausring

ſchstraße 39
e- Straße 24

86 Jahre

Alt Theater in Leipzig
16--18Uhr: „Rot-
käppchen 20 bis
23Uhr: „Die Tage
der Kaiſer.“

Stadttheater Halle (6.)

20-- geg. 23 Uhr:
„Die vier Grobiane“

Sie hrauchen
Schuhe

2mpfehle
Kinder-

Schnürstiefel 1,90 an
farbige

Spangensch. 3,92 an
Damen-

Spangensch. 4,90 an
Herren-

Arbelſsttief. 4,90 an
Haſb- u. Langttietel

Kurt Schmidt
Schuhmachermeister,
Am Neumarkttor 2.

Süße Bowle
trinkfertig

WeinMeier

Elektriſch. Piano
m. Jazzband u. ca

100 Muſikſtücken,
Propper-IJnſtrum.,

ſehr gut erhalt., für
Ausflugs- u. Tanz-
Lokal geeign., preis

Off.

Statt Karten

Kleine Anzeigen find Geldſparer t e an die

Nach kurzer schwerer Krankheit ist am 24. Okto-
ber 1932 meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter,
Schwester Sohwägerin, Nichte, Tante, Schwiegermutter
und Großmutter

Frau Gertrud ebler
geb. Schnell

kurz vor Vollendung ihres 59, Lebensjahres von uns
gegangen-

Johannes ießler
klara Foth geb. Heßler

Dr. Kurt Heßler u

u. Familie
Frau

Die Beerdigung findet am 27. d. Mts. in Berlin statt.

Gportwagen

Groß Kaynaga,

h Oberaltenburgls, pt.

I Küche, Bad, Loggia

wohnungen, vermiet.

M Gagfah, Blanckeſtr 10.

Exp. d. Bl.

für 5 Mk. verk

Reue Str. 3,1 lks

Eine

Brille
verloren. Abzugeb.
gegen Belohnung.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad. Loggia
3 e Zimmer mit
3 immer mit Küche,

Bad, Loggia
2 Zimmer Trenn-

an Werksfremde

Für den Sonne
efr per Pfrrre

B8ütenweißßes

Blockschmalz
Pfund nur

Reines
Kokosfeit

Pfund Tafel nur
Delikatefz-

Pflaumenmus
Pfund hur

Aſler bestes
Kaiserauszugmehl

5- Pfund -Beutel nur
s utterhbhangd lung

Drei Glocken
Schöner

Verdienſt
für Damen. Verkaufsſitelle einer an-
geſehenen Wäſchefabrik. Kein Riſiko.
Angebote unter S. 159 durch Rudolf 250.. 275.-

Moſſe, Stuttgart. Se zecht Eiche m. Nuß- J
baum,
275.- 205.- 325.-X m unMiefverträge enkompl. 245.- 395.-stets vorrätigMerseburger Tageblatt e

Halie a. S,

billiger
Mödbelverkauf

wis 30. Oktober
Küchen, las. und

Schleifl.
75. 95.- 125.- usw.

Scnlatzimmer
Birke oder Eiche

Diese Preise gelten

nur bis 30. Oktober

Hallensia
Merseburger Str. 1
am Riebeckplatz.

Empfehle ab heute wieder in großer
Auswahl junge, ſchwere, hoch-
tragende und friſchabgekalbte

Kühe
u. Färsen

ſowie prima

a Ferkel u. Läuferzu ſehr billigen Preiſen.
Fa. R. Schmidt, Frankleben

Guterhalt., weißer
éitz- und
Liegewagen

billig zu verkaufen.
Kreuzſtraße 5,

Uchtspfelhaus Sonne
Morgen, Freitag, ziehen ſie

ein mit klingendem Spiel
Hörbiger, Kampers, Heidemann die

Die tollen Streiche eines liebes-
durſtigen Ulanen-Kleeblattes.

Lachen, lachen, nichts als lachen!
Heute, Donnerstag, zum letztenmal!
Die unvergleichl. Tonfilmoperett

Liebesparade

Tel. 3078

Freltag

Gusfaf Gründgens in

Teilnehmer
antwortet nicht
Ein Kriminalfilm, wie er noch

nie da war
Das große Beiprogramm
mit der Ufa-Ton- Woche

Vorstellungen
Werktags: 6.00 und 8.20 Uhr
Sonntags: 4.00, 6.10 u. 8.20 Uhr

Wiſſenſchaftliche Vereinigung!
Donnerstag, den 27. Oktober, 20 Uhr
in „Müllers Hotel“:
Univ -Prof. Dr. Bruno Moll, Leipzig
üb. „Währungsfragen d. Gegenwart“
Nach dem Vortrag Ausſprache und
gemütliches Beiſammenſein. Eintritts

Nichtmitglieder 75 Pfg., für
Pünttliches Erſcheinen

Lehrling
(weibl.) für ſofort geſ.

fahren im Kochen u.!allen häusl. Arbeiten. Fa. Voigt
Offert. unt. C 3467 Merſeburg, Markt 29

geld für
Schüler 25 Pfg.
erwünſcht.

Einfache, ſolide
Stütze

ſucht Stellung um
5. November, er-

an die Exp. d. Bl.

a v

Der gute billige 1 PfundBrotaufstrich
(Kunſtſpeiſefett aus reinem
Schweineſchmalz feinen
tieriſchen Fetten, unter Zu- 8
ſatz von Pflanzenöl

Kunſtſpeiſefett 1 Pfd. 27(Erſatz für Kohkosfett)

Zucker billiger 1 Pfd. 33
fr. Margarine Pfd. 25 Alles per Pfund
Fleiſchſalat 10 Eierſchnittnudeln 34
Gemäüſeſalat 12 Bruchmakkaroni 34
Würſtchen Stück 10 Graupen 21
Sering in Gelee 10 Grieß 25
Senfgurken 10 77eiße Vohnen 1.Rot und nen u 14

andelerſatzLeberwurſt Kokosraſpel 40
Weizenmehl 5 Pfd. 30

Landbrot Pflaumenmusemer. 40 en 28
G friſche grüne Heringe Pfund 20

Niedermeier
g f ß-K 217Telefon GroßKayna 217. im Hof links.

G. m. b. H., Burgſtr. 13

15 Pfg. an
55 Pfg. an

Kakco, Pfund von
Kaffee, Pfund von Qual

Trink-Schokolode Pfund 30 Pfg.
Vom 2810 anf Kaffee, Knkno, Trinksrhoko f de

G doppelte RabattmarKen
Mit einer Prise Weber s Carlsbader
wird Gero Kaffee noch besser und ausgiebiger

(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit --5 Uhr

S nachmittags
außer Sonnabend.

Halle Saale Seiststra eBurgstr. 4 MERSEBUBRG

Dresd Haferkakco Pfd. 18 Pfg. doppelt billig durch
jtätsware

SERLINMG ROGRKSTR O
(meben Adler Drogerie)

Schmäale Str. 11

S u

den
S e9 I

den
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